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Marie wieöer Ministerpräsident .
Und Präsidentschaftskandidat des Zentrums .

Bei der Wahl des Winislerpräsidentea im Preußischen Landtag
wurde Dr . Aiarx mit 222 Stimmen im ersten Wahlgang gewählt .

Aus die Kandidaten der Volksparlei , der Kommunisten , der

Zialionalsozilllistco und der Mitschaflsparlei cnlsiclen zusammen
220 Slimmen .

*

�err Marx ist mit den Stimmen des Zentrums , der

Sozialdemokraten und Demokraten zum zweiten Male zum
preußischen Ministerpräsidenten gewählt worden . Die Wahl
ist geschehen , nun kommt die Regierungsbildung , nach der

Regierungsbildung abermals die Frage des Vertrauens -
votuMs .

Im Zentrum sind starke Strömungen am Werke , die

Lösung der politischen Schwierigkeiten auf dem Wßge einer

Beamtenrcgierung zu suchen . Die inneren Ausein -

anderfetzungen über diese Fragen spiegeln sich in der „ Ger -
man ! ä " von gestern abend wider . Dort fragt ein preußi -
sicher Zentrumsabgeordneter : „ Was soll nun werden ? " , und
antwortet daraus :

„ Wenn mm aber die Bildung einer Regierung auf der Basis
einer gesicherten Landtagsmehrhcit unter den gegebenen Verhält¬

nissen nicht möglich erscheint , wenn andererseits auch ein « Auf -

lösung des Landtags aller Wahrscheinl chkeit rrach nicht

zum Ziele führen würde , so bleibt u. E. nurnocheins

übrig . Es ist die Bildung eines Beomtenkabinetts .
' iiemand wird versucht sein , das für eine Lösung zu halten , die

' le Wünsche erfüllte und daher als Dauerzustand hingenommen
rerdcn könnte . Es könnte selbstoerstäiidlich nur eine Not -

lösung sein , die so lange . ' aber - auch nicht länger , ertragen
werden müßte : al » es nicht gelingt , eine arbeitsfähige paxlapieMa .

rische Regierung zu schaffen . Daß auch mit diesem Vorbehalt durch .

aus nicht alle Bedenken gegen ein solches Beamtenkabinett behoben

sind , verkennen wir keineswegs . Aber wenn es keinen anderen Weg

gibt , um aus der gegenwärtigen unhaltbaren Situation heraus .

zukommen — und bisher ist ein anderer nicht gefunden — , so wird

man sich eben entschließen müssen , diesen Weg zu gehen , wenn man

den Staat nicht der Gefahr schwerster Erschütterungen aussehen will . "

Die Redaktion der , . G e r m a n i a " ist mit dieser Lösung
nicht einverstanden . Sie zieht die Landtagsauflösung vor .
Sie stellt die Frage , wie denn ein solches Beamtenkabinett

aussehen solle , und meint dann :

„ Wir glauben darum nicht reäß an solche Lösung und be -

fürchten für den Fall , daß sie sich doch ermöglichen lassen sollte ,
eine Entwicklung der Dinge in Preußen , die gerade
jetzt von der Ze nt r u m s f ra . k t i o n mit imponierender Ge -
IchlossenHeit abgelehnt wird . . . . Wir würden es deshalb
sticht für . un klug halten , wen » Ministerpräsident
Marx eine Auflösung des Landtages empfehlen
würde . Ungern sähen wir es , wenn er sich weiter

führend in einen Zermürbungskampf hineinstellen
würde . Der preußischen Zsntrumsfraktion trauen wir zwar für

solchen Kamps die stärkeren Nerven zu . aber es ist noch nicht av -

si - hbar . wie lange er dauern wird . Wenn Neuwahlen schon allein

die Wirkung hätten , daß die kommunistische Fraktion geschwächt
würde , so würde das Stärkeverhältnis der kämpfenden Gruppen im

Landtag gleich ein wesentlich anderes . "

Die Diskussion im Zentrum wird demnach über die Frage -
stellung : B e a m t e n r e g i e r u n g oder Neuwahlen ge -
führt . Die Rechtsparteien versuchen mit Drobnng und

Ueberredung das Zentrum für sich zu gewinnen . Es ist un -

verkennbar , daß das Zentrum vor schweren Entscheidungen
steht , die nicht nur für diese Partei , sondern auch für die

künftige Entwicklung der deutschen Politik von wesentlicher
Bedeutung sind .

Die Abstimmung im Lanütag .
Im Landtag fand gestern die Wahl des M i n i st e r p r ä s i -

deuten statt . Die Wahl erfolgt ohne Aussprache , ist namentlich
und wird durch Abgabe verdeckter Stimmzettel vorgenommen .

Wie bei der letzten Wahl stimmen die Fraktionen der Weimarer

Koalition , Zentrum , Sozialdemokraten und Demokraten , für Marx ,
die Kommunisten für Pieck . Deutschnationale und Deutsche Volks -

Partei haben Dr . v. Richter aufgestellt . Freiheitspartei ( Ratsoz . )
und Wirtschaftliche Vereinigung haben für den ersten Dahlgang
wieder ' einen eigenen Kandidaten ausgestellt .

Wie während der Abstimmung bekannt wird , fehlen als krank
die Abgg . Winterseld ( SnaL ) , Steffens ( D. Vp. ) . Siebert ( Soz . ) .
Eismann (Z. ) . Sksellerup ( Komm. ) . Jordan ( W. Agg . ) und Graf von
Helldorss ( Dvölk . ) .

Der Wahlakt , der ohne Zwischenfälle vor sich geht , wird um
2 Uhr 55 Minuten geschlossen . Es begimrt die Feststellung des Er -

gebmsses durch die Reisiger . 3 Uhr 15 Minuten teilt Präsident
Bartels das folgende Wahlergebinz mit : Es wurden abgegeben
443 Stimmzettel . Unbeschrieben 1, ungültig keiner . Von den übrigen
442 Stimmzetteln beträgt die Mehrheit 222 . Es haben er -

halten :

Abg. Marx lö - ) - > -
Dr . v. Richter ( D. Vp. ) .
vieck fkcmm . ) . . . .
iörner sllotjoz . ) . . .

Ladendorfs ( W. Vgg . ) .

22 ?
ISl

42
11
16

2)1 a r r ist also zum Ministerpräsidenten im ersten
Wahlgang gewählt . �Lebhafter Beifall in der Mitte . Zurus
der Kommunisten : Aus wie lange ? ! )

Damit ist per erste Punkt der Tagesordnung erledigt .
Bei der gestrigen Wahl des preußischen Ministerpräsidenten

ereignete sich ein merkwürdiger Zwischenfall . Das vom Präsidenten
verkündete Ergebnis lautete : Marx 232 , v. Richter 141 Stirn -
nen usw . Danach hätte Marx genau 1 » Stimmen mehr und sein
chquptgegner genau 10 StimiHen weniger erhalten als man vor «
aussehen mußte . Dieses Resultat erregte geradezu Bestürzung
ans der rechten Seite , die sich in heftigen Auseinander .
s e tz u n g c n zwischen Deutschnationalen und Deutschoolksparteilern
im Plenum vor den Augen der übrigen Abgeordneten , sowie der
Presse und des Publikums aus den Galerien auswirkte . Besonders
Skir v. Campe (£•. Vp. ) und Herr Gxaef . Ankiam ( Dnat . )
gerieten ziemlich scharf aneinander . Schließlich stellte es sich heraus ,
daß dieses Zahlenergebnis auf «inen — Rechenfehler der
Schriftführer zurückzuführen war , da Marx nur die ihm zustehenden
222 , v. Richter dagegen seine vollen 151 Stimmen erhalten halle .
Es löste sich daher alles in Wohlgefallen auf . an der Wahl von
Marx im ersten Wahlgang wurde dadurch nichts geändert , da die
Zahl 222 gerade die absolute Mehrheit der Abstimmenden bedeutete .

Harpes und Marx .
Die Präsidentschaftskandidaten .

Die Veralungen der Zentrumsinstanzen haben zu dem Beschluß
geführt , den preußischen Winisterpräsidenlen Dr . W a r x als p r ä .
fidenlschafiskandidalen de , Zentrums für den
ersten Wahlgang auszustellen . Dieser Beschluß wird am Wittwoch -
morgen seine endgültige Bestätigung durch den Parleiausschuß und
die Froklionsvorslände des Zentrums finden . Dr . Marx hat sich
bereik erkläri . die Kandidatur anzunehmen .

Jarres und versackungspolitik .
Die . Nationallibetale Korrespondenz * verteidigt vorsorglich

Herrn JarreS gegen die Vorwürfe , die ihm wegen seiner Ver -

sackungSpolitik gemacht werden , doch ist diese Verteidigung auk
einen falschen Ton abgestimmt . ES Ut unsere » Wissens niemandem

eingefallen , Herrn JarreS moralische Vorwürfe zu machen und
seine . nationale Gcssniiiing ' an - uzwciseln , weil er im Herbst lS23

das Rheinland . veriacken " , das beißt aus der Gemeinschaft mit

Preußen und dem Reich gleiten lassen wollte . Was man ihm vor¬

wirst , ist ein bedenklicher Mangel an politischer
Voraussicht . Halte sich Eberl derartigen Stimmungen der

VenweifltlNg hingegeben rind io kopilo » gebandelt wie Herr

JarreS damals handeln wollte , so gäbe eS kein Deutsches Reich
mehr .

�
_

Sie wollten Geeckt .
Aber er wollte nicht .

Wie die Teiegraphen - Union von informierter
Seite erfährt , sind in dem Ausschuß zur Vorbereitung der Reichs -

Präsidentenwahl die Darlegungen für eine Kandidatu :
des Generals von Seeckt vollauf gewürdigt worden .

Es muß aber bei der Person des Generals von Seeckt als aus -

geschlossen angesehen werden , daß er sich für eine Kan »

didatur zur Verfügung stellt , die eine weitere Zersplitterung
hervorrufen würde .

General o. Seeckt hat also im Loebellschen Ausschuß zur

engeren Wahl gestanden . Er ist klug genug , sich für die Absichten ,
die mit seiner Nominierung oerfolgt werden sollten , nicht herzugeben .

Nach der diplomatisch . » Meldung der TelegraplM - Umon liegt es

an ihm , nicht an dem Ausschuß , daß sein « Person aus dm Erörte -

r im gen ausschied . _

Simons — stellvertretender Reichspräsident .
Wahl im Reichstag . — Amtsantritt am Donnerstag .

ver R e i ch » k a g hat am Dienstag das ( Besetz über die

Slellvertrelang des ReichsprSsidenken in dritter

Leiung verabschiedet . Auch der Reichsrot erhob keinen Einspruch .
Am INUlwoch wird diese » Gesetz im Belchegesehblalt verkündet .
24 Stunden fpSler , also am Donnerstag , gehen alle Rechle
des verstorbenen Relchspräsidenlen aus den PrSsidenlen des Reichs -

gerich ' s Dr . Simon » als Stellverlretcr über . Simon » mutz .
bevor er da » Awk auirilt . den verfasiungsmäßige « Eid

leisten . Do » wird voraussichtlich am Donnerstag geschehen . Seine

Skelloerireiuog endet mit dem Amlsaulrilt de » vom Volk ge -
wählten neuen Präsidenten .

Notgesetz unö Follwucher .
Was man mit der Vertagung des Reichstages bezweckte .

Die Reichsregierung hat in einer Vorlage an den Reichs -
rat ein verfassungsänderndes Gesetz verlangt .
das ihr die Ermächtigimg gibt , unter Ausschaltung der Boll -

versammwng des Reichstags Verordnungen mit Ge -

setzcstraft zu erlösten . In Geltung sollte der neue Ver -

sassungsaxtikel nur treten , wenn der Reichstag in 6) t

v e r f a m m e lt ist und wenn es sich um die Vcseitigung eines

dringenden Notstandes handelt . Was man nun unter einem

dringenden Notstand versteht , wissen wir ja ungefähr aus der

Behandlung der N u h r e n t s ch ä d i g u n g, die den Schwer -
industriellen ein Geschenk von mehreren hundert Millionen

brachte . Was die Klausel , „ wenn der Reichstag nicht ver -

sammelt ist ", zu sagen hat , geht daraus hervor , daß die Reichs -
regierung bekanntlich von sich aus den Reichstag kurzer -
Hand bis nach den Präsidentenwahlen vertagen wollte .
Das Ausfallendste aber ist , daß nach Meinung der Regierung
schon jetzt auf zwei Gebieten ein solcher Rot st and vor -

liegt . Das eine ist die soziale Not der zahlreichen Jnslations »
opfer , die dringend nach einer Aufwertung oerlangen . Das

andere liegt auf dem Gebiet der Z o l l p o l i t i k. Schon seit
Monaten weiß man , daß die Regierung eine provisorische Zoll -
tarifreform im Hinblick auf die schwebenden Handelsvertrags -

Verhandlungen für dringend erforderlich erachtet . In der

Auiwerwngsfrags fehlt noch heute die van der Regierung
innerhalb drei Wochen zugesagte Denkschrift . Die Zollvorlago
hingegen würde von den Regierungsressorts in Zusammen -
arbeit mit dem vorläufigen Reichswirlschaftsrat fertiggestellt .
dereitet jedoch ihrxn Schopfern derart viel Geburtswehen , daß
sie vor einer Vertagung deä Reichstggs durchaus nicht da ?

Licht der Welt erblicken kann . Das alles ist merkwürdig .
höchst merkwürdig .

Die Taktik aber ist deutlich . Man will f ä l l i g e V o r -

lagen hinausschieben , bis man sie unier Aus -

schluß der Oestentlichkeit und des dem Volke allein ver -

antwortlichen Parlaments erledigen kann . Sonst
wäre es unerklärlich , ja unsinnig , Fs�gen von derartiger
Wichtigkeit so lange in der S ch w e b e z u lassen .

Natürlich fehlt es nicht an Vorwänden . Daß diese in der

Aufwertungsfrage nicht stichhältig sind , wissen am allerbesten
d i e Deutschnationalen , die mit einer skrupellosen Aufweriungs -
Propaganda bei der Reichstagswahl große Wählermassen hinter
sich ge ? rächt hatten und nun ihrer eigenen Agitation für ein

paar Ministersessel abgeschworen haben . Aber auch in der

Zollfrage besteht kein Grund , eine Entscheidung hinauszu -
schieben . Schon seit Monaten dauern die Handelsver -
t r a g s v e r h a n d lu n g e n. Die Regierung muß es also
bereits übersehen , welche Wünsche sie bei einer Zolltarif - '
reform giltend machen will . Sie tut so , als ob sie sich darüber

nicht klar wäre . Dabei versprechen ihre Minister auf aller -

Hand Dienstreisen allen möglichen Interessentengruppen eine

weitgehende Erfüllung ihrer Zollwünsche . Man ist sich also
im Schöße der Regierung durchaus klar , was nian will . Man

lagt es aber nicht . Denn noch fehlt die Vertagung des

Reichstags , noch fehlt die Präsidentenwahl , vor der man sich
nicht gegenüber der Oeffentlichkeit festlegen und die wahren
Ziele der Reaktion aufzeigen will . Es bleibt min doch nichts
anderes übrig , als daß wir unsererseits der Regierung die

Aufgabe abnehmen , weiteste Volkskreise über den Stand der

Zollfrage zu unterrichten .
Der Regierungsentwurf hierzu liegt bis auf wenige

Einzelheiten fest . Im letzten Augenblick vor seiner Veröfsent -
lichung hat man sich offenbar entschlossen , die Verabschiedung
des Zollgesetzes im Kabinett zu v e r t a g e n. weil man sich noch

nicht darüber klar war , ob man nicht einzelne Teile des Ge -

setzes von der Vorlage abtrennen soll . In großen Zügen
ist ihr Inhalt der folgende :

Die Vorlag « besteht aus Gesetz und Tarif .
Das Gesetz befaßt sich sehr eingehend mit den Getreide . »

Vieh - und Fleischzöllen . Alle übrigen Zölle für iaindwirt -

schastliche Erzeugnisse und die neuen Industriezölle werden im

Tarif , der dem Gesetz als Anlage beigefügt ist , ohne besonderen

Gesetzeskommentar festgesetzt .
Für Getreide und Vieh führt das Gesetz die Zollsätze des

autonomen Zolltarifs der Vorkriegszeit ein . Sie sollen für den

Doppelzentner Roggen 7 Mark , für Weizen 7,50 Mark be¬

tragen . Diese Maximalsatz « des autonomen Zolltarifs waren infolge
der damals geltenden Hairdelsverträge nie in Kraft . Die wirk -

liehen Vertragssätze bei Borkriegszeit betrugen für Roggen 5 Mark ,

für Wejzen 5,50 Mark . Man will also noch über die Borkriegszölle

hinausl
Di « Ungeheuerlichkeit einer solchen Absicht ist der Regierung

offenbar selbst zum Bewußtsein gekommen . Sie fügte deshalb einige

Bestimmungen in die Vorlage , die als B e r u h i g u n g s p i l l e n

wirken sollen . Das Gesetz gibt nämlich der Regierung bis zum
31. März 1926 die Ermächtigung , im Falle eines dringenden Be -

dürsnisses folgendes zu tun : Erstens im allgemeinen aus die Vertrag » .

zöll « von 1913 herabzugehen : zweitens bei Getreide auch unter

diese Sätze herabzugehen und selbst Z o ll f r e i . h e i t festzusetzen .
Ferner sollen Getreide zölle vor dem 1. Oktober 1925



P l S tz e n. Nun — sie flhlen sich auf chrrn Seffekn ganz
wohl und werden von ihren deutschnationalen Auftraggebern
auch dann nicht gleich nach Hause geschickt werden , wenn etwa
die Zolloorlage aus politischen Gründen nur in einzelnen
Teilen herausgebracht werden sollte .

Was die breiten Massen der Arbeiterschaft von dieser
Rechtsblockregierung zu erwarten haben , die daneben den
Abbau der Besitzstenern und die Erhöhung der Verbrauchs -
steuern betreibt , das steht nun einigermaßen fest . Allerdings

- - sind Ueberroschungen noch immer nicht ausgeschlossen , denn
es ist durchaus denkbar , daß man noch andere Wege be -

schreiten wird , um die Arbeiterschaft sozial und politisch zu
entrechten . Gekrönt aber würden diese Versuche , je länger
der Plan der Rechtsparteien , einen Vertreter der Reaktion ,
wie Dr . Iorres . zum Reichspräsidenten zu machen ,
und ihm die Ausübung der wichtigen , dem ersten Beamten des
Volkes zustehenden Rechte zu übertragen . Man versteht ,
wanim der Bürgerblock seine wahren Absichten am

liebsten verheimlichen möchte . Die Arbeiterschaft jedoch hat
ein Recht darauf , zu erkennen , was diejenigen wollen , die jetzt
um die Stimmen der breften Volksmassen für ihren Kan¬
didaten werben .

Der Reichswirtschastsrat verlangt Klarheit .
Am Dienstag beschäftigte sich der Zollausschuß des Vorläufigen

Neichswirtfchaftsrats mit der „ Kleinen Z o l l v o r l a g e' . Als
Vertreter der Regierung war Ministerialrat Dr . Posse anwesend .
Genosie Schweitzer vom AfA - Bund brachte folgenden An -

trag ein -

„ Der Zolltarifausschusies des Dorläuflgen Reichswirtschafts -
rats spricht seine lebhafte Besorgnis aus , daß durch die Ver >
zögerung der gesetzlichen Verabschiedung der kleinen Zolltarif -
Novelle die erfctgroichc Beendigung der schwebenden
Handelsvertragsverhandlungen gefährdet zu wer -
den droht . Er richtet gleichzeitig an den Vorstand des Reichs -
wirtschoftsrats . die Bitte , erneut bgi den zuständigen Reichs -
Ministerien vorstellig zu werden , damit ihm Gelegenheit gegeben
wird , sich auch init der Fragt der Wiedereinführung von Gc -
treidezöllen zw beschäftigen . "

Roch einer trefflichen Begründüng nahm der Ausschuß ein -
sr i m m i g den Antrag Schweitzer an .

Spftem �LokaU/litzeiger ' .
Abscitung erwünscht ?

Unter der Srützmarke . . S y st e m Severing " berichtet der

. Pokal - Anzei�er " über die Beantwortung einer kleinen Zentrums -
anfrage durch das Ministerium des Innern , die sich auf den Bürger -
meister einer Kleinstadt im Kreis Gelientirchen bezieht . Dieser soll
sich Fälle sinnloser Trunkenheit und andere Vergehen zuschulden haben
kommen lasten und daher würde seine Absetzung gefordert . Die Aus -
kunfl des Ministeriums bestätigt einön Teil der Anschuldigungen , dl «
jedoch übertrieben gewesen sein sollen . Daher wurde das Der -

langen nach Absetzung z u rü ckg e w I e se n. / . System Severingl "
ruft am Schluß dieser Mitteilung der . Lekal - Anzelger " entrüstet tms .

Das Reptil der Schwerindustrie hat wieder einmal daneben

gebisteü . Die betrefsende Entscheidung des Genosten Severiiig ist
auf Grund , der Untersuchungsergebnisse und Vorschläge der zu -

' ständigewKsser . estt . < n getroffen worden , wie das vtl solchen
nebensächlichen Angelegenheiten üblich ünd sslbstoetständNch ist .
( Oder sollte etwa der Minister pcrsöiüich noch dem westfälischen
Rest fahren und tagelang die Ermitllungeii über den weügeschicht -
lichen Vorfall selbst leiten ? ) Run sind die in Frage kommenden

Referenten zufällig rechtsgerichtet « Leute , oolksparteilich ,
wenn nicht gar deutschnationall Wenn der „ Lokal - Anzeiger " deren
A b s e tz u n g im Zusammenhang mit dieser Entscheidung wünscht ,
so haben wir keine grundsätzlichen Einwendungen dagegen zu er -
heben . Wieder ein typisches Beispiel , nicht für das System Severing ,
sondern für das V e r l e u m d u n g s s y st e m des „ Lokal -

Anzeigers " .

Cr macht ' s mit jeüem .
Zur Charakteristik Ludendorffs .

Im Verlag des „Völkischen Sprechabends " ist eine Schrift
des bekannten� . Nationalsozialisten We b e r st e d t erschienen ,
die den Konflikt Rupprecht - Ludendorfj behandelt . Darin ist
eine Stelle aus einem Brief des baperischen Exkronprinzen
abgedruckt , die für Ludendorsf besonders kennzeichnend ist.
Sie lautet :

Was die Betonung des monarchistischen Gefühls dos

Generals Ludendorff betrifft , so kann ich erklären , daß er . der

Königlich Preußische General , mir im Spätherbst 1821 seine

Dienste zur Verfügung stellen ließ und mir dann , als ich der wieder .

holten Bitte , ihn zu empfangen , nachkam , wörtlich sagte : . . Ich habe

sehr viel Macist hinter mir . Es geht jetzt ums Ganz « , wittclsbach

oder hohenzollern . wer zugreift , der hat es " — woraus meiner¬

seits « ine Ablehnung erfolgte .

Das erinnert an das bekannte Gespräch , das der sozial -
demokratische Stadtrat Odenweller aus Homburg o. d. H.

während des Kapp - Putsches mit Ludendorff hatte . Damals

sagte der Genertl :
Di « Sache mit Kapp haben wir nur gemacht , weil er «in Mann

mtt eisernen Nerven ist . Zeigen Sie uns einen solchen Mann aus

Ihren Reihen , und wir machen es auch mit ihm .

Und dieser ausgezeichnete Politiker , der es mit jedem
macht und damit seine „Ueberparteilichteit " beweist , wird nicht
einmal ReichspräsidentschaftskandidatI

» Menöieb Tirpitz .
Eine bemerkenswerte Kcststeklung .

Im HauShaiieauSscbutz de « ReichötogS wurde gestern beim

Marineelat auf Anfrage de « Abg . Künstler lCo ». i festocsiellr ,

daß Großadmiral Tirpih als witarbciker de » Werte « über die

kriegsereigniste zur See keine Alten au » dem Alarme - und

kriegsorchlv erhallen HSlte .
S « bleibt alio dabei , daß Großadmiral Tirpitz auf einem

Wege in den Besitz der Alien gelangt ist , der bei gewöhnlnben
Sierbliiben zu einer näheren Bekonnlicbait mit dem StaoiS -

anmalt führt . Bei Tirpitz war die Folge seine Wabl zum

Ehrenvorsitzenden der DtutscbiiationalenParlei .

Sollten die Gerichte da « für eine genügende Srrase ansehen ?

Die Ursachen öes Zusammenbruchs .
Vor Abschlust der Untersuchungen .

Der R. e i ch s ta g sa us . s . ch u ß zur Untersuchung des

Zusammenbruchs von 1gl8 hatte dem Chef der Operations -
abtetung der früheren Obersten Heeresleitung , jetzigen Generalmajor
im Reichswehcmmisterium Wetzell , die in der Presse öfter er -

wäihnlen Gutachten der Sacboerständigen v. Kühl , Schwertfeger und
Delbrück samt dem Verhandlun - ' sstenogranim d « Ausfchustes zur
Kenntnis gebracht , cnd Generalmajor Wetzell hatte sich in « wem

Schrif satz zu defem Material geäußert . Dar Aitsftf —* trat gestern
zur Aussprache über diesen Schriiiiatz in Gegenwart der Sachver -
ständigen und des Generalmasors Wetzell zchammen . Die Aueivrache
wurde im wefent ' ichen abgeschlossen . Schon in der nächsten Woche
soll de ? Berichterstatter Dr . Br �t dem Ausschuß den Entwurf einer

Entschließung vorlegen , " in der das Ergebnis der Cr .

hehuvnen . ube ?" . die - mi<idäritchen fZnüad «. de » . Zusammenbruches und
. vi « politische ' Vrean . twortlicistoi ' en znfc . mMevgefttßt wird / - Der Ans -

' chuß rechnet bestimmt dam t, den T- . rr . m .i n des 1. Aprti für
den Abschluß dieses Teils seiner Arbeit eircha ' ten zn können , woreuf
alsbald die Veröffentlichung des zum größte « Teil schon gedruckten
Materials erfolgt . . _

Zm Laudlag wird am Mittwoch vormittag der Inter -

fraktionelle Zlusschuß und der A e l t e st e n r a t Zusammen -
ireten . In diesen Beratungen wird voraussichtlich auch die Fraae

geklärt werden , wann der am Dienstag wiederum gewählte Mi¬

nisterpräsident Marx sein Kabinett vorstellen und wann
die Besprechung der Regierungserklärung erfolgen soll .

nicht erhoben werden dürfen . And endlich steht das

Gesetz — um gewissen Bedürfnissen der ärmeren Bevölkerung ent -

gegen zu . kommen — «ine besonder « Ermächtigung zur Herab -

seßung der Zölle für Gefrier - und Büchsenfleisch vor .

Durch dies « Ermächtigungen wird die - Ungeheuerlichkeit der Vor -

läge durchaus nicht gemildert . Eine Regierung , die den jetzigen

Notstand der Verbrauchermassen nicht anerkennt , wird von den Er -

mächtigungen nur unzulänglichen oder überhaupt keinen Gebrauch

machen . Wie sehr die jetzige Regierung die Rot der Verbraucher

zu berücksichtigen geneigt ist , ersieht man daraus , daß st « nicht
davor zurückschrecki , ohne joden sachlichen Grund die durch Getreide -

zölle bedingt « Brotverteuerung vorzuschlagen .
Die neue Drolag « beschränkt sich aber nicht nur auf die Ein -

führung höherer Getreide » und der alten Viehzöll «, sondern
bringt auch gleichzeitig eine Erhöhung der bisherigen Zollsätze

aus zahlreich « sonstige landwirtschaftliche Produkt « , die sür den

Massenkonsum erheblich « Bedeutung haben . So zum Pecspiel für
G « m ü s « aller Art . Obst und Zucker .

Die Zollsätze für Luxuserzeugnisse könnten wesentlich
höher sein , um dadurch die passive Handelsbilanz einigermaßen zu
entlasten .

Im Tarif nehmen die Industriezölle den breitesten Raum ein .
Das gilt insbesondere für solche Induftrieerzeugniste , die bislang
teilweise überhaupt keinen , teilweis « mit nur bescheidenen Zöllen
belostet waren . Da ist zuerst die chemische Industriel Die Bor -

läge bricht mit der altbewährten Tradition der Zollfreiheit sür
ch em i s ch e Produkte . Warum ? Selbst die Begründung der Schutz -
Zöllner dürft « hier versagen . Die Redensart vom „ Schutz der natio -
nalen Arbeit " ist hier völlig sinnlos . Denn dieser Wirtschaftszweig
hat seine volle Wettbewerbsfähigkeit mit dem Ausland nach wie vor

ausrecht erhalten . Auch die besonders starken AiTschlußdestrebungen
des Auslandes auf diesem Wirtschaftsgebiet sind kein Grund , Zoll -
maßnahmen zu treffen , die handelspolitisch letzten Endes doch
Deutschland zum Nachteil gereichen .

Di « Zollsätze für T e x t i l i e n würden sehr schädliche Wirkungen
für die Verbrauchermasten haben . Gewiß hat die Textilindustrie
durch die verteuerten Preise für Rohstoffe auf dem Weltmarkt nicht
gerade einen leichten Stand . Aber diese Zollsätze sind höchst , un -

gerechtfertigt . Zölle auf Textilien legen heißt die menschliche
Bekleidung verteuern .

Der E i s c n z o l l , in der Oeffentlichkeit neben den Getreide -

Zöllen am lebhaftesten umstritten , wird von der Vorlage nich ! be -
rührt . Sie überspringt diese wichtige Streitfrag « und läßt sie un -

entschieden . Handelspolitische Gründe mögen hierfür ausschlag -
gebend gewesen sein . Hofft doch die Schrverindustrie noch immer

auf ein « Kartellverbindung mit Frankreich, , um den sauberen Plan
der Verteuerung de » Roheisens durch Ausschaltung der lothringischen
Konkurrenz auf dem deutschen Markt zu verwirklichen . — Trotz der
tM erledigten Cisenzollfrage sind aber für die « i s e n o e r -
b rauchen d e Industrie schon jetzt die Zollsätze festgesetzt . Auch in

diesem Industriezweig ist weit über das durch die wirtschaftlichen
Verhältniste vielleicht gebotene Maß hinausgegangen worden .

Man sieht , worauf die Zollpläne der Regierung hinaus
wollen . Zsllerhöhungen auf der ganzen Linie für Industrie
und Lmid Wirtschaft , Prämien f u r d i e S i e g er d e r
In f l cht i o st und die R u tz n i e ß e r d e r S u b' v e n Möns -

Politik der Regierung . — Für die Verbraüchermassen da¬

gegen " eine enorme Verteuerung der gesamten
Lebenshaltung , ein Raub an den . glertpstcn der
Armen , eine gewaltige Verbrauchsbcfteusimng uudLdie : G«sahr j
der Arbeitslosigkeit für alle Gewerbezweige , die durch
eine derartige künstlich « Schröpfung . der Kaufkraft in . die

Absa�ztri se ' hineinge ' ührt werden ? * - vx ; . -

Wir wissen nicht , ob die Vorlage in dieser Form oer -
öftentlicht werden wird . Wir zweifeln gar nicht daran , daß
die Regisrung ihren Demcntierapporat bereit hält um unsere

Informationen zu bestreiten . Es hilft ihr nichts . Wäre es

nicht wahr , daß die Agrarzölle in dem geschilderten Ausmaß
bevorstehen , so hätten die Minister R e u h a u s und K a n i tz
ihre Zusagen an die Landwirtschaft ins Blaue hinein gemacht
und sie säßen heute längst nicht mehr auf ihren
emmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmaua

Volitisches Zwiegespräch .
ZNampe und Campe .

Bei der Dertündung des Ergebnisses der Wahl . des preußischen

Mlnisterprästdentcn ' im Landtag wurden gestern zunächst irrtümlich
232 Stimmen für Marx , 141 für Herrn von Richter an -

gegeben . Jedermann fragte : woher stammen die zehn Stimmen

mehr für Marx ? Auf den Bänken der Deutschnattonalen und der

Voikspartei wurde es unruhig . Verschiedene Herren sprachen sehr
nahe und erregt miteinander . Ein Ohrenzeuge behauptet , etwa sol -

gendes Zwiegespräch vernommen zu haben . Wir geben diese Ein -

zclheiten natürlich nur unter Borbehalt wieder :

" Graes - Antlam : Herr Kollege Campe , das ist ja ein

Dolchstohl
o. Campe : Wie können Sie sich unterstehen , meine Fraktion

zu verdächtigen ?
Graef - Anklam : Soll ich denn etwa meine Fraktion

errovchtigen ?
o. Campe : Warum nicht ? Tun Sie doch nicht so, als od

Sie immer geschlossen austreten . Dawcs - Plan . . . Siam - Vertrag . . .
Sie heißen doch nicht umsonst - Fraktion Mampe .

Graef - Anklam : Jch verbitte mir derartige Anspielungen .
Das . war . ja etwas ganz anderes : damals haben wir unsere Lewe

genau eingeteilt und abkommandiert . Reden Sie ' nur nicht von
M a m p e , Herr v. Campe !

v. Campe : Soll das bloß ein Reim sein ?
G ra e f - A n k l a m : Nein , es Ist eine polltische Taljache : Ihre

ganze Partei Ist ja seit jeher auf den Grundsatz : „ Mal so, mal so '
eingestellt . Drei Jahre große Koalition , begeistete Lobeshymnen aus
Otto Braun , und jetzt partout Opposition .

< Campe : Aber , Herr Kollege , beruhigen Sie sich doch !
Wozu diese trüben Erinerungen wachrufen ?

Graef - Anklam : Trübe Erinnerungen ? Das sagen
Sie jetzt !

' Aber lesen Sie nur die Abschiedsworte Ihres Herrn
m Richter beim Austritt aus dem Kabinett wieder : „ Eine dauernde ,
schöne Erinnerung für das ganze Leben . " Und da soll man un -
bedingtes Vertrauen in die Charakterfestigkeit Ihrer Leute haben ?

v. Campe : - Aber , bitte schön : v. Richter ist doch selbst unser
gemeinsamer Gegenkandidat gegen die Linke gewesen ! Das bewei *
doch am besten , daß wir alle mit dieser fernen Vergangenheit g«>
brachen haben !

Graef - Anklam : Nana ? !
o. Campe : Sie werden doch nicht behaupten wollen , daß

Richter gegen sich selbst und für Marx gestimmt ha :
Graef - Anklam : Euch traue ich alles zu. . . .

. v. Campe : Aber , Herr Kollege , ' überlegen Sie doch ein
wenig : Gegen sich selbst — ausgeschlossen ! Ja , wenn i ch auf -
gestellt norden wäre , dann hätte ich Ihren Verdacht durchaus ge -

teilt , aber deshalb haben wir doch gerade den Richter aufgestellt .
um uns dagegen zu sichern !

Graes - Antlam : Und das Resultat ? Woher die zehn
Stimmen zuviel für Marx , die unserem Mann sehten

v. Campe : Vielleicht die Kommunisten !
Eraef - Anklom : Ausgeschlossen ! Für den Kollegen Pieck

lege ich meine Hand . ins Feuer , daß er Disziplin übt . Wenn aus die

KPD. - Fraltion kein Verlaß mehr wäre , dann könnten wir auch

einpacken !
o. Campe : Um Gottes Willen ! Beschwören Sie durch

solche Redewendungen ein derartiges Unglück nicht . Uevrigens :

Pieck hat seine vollen 43 Stimmen erhallen !
Graef - Anklam : Ach richtig ! Gott sei Dank ! Sehen Sie :

in der Erregung laß ! man sich manchmal zu den haltlosesten Per -

dächiigtingen gegen seine treuesten Bundesgenossen hinreißen .
v. Campe : Damll haben wir aber das Rätsel der zehn

Stimmen noch nicht gelöst . ( Leise ins Ohr : ) Sagen Sie mal , Herr

Kollege Graes . Hand auss Herz : Sind Sie sich auch aller Ihrer Leute

sicher ?
Graef - Anklam : Und Sie ?

vonCampe : Sprechen wir «in anderes Mal darüber . Wissen
Si>z. bel diesen verdawmlen geheimen Abstimmungen . . .

G r ae f - A n l la m:
'

Ich habe eine Idee . Wir holen ums
ti ' inen Polizeihund und geben ihm alle Morx - Stimmzettel zu riechen .
Dann schicken wir den Köter in Ihr « nächste Frakdionssitzung .

von Campe : Glänzend ! Aber auch in Ihre . .

Graef - Anklam : Wie können Sie sich understehen ?
von Campe : Fraktion Mampel
Graef - Anklam : Fraktion Campel
Pieck ( greift beschwich . igend ein ) : Aber , mein « Herren , b«-

ruhigen Sle sich ! Was soll bloß aus uns werden , wenn wir uns
streiten ! CinigketI Einigkeit !

( Glocke der Präsidenten . Das Abstimmungsrresultat wird be »

richtigt . ) _

Gehelmzensur in den Rem Yorker Theatern . Der New Porker
Pokizeidircktor hat im Einoernehmen mit den Bezirksämtern oier
richterliche Laienkollegien von je zehn Büraermitgliedern eingesetzt ,
deren Amt es ist , sich gutachtlick ) über ein Dutzend zurzeit in New

. Aork gespielter Theatei stücke zu äußern , die angeblich gegen die gute »
Sitten oerstoßen . Die 40 Mitglieder dies ' » neuartigen Scherben «
gerlcht « wurden durch das Los aus der Reihe von 13l ) Männern
und Frauen gewählt , die sich - freiwillig hierzu gemeldet hatten . Unter
den elngelanienen Meldungen befinden sich zahlreiche Namen von
bekannten Künstlern , Schriststellern , Geschäitsleuten und Geistlichen .
Keiner der Ausgelosten leimt jedoch die Rainen der anderen , und
jeder ist oerpflici tet , seinen Bericht getrennt dem Polizeidirektor zu
übergeben , zugleich mit genauen Dorschlägen darüber , ob und welche
Aendeningen des Textes vorgenommen werden sollen , oder ob da »

ganze Stück als sittenwidrig zu verbieten ist . Der Besuch der be -
nannten Theater erfolgt unangemeldet .

Cine deutsche Grundkarte 1 : 5000 . Bisher dienten als Grund -

läge für alle Landkarten des deutschen Gebi tes die Mehlischblälter
der Laichesaufnahmen im Maßstäbe von 1 : 25 000 . Aber dieje -
Maßstab genügt den gesteigerten Anforderungen des Wirtschafts -
lebens schon seit langem nicht Vaehr , und jetzt , wo�es gilt , unieien
Grund und Bode » aus das äußerste auszunutzen , wird die Forde¬

rung nach einer noch genaueren Grundkarte immer dringender .
Der Beirat für das Lermessungswksen hat daher , wie O. Baschin
in den „ Naturwissenschaften " ausführt , sich enfschlossen , für die neue

topographische Grundkarte den Maßstab 1 : 5000 zu wählen . Das

gewaltige Werk , das etwa 144 000 Kartenblütter umsassen würde ,
kann bei dem Mangel an Mitteln und an geschultem Personal nicht
ohne Hilfe der interessierten Kreise durchgeführt werden . Diese
müssen daher durch Erteilung von Aufträgen helfen , und einige
landwirtschaftliche und industrielle Gesellschaften haben bereits
Blätter der neuen Grundkarte bestellt : einige sind sogar schon er -
schienen . Auch werden vorhandene Vermessungsresullate , tnsbejon -
dere Stadtpläne , die häufig den ORaßstab 1 : 5000 haben , dem Unter -

nehmen eingefügt . In Leitsätzen sind einheitliche Gnmdkagen ge¬
schaffen worden . Die Genauigkeit wird so groß sein , daß im all¬
gemeinen die horizontale Lage Im freien Gelände bis auf 3 Meter ,
die Höhe bis auf 0,3 Meter gewährleistet werden kann .

Der Telephonverkehr mit dem fahrenden Eisenbahnzug . Die

seit Monaten aus der Strecke Hamburg —Be ' lin geführten Versuche ,
den Telephonverkehr zwijchen ortsestcn Stationen und fahrenden
Eisenbahnzügen und zwischen Zügen untereinander herbeizusühren ,
haben nach einer von zuständiger Seite der „ Frankfurter Zeitung "
gewordenen Mitteilung den Beweis geliefert , daß das Problem aus
Grund der Vorarbeiten als gelöst betrachtet werden kann . Die Der -

ftandigung zwischen fahrenden Zügen und jeder beliebigen Telephon -
staiion des Reich ? ist so klar wie zwischen orticsten Stationen un ' - läßt
sich in kürzester Frist herstellen . Als erste Strecken die mit den ent -
spreckenden Einrichtungen ausgestattet werden sollen , sind die Ver -
iuchsstrecke Hamburg — Berlin und ferner die Strecke Berlin — Mün¬
chen in Angriff genommen , von denen die erster « im Laufe des
Sommer » dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wud .

3m Iftenfer am flmrflr0rrbnmm finden nur nnifi acht ttiistfifi ' unaen
von „ Mamcelle Nilomtie ' . die Montag bereite dir tOv. ttullilbiima eileblo ,
statt , da bereits in der nZchllen Woche die Erstaussübrung von . Pdi - Pbi "
mll Max ZldalbeU in Szene gebt

vortro g Am Sonnabend ?>! , Nbr findet im fxestsaal der Akademii
der lebte Dorttag in dtetem Wir ter statt . P�oh Iobnie » ltnnckl . iiber . dii
EntwicklungSgeicktchte eine » D ineial « ' sprechen . Kartet
bei dem Diörtner der ?lt demie . Unier den Linden 88.

Zw cesfingni « eum findet DonneiStag , 8 Uhr , ein Hugo Kaun
Abend statt . Toiotbea Egioi singt Lieder , Maigarete ,und ffugen
B o e g n e r , Margarete und Ulrich W a I tz tpjeien Kammermusik - Werte ,
Eintriit frei !

Zum CpetnMrfffar de » Canziger Stadlldeater » ist vom TbeaterauSichns
Cornetiu » K u n erwählt worden . Tie Intendanz hat daher eine Bernsun ,
an ifrn perichtet .

E n n- ue » KSnia » grad ge ' unden ? Amerikanjiche Archäologen laben lr
der Nähe der grohen Pyramiden von Gizeh ein Grab fretgeleat . von dea
sie annehmen , dat ! es das Mrab von Senoferu . dem ersten Heratcher
der 4. Thnastie , fei. Da « C000 Iabre alle Grab entbäll einen nnveriebrtev
Sarkophag und viele intercssaute Gegenstände , die jedoch sehr brüchig sind



Die Kandidatur Marx .
Aus der Geschichte des Loebell - AusschusseS .

Mit der Nominierung von Marx haben die Versuche
der Rechtsparteien , das Zentrum für einen gemeinsamen
tmrgerlichen Sammelkandidaien bereits im ersten Wahlgang
zu gewinnen , ihren Abschluß gefunden .

Die Rechtspresse aller Schattierungen hat nun keinen
Grund mehr , die Kandidatur Iarres noch mit taktischer Zu -
rückhaltung zu behandeln . Aus allen Zeitungen der Rechten
klang es daher gestern Abend : „ I a r r e s i st unser
Man ii . " Er ist der Kandidat jenes Ausschusses unter
Loebells Führung , der alles zusammenfaßt , was an Rechts -
tenden ' ,sn in Deutsichland vorhanden ist .

Dieser Ausschuß hat eine sehr kurze , aber auch sehr inter -

cssante Geschichte . Aus dieser Geschichte erzählt Paul
A a e ck e r in der „ Deutschen T a g e s z e i t u n g" . Er
stellt fest , daß in diesem Ausschuß neben anderen Parteien
auch die Zentrumspartei und neben anderen Organi -
sationcn auch die Christlichen Gewerkschaften
offiziell vertreten waren .

Die Verhandlungen zwischen diesen Organisationen und
den Nechtsorganisationen sind nach der Darstellung Baeckers
am Montag abend gescheitert :

„ Bis gestern abend war die Aufstellung des OberbiZrgcr -
meisters Dr . Iarres lnsosern noch nicht sicher , als noch die

Möglichkeit eines Zusammengehens mit dem Zentrum
für den ersten Wablgang nicht ausgeschlossen war und sich
daraus natürlich auch noch andere Möglichkeiten für die Kandidatur
ergaben . "

Als Grund für das Scheitern der Verhandlung bezeichnet
5) ?rr Baccker einmal das Fallenlassen der Kandi -
datur Stegerwald durch das Zentrum , dann die Ent -
fcheidung des Zentrums für die Ne u w a h l des p r e u tz i -

fchen 2H in ister Präsidenten . Er läßt zugleich er -
kennen , daß die Kandidatur Stegerwald eine sehr große Rolle
in den Verhandlungen gespielt hat :

„ Wenn deshalb das Zentrum , wie man hört , jetzt so tut , al »
sei die Kandidatur Stegerwald , die eine , vielleicht die

einzige Möglichkeit einer Einigung bot , nicht an den

Widerständen im Zentrum , sondern an Widerständen rechts
vom Zentrum gescheitert , dann ist das e i n e g a n z p n -

zutreffende Auffassung . Daß Widerstände und Schwierig -
leiten gegenüber einer Kandidatur Stegerwald auch recht » vom

- Zentrum vorhanden stnd , soll natürlich in keiner Weise bestritten
werden , zumal das schon nach der ganzen Haltung des
Zentrums in letzter Zeit ganz selbstverständlich ist . Diese Schwierig -
kitten waren nach unserer Ucberzeugung jedoch nicht unuber -
wind bar, ' wenn das Zentrum wenigstens in dert letzten Tagen
Neigung zum Zusammengehen mit den anderen slaatS '
bürgerlichen Parteien einigermaßen deutlich 0s i ch t b a r
w e r d e n l i e ß : das Zentrum hat aber , vor allem in der Haltung
der Herrn Marx , dos genau « S egenteil getan , und damit
die natürlichen Strömungen gegen eine Vereinigung auf eine Rechts -
kandidatur des ZeiUrums selbstverständlich gestärkt und ge -

fördert . "

Hier tritt deutlich zutage , welches politische Hau -
d e l s g e s ch ä f t die Rechtsi ' arteien beabsichtigen . Sie

• wollten Stegerwald als Sainmelkondidaten ' der��chten
akzeptieren . Sie vertculgten . . . a. ' s Gegenleistung, , daß . das
- ZchNrum ihnen P r e u ß e n aueliefere . -

Die kürze Geschichte des Loebellschen Ausschusses zeigt den
Versuch der Rechtstendenzen in Deutschland , eine b ü r g e r -

liche Einheitsfront mit der Spitze gegen die

Sozialdemokratie und gegen die von ihr vertretenen

Masten des Volkes zu sammeln . Herr Iarres , der Kan¬
didat des Loebellschen Ausschusses , ist der Exponent dieser Be -

strebnngen .
Diesen Bestrebungen gilt der Kampf der Sozialdemo -

kratie . Sie wirkt für ! bren,Kand : daten , für Otto Braun ,
und sie kämpft gegen Herrn Iarres , den Kandidaten der

deutschen Reaktion . _

Vorbereitungen für öie Neichspräsidentenwah !
Antrag auf technische Aenderung des Wahlgesetzes .

Im Reichstage ist jetzt ein Initiativantrag der Äbgg .
Koch . Weser ( Dem. ) . D i ttm a nN ( Soz . ) und v. Guärard ( Z. )
eingegangen , der «in « Aenderung des Gesetzes über die
Wahl de » Reichspräsidenten bringt und «Ine Reihe von
neuen Bestimmungen trifft , so u. a. die Notwendigkeit von Wahl -
Vorschlägen b«tont und amtliche Stimmzettel vorschlagt .
Danach wird festgesetzt , daß Wahlvorschläge spätestens am zehnten
Tage vor der Wahl beim Reichswahlleiter einzureichen stnd . Sie

müssen von mindestens 20 000 Wählern unterzeichnet sein . An Stelle

von 20 000 Wählern genügep 20 , wenn der Dorschlag von Gruppen

ausgeht , die bei der letzten Reichstagswahl «inen Reichswahlvorschlag

eingereicht hatten , und w« nn aus die Kreiswahloorschläg «, die dem

Reichswahlvorschlag angeschlossen waren , zusammen mindestens
600 000 Silmmen abgegeben worden waren . Die Stimmzettel
werden durch die Reichsregierung amtlich hergestellt in der Weise ,

daß si « alle vom Reichswahlleiter zugelassenen Wahlvorschläge ent¬

halten . . Die Stimmabgabe erfolgt derart , daß der Wähler durch ein

auf die Stimmzettel gcsetze « Kreuz oder aus ander « Weis « kenntlich

macht , welchem Vorschlag er seine Stimm « gibt . Es ist zulässig , daß
der Wähler seine Stimme für eine nicht vorgeschlagene Person ab -

gibt . Die . Stimmabgabe erfolgt in diesem Fall « derart , daß d«r

Wäh ! « den Namen der Person , der er seine Stimme gibt , auf den

ämtlichen Stimmzettel schreibt , auf dem hierzu ein Raum freibleibt .

Tie Auslegung der Stimmlisten .

Der R«ichsminister des Innern hat bestimmt , daß di « Stimm -

listen und Stimmkarteien sür die am 2g. März lS2S stattfindend «
Reichspräsidentenwahl vom 20. bis einschließlich 23. Mär , 1925 aus -

zulegen sind . Wird «in zweiter Wahlgong erforderlich , so werden die

Stimmlisten und Skimmkarleien nach Berichtigung erneut am 21 . und
22. AprN ' WAi ausgelegt . Näheres über Ort und Zeit der Auslegung
geben die Gemeindebehörden noch bekannt . Einsprüche gegen
die Stimmlisten müssen bis zum Ablauf der Auelszungssrist erhoben
werden . Wählen kann nur , wer in di « Stimmlisten eingetragen ist '
oder bei Abwesenheit vom Wohnort am Wahltage einen Stimm -
schein sich rechtzeitig hat ausstellen lassen .

Stimmberechtigte , die aus dem besetzten Gebiet
satt - und neubesetztes Gebiet ) ausgewiesen oder durch Maß -
nahmen der Besatzungsmächte verdrängt sind , insbesondere auch Per -
sonen dieser Art . die infolge der Wohnoerhältniss « dorthin noch
nicht haben zurückkehren können , sind für die Wahlen
am 29. März 1925 und 20 . April 1928 auf Antrag in die
Stimm liste oder Stimmkartel ihre » Aufenthalts -
ort » einzutragen , auch wenn sie an diesem Orte keinen Wohn -

fitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben .

Rothardts �Rechtfertigung� .
Hilfloses Gestammel eines Biertelgebiideten .

Magdeburg , 10. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Dispositio¬
nen des Ecrichtsoorsigenden lassen vermuten , daß das U r t e » i der

Berufungskamnicr im Prozeß des loten Reichspräsidenten gegen die

lebendige Verleumdung erst am Tage vor oder nach dem

Wahltage gefällt wird , um vorher die Entscheidung über das
Erbe des Klägers herbeizuführen . Vis zum 23. März sind Zeugen
grladen . . Und wenn » ran voraussetzt , daß . dann wirklich die Beweis -

ausnähme geschlossen ist , so werden sich die Anklage - und Derkidi -

gungsreden sicher so lange hinziehen , daß sür die Urteilsfindung
kaum noch Zeit bleibt , um vor dem 29 . März das U n -

recht des vorigen Gerichtsurteils aus der Welt zu schassen .
Heute wurde fast die ganze Sitzung mit der Verlesung von Bs -

rusungsbegründungcn der früheren Auesagen des Relchspräsidenten
und anderer Dokumente .ausgefüllt .

Nichts wesentlich Neues ergab die Vernehmung des Angeklagten
R o t h a r d t , der während der mehrwöchigen Erörterung vor dein
Schöffengericht ganz stumm geblieben war . Heute wurde er vom

Vorsitzenden jedoch etwas mehr in Anspruch genommen , so daß er

sklbst die ganze Hohlheit des Angreifers bloßstellen
muß . Selten hat wohl ein „Schriftleiter " in einem politischen
Prozeß vor Gericht einen so bejammernswerten Eindruck . gemacht wie
dieser Jüngling , der einen Mann wie Ebert beschimpfte . Hilf «
loses Ge stammet eines Viertelge bildeten , der keine

eigene Ueberzeugung hat , aber seine polllischc Erkenntnis aus den ,

„ Rüstzeug " der d e u t s ch n a t I o n a l e n S ch r i s t e n v e r -

i r i e b s st e l l e bezieht und der auf Grund dieser profunden Wissen -

schaft gegen den Repräsentanten des Reiches den schwersten Bor -

rpurs schleudert , der gegen einen Politiker erhoben werden kann .

Hilflos wie sein Geschreibsel , das zur Anklage führte , sind auch seine
inüntlichen Bekundungen , immer wieder in der Erwartung , daß

seine Verteidiger ihm etwas zustüstern möchten ! Er weiß nicht ,
Iva » er sich damals gedacht hat , als er sein « beschimpfenden Sätze
niederschrieb . Er weiß npr . daß er damals nicht ge -
wüßt habe „ was Landesverrat sei . Er wußte und weiß
es auch heute noch nicht Ein . Strafgesetzbuch hat er nicht angesehen .
Aber dieser hilflose Junge schreibt , lediglich Um im -Hetzstil seines
verurteilten und flüchtigen Meisters zu bleiben , dreist daraus los ,
Ebert möge beweisen , daß er nicht Landesverräter sei !

Dieser Angeklagte ist wirklich wert , daß ihm die Deutschnationale
Partei ihren Luetgebrune als Verteidiger stellt .

Auf Antrag des Staatsanwalts ist jetzt auch noch die Ladung
Otto Brauns als . Zelige beschlossen worden . Morgen werden

außer dem Ministeriasrat Dohle vom Bureau des Rerchspräsi -
denlen noch die Gcnerdle Gröner , Stein , W r i s ' b e' r g und die

Genossen Dr . Dä v i d und Roske verkommen werden .

Der Anschlag auf die Deutschen Werke .
Protest der Belegfllinsten gcqen die Machenschaften der

Schwerindustrie ,

Die B- legschasten der D e u t s ch e NW e r k e, Abteilungen Span -

damHajelhorst , beschäftiglen sich gester » in zwei überfüllten
Betriebspersammlungen mil der drohenden Ber -

schacheruNg der Deutschen Werk « an die Privat -
i n d u st r i e. Genosse Bergemanm vom Gesamtbetriebsrat gab

eingangs seines Referates einen kurzen . ' historischen Ueberblut über

rfen Auibau Ue�S ' reichseigenen Werktostzch ' nes .
",r - ' ImZahre ZöS�iWrdfM « nzelue ZWrk ' s b ls au s dte H iilf l c

�chfer Belcgschastsy . und ihrer Pröduttkon e i n g eßch r ä N kt und
schon damals bestand die Befürchtung . ' , baß die Werke " dein Staat

ue! koren gehen würden . Es wurden die Werke Lippstadt ,
Dachau . Nüst ringen und K a ss ei , angeblich wegen Unrenta -
bililät , stillgelegt . Im November v. I . fand auf Veranlassung
des Deutschen Metallorbeiter - verbandes in Stuttgart eine Konferenz
der B- triebsräle der Deutschen Werk « stäst , die das Ergebnis hatte .
daß in Bertin Verhandlungen mit der . Werksdirektion stattfänden .
Dabei wurde von der Direktion zugegeben , daß der allergrötzic
Tris der Werke sehr gut bestLzäs . tigt sei und daß der Rest

zum mindesten rentabel genannt werden könne . Tie

Werke in Spanda » >Hvse ! horst haben gute Arbeit in landwirtschast -

lichen Maschinen , ' . m Motoren - und Motorradbau und auch im

allgemeinen Maschinenbau . Die Schwierigkeiten der Werke ver -

giößerteN sich in demselben Augenbl ' ck zusehends , als es den
Werken gelang , ein Kleinauto auf den M- rkt zu bringen , des

jede Konkurrenz schlug . DI « private Autoinobilindustric
verstand es . den Einfluß der schmerindustriellen Auf -

sichtsratsmitgliederzu ihren Gunsten auezunußen , wobei mit

allen Mitteli ) gearbeltet wurde . Man scheute selbst davor nicht zu -
' rück . die Kamllfilionwd « AMvmobMliwes ailZuzMeifelri . Trotz
dem konnte die Berechnung der Deutschen Werke aufrecht erhalten
werden .

Eine Aufsichtsratssitznng , die im vergangenen Monat stattfand .

beschloß nunmehr unter dem Einfluß der Privatindustrie eine

„ organische Konzentration " des Werkkonzernes vorzu -
nehmen . Mit diesem Fremdwort sollte die Veräußerung der
Werke an die Privatindustrie verdeckt werden . Die von
der Arbeiter - und Angestelltenschaft in den Aussichtsrat entsandten

Mitglieder protestierten mit aller Schärfe gegen diesen Beschluß
und stellten dabei fest , daß die Deutschen Werte durchaus kon -
kur renzfähig seien , wie die Fabrikation der Kleinautos be -

wiesen habe und d�ß a e ra de die s e K o n t u r r c n z s ä h i g -

kcit der Anlaß für die Privatindustric ist . die

Deutschen Werke abzuwürgen .

Inzwischen waren von der ograrisch - schwerindustrtellen Reichs -

regiening den Deutschen Werten die Kredite gesperrt war -
den . Es ist selbstverständlich , daß in dem Augenblick , wo der Privat -

Industrie Hunderte von Millionen aus Reichsmit -
t e l n zur Vetfüoucka gestellt wenden , die Deutsch - n Werk « als reichs -

eigener Betrieb nicht ohne Kredite auskommen konnten . So wurde

k ü n st l I ch die Ilnrentabilität der Werke erzeugt , um sie für die

Verscbakberimn reif zu machen .
Eine Bollversammlung der Betriebsräte befaßte sich sofort mit

der Sachlage und verlangte , daß die maßgebenden Behörden den

Werten weitere Kredite einräumen sollten . Die Konferenz war sich

auch darüber klar , daß eine Veräußerung der Deutschen Werke für
den Staat einen gro ß' e' n Verlust bedeuten würde , weil die

für die limorganisierung der Werke bisher verwandten Mittel dann

verlorengehen würden . Nach Ansicht der Fachleute würden

etwa 10 bis 18 Millionen Mark ausreichen , um die Wetterführung
der Fabrikation zu gewährleisten . Die Belegschaft detrachtet di -

Erhaltung der Deutschen Werke als Staatseigentum nicht nur von

ihrem Standpunkt ans . als unerläßlich , sondern sie sieht es auch al «

Ihre S t a a t s b Ü r g e r p f l i ch t an . die riesigen Werte , die in

den Deutschen Werken stecken , dem Staat erhalten zu helfen . Der

Vorstoß der Prioatindustrie Ist die Auswirkung der längst gegen die

Deutschen Werke betriebenen Hetze , die stets nur den Zweck verfolgte ,
die lästige Konkurrenz los zu werden .

Die Versammlung nahm schließlich gegen drei Stimmen fol -
gende Resolution an :

„ Die Angestellten und Arbeiter der „ Deutschen Werke A. - G. ,
Werk Spandau " und Haselhorst protestieren mit aller Entschieden -
heit gegen die beabsichtigte , vom Aussichtsrat beschlossene Hmargani -
sation des Unternehmens .

Sie erblicken in den vom Aufsichtsrat beschlossenen Mahnahnren
einen Vorstoß der Großindustrie , die Werke aus dem Besitz des
Reiches in den der Privatindustrie zu überführen .

Sic halten die . Fortführung der zurzeit in Betrieb befindlichen
Werke sowohl vom wirtschaftlichen , als auch vom technischen Stand -
punkt für unbedingt erforderlich . Sie erachten es für die Pflicht
des Reiches , dem Unternehmen die zur Weiterführung der Betriebe
notwendigen Kredite zur Verfügung zu stellen .

Die Belcgschast fordert von der Regierung eine Revision der

beschlossenen Maßnahmen . Die geplante Umorganisation bzw . Ab -
stoßung der Betriebe an die Prioatindustrie ist nur mit großen
finanziellen Verlusten für das Reich möglich . Die finanziellen Ver -

luste , die durch die beschlossenen Maßnahmen notwendigerwnsc ein -
treten niüssen , stehen in keinem Verhälinis zu der zur Fortsührung
des Unternehmens notwendigen neuen Finanzierung .

Um die in den Deutschen Werken investierten großen Kapitalien
dem Reich zu erhalten und außerdem die bisher aner ' annterweise
geleistete Umstellungsarbeit auf organisatorischem und technischem
Gebiete sür das Reiw in absehbarer Zeit zum erfolgreichen Abschluß
bringen zu können , fordert die Belegschast von der Reichsregierung
und den Parteien , die notwendigen Kredite zu bewilligen . "

Der Referent schlug der Versammlung die Bildung einer Kom -

Mission aus den Vorsitzenden der Betriebsräte vor , die an die links -

stehenden Parteien des Reichstages herantreten soll , um sie zur Be -

willigung der erforderlichen Kredite zu veranlassen .
Im Zusammenhang mit den Vorgängen in den Deutschen

Werken hat der Delegiert «, Generaldirektor Henrich , sein Amt
al « Vorstands - und Aufsichtsratsmitglied niedergelegt .

Verlängerung des Sefoldungssperrgesetzes .
Der R e i ch s r a t beschäftigte sich am . Dienstag mit dem

Finanzausgleich . Auf Vorschlag der Regierung wurde be -

schlössen, die bisherige R e g e k u n g vis zum 30. September
1925 weiterbestehen zu lassen . Die Zwischenzeit soll benutzt
werden , um den Finanzausgleich für die Jahre 1926/27 oorzubersnen .
Dabei gilt als Norm und Vorbehalt , daß den L ä . n d e r n m i n d e -

ftens der gleiche Gesamtbetrag wie bisher überwiesen
wird . Weiter erklärte sich der Reichesinonztninister Schlicben bereit ,
daß bei den Fragen der Erstattung aus Grund des Steuerüber -

leitungsgeseges und des Usbergangs zu den Vierteljahrsvoraus -
Zahlungen den Wünschen der Länder entgegengekommen
und . der Polizeikostenzuschuß den Ländern im Rechnungsjahr 192Z

auf Grund der zu vereinbarenden Grundsätze gewährt wird .
Der R e i ch s r a t erklärt sich weiter mit einer P e r l ä n g c »

rung des Besoldungssperrgesetz . es um ein Jahr einver -

standen . Dabei gelten folgende Voraussetzungen : Das Gesetz be -

schränkt sich ans die reinen Besoldungsookschriften . Die

Bestimungen über Dienstreisen , Tagegelder usw . werden gestrichen .
Der Reichsrat ' muß aber Vorschrlsten zustimmen , hie auf Grund des

Vesoldungssperrgesetzts ertasten werden . Im übrigen soll in der
R e i ch s a u f st ch t dadurch eine Aenderung eintreten , daß Vertreter
der obersten Landesbchörden als Beisitzer verwandt werden sollen .

Völkerbundsrat und dcutfcbcs Angebot .
Gens , 10. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Völlerbundsrat

hielt am Dienetag vormittag 11 Uhr die zweite össentliche Tagung
ab . Auch sie . oerlies ohne , jede „politische Senjation : Nach Gebucht -
nlpoorten C h a m d e r l a i n s. a » f 35. i a n t i n . g wurden ver¬

schiedene Komiieeberichie zur Kenntnis genommen .
Iii einer geschlossenen Sitzung , besaßt « sich der Rur am

Nächmittäg - mtt eütsch e mWüllller bu rtd s m e m p Voli •
d u m. England beabsichUxt die deutschen Verlreler zur Darlegung
ihres Stondpunties zur nächsten Genfer Hnupilagunz im Juni einzu¬
laden . Frankreich wird dagi gen die U e b e r w e i s u n g des

- Memorandums an di ? V o l l v e r f a m n. l u n g beantragen , ha diese
allein juristisch zuständig sei. Es steht fest , daß Chamberlain
mit ganz bestimmten Instruktionen nach Gens kam , vor allem mit
der stritten Weisung , keine Vereinbarungen einzugehen .
Der Text seiner sür Donnerstag geplanten Rede ist schon vor seiner
Abreise festgelegt worden . Die englischen Journalisten in Genf er -

hielten deshalb die Weisung , die Rede nicht zu drahten , da diese in

England amtlich bekannt gegeben werden wird . Die allgemeine
Stimmung gegenüber dem deulschen Slchrheilsangebot ist Infolge
der neuen dsulschnationden Pressckampaizne sehr skeptisch . Die
Schweizer Presse vcröjfentlicht am Dienstag morgen m großer
Aufmachung einen Artikel der deutschnationalen offiziöscn „ Ratio -
n a l p o st ", die in der Kritik über das Garantieangebot schreibt :
„ Selbst wenn bei dem deutschen Zlnerbicten niemals daran gedacht
werden sollte , daß dieses die Form eines verbindlichen Vorschlages
annehmen könnte , darf man sich der Besorgnis nicht verschließen ,
daß die Reichsregierung sich zu einem gefährlichen Spiel hat ver -
leiten lasten . " Die Presse kennzeichnet diese Auslastung als

charakteristisch sür die Hinterhältigkeit der deutschen Politik .
Die Kommentar « in Völkerbundskreisen lauten gleichfalls un -
gunstig . Hinzu kommt, , daß gleichzeitig aus dem Verhandlung� -
tisch Stresemanns Völkerbundnote liege , die . . Deutschlands Eintritt
mit so viel Reserven uird Bedingungen umgibt , daß die polnisch -
französische Kritik im Bölkerbundsrat nicht erfolglos
bleiben wird .

Die Vertreter der kleinen Entente hielten am Dienstag
eine vertrauliche Besprechung zur Herbeiführung einer

einheitlichen Stellungnahme über den Sicherheitspakt
ab . Sie erwägen am Donnerstag nach der Rede Chamberlain » auf
Grund einheitlicher . Richtlichen in die Debatte einzugreifen .

Ein politisches Attentat in Wien .
Wien , 10. März . ( MTB . ) Der Schrifistellsr und Mitarbeiter

des „ Tag " , Hugo B e t t a u e r , wurde heute nachmittag gegen
1 Uhr in der Redaktion des „ Tag " von einem Ihn besuchenden
Zahntechniker durch sünf Rcvoloerschüsse schwer
oerle . tzt . Letiauer wurde in einer Klin - ik opcr ert .

Das Attentat auf den Schriftsteller Hugo Bettauer ruft hier um

so größere » Aufsehen hervor , als feine Person wegen der Tendenz
von ihm herausgegebener Wochenschriften , deren letzte seinen Namen

trägt , im Urteil der Oesfentlichkeit stark umstritten ist . Er hat vor

Jahresfrist im Mittelpunkt eines vielbeachteten Presteprozcßes ge -
standen . Der Zustand Bettauers , welcher , wie gemeldet , bald nach
dem Attentat operiert wurde , ist lebensgefährlich , da eine

Kugel di « Leber durchbohrt hat . Ueber den Hergang des Attentats
wird noch mitgeteilt , daß der Täter , der Zahntechniker Otto Rot -

stock , als er das Zimmer Bettauers betrat , die Tür von innen

versperrte und sofort die fünf Revolverschllsse gegen ihn abfeuerte .

Wien . 10. März . ( MTB . ) Das Attentat auf Hugo Bettauer er -

folgte nicht in der Redaktion des „ Tag " , sondern In der Redak ion

der von Bettauer herausgegebenen Wochenschriften . R o t st o ck

äußert « bei seiner Vernehmung durch die Polizei , «r habe das

Attentat gegen Bettauer , das er schon seit « inigen Wochen
geplant habe , unternommen , um die Jugend vor dem verder� ' '

'

Einfluß der Schriften Bettauers zu schützen .



Der EMenAtampf öer Eisenbahner .
Vor der Gtttscheidtmg .

der Cisenbahnerftreik in Serlin .

Die ReichsbahnhauptverwaUung und die Reichsbahudirektion
suchen durch die Tele�raphenbureaus und durch die bürgerliche

Presse den Stand des Eisenbahnerstreiks und die Eisenbahnoerwal »
tung in möglichst günstigem Lichte erscheinen zu lassen . Wir wollen

dazu heute nur bemerken , daß die Streikenden restlos im Kampsc
stehen . Wenn auch nicht alle Cüterböden bestreikt werden , so hon -
dclt es sich bei den übrigen meistens doch nur um ganz kleine Ab -

fcrtigungsstellen , die keine Bedeutung für den Güterverkehr haben .
Die Berichte , die bei der Streikleitung eingehen , lassen erkennen , daß
die streikeiiden Güterbödenarbeiter nicht daran denken , wieder in die

Betriebe hineinzulaufen . Aber auch aus allen anderen Dienststellen
des Bezirks lausen fortgesetzt Forderungen um Einbeziehung in den

Kampf ein . Die Entscheidung darüber wird

schon in den nächsten 24 Stunden

falleit . Der Einsatz der Streikbrcchersinna Dudeck u. Kampf -
h o ff hat nicht die Wirkung gehabt , die die Eisenbahnverwaltung
sich davon erhoffte . Die R c i ch s b a h n d i r e k l i o n Berlin
wendet sich nun in einem Telcgrammbricf an alle Dienststellen des

Bezirks und dürfte wahrscheinlich auch eine ähnliche Erklärung der

Oeffentlichkeit übergeben . Sie behauptet , daß die Schuld an
dem Konflikt nicht die Verwaltung , sondern die Arbeiter

tragen . Sie erklärt , daß sie bereit gewesen sei , eine Erhöhung
d' e r O r t s l o h n z u l a g c n vprzunehmen . Die Erhöhung der

Ortelohnzulagcn kommt nach den Erfahr u » gen , die bisher
damit gemacht wurden , nur dendn zugute , die in Industrie -
arten beschäftigt sind . Die große Masse der Eisen -
lva h n a r b e i t e r in den kleinen Orten und auf dem flachen
Lande , die unter der Teuerung ebenso leiden wie die Eisenbahner
in der Großstadt ( denn sie erhalten ja schon bedeutend niedrigere
Löhne ) haben von der Erhöhung der Ortslohnzulagcn nichts .

Ortslohnzulagen schaffen nur Erbitterung
und Uneinigkeit in den Reihen der Kollegen . Die Behauptung , daß
eine Erhöhung der Arbeiterlöhne nicht möglich sei , weil die Reichs -
bahn heute �rwerbsziele verfolgt , ist geradezu eine B erhöh -
nu na der hungernden Eisenbahner . Die Oesscntlichkeit
hat schon erfahren , in welch reichem Maße die leitenden und
oberen Bc a. ni ten der Reichsbahn mit Prämien ,
Gratifikation nen und Leistungszulagen bedacht
worden sind . Die Babnverwaltung unterhält einen B a h n s ch u g ,
der ungeheure Summen verschlingt . Die Eisenbahn -
Verwaltung zahlt den jetzt tätigen Streikbrechern nach uns
gemachten Informationen 75 Pf . pro Stunde und für Sonntags -
dienst l . l . Z M. Die Wartegcldempfänger , die die Eisen -
bahnverwoltung wieder als Streikbrecher preßt , erhalten
neben ihrem Wartegcld den vollen Lohn eines Ar -
beiters . Wir wollen auf die Dinge nicht weiter eingehen , wir könn -
ten jedenfalls noch viele Beispiele anführen , daß die Verwaltung im
Geldc schwimmt . Nur

für i . jrc Arbeiter ist nichts da .

Zu Aufklärung der Kollegen , die im Streik stehen , oder die in den
nächsten Togen eventuell hineingezogen werden , fei noch folgendes
gesagt : Die Lohn - und Arbeitszeitparagraphen sind
gc kündigt . Sie können demzufolge auch nicht ' mehr Inhalt der
Einzelarbeitsverträge sein . Es ist also nickt richtig , wenn die
Aerwattung den Arbeiter » Bruch des Arbeitsvertrages
vorwirft . Dann wendet sich die Verwaltung an die Beamten
und droht ihnen mit den schärfsten Maßnahmen .
Sie verlangt , daß alle den Beamten übertragenen Arbeiten nach
bestem Wissen und Können erledigt werden müssen . Nachlässige
Arbeit oder gar Arbeitsverweigerung wird disziplinarisch bei den
cus Lebenszeit angestellten Beaniten und bei den Kündigungsbeamten
mit sofortiger Kündigung geahndet . Wir bitten diese Sloll ' egen, s ich
von diesen Einschüchterungsversuch et ? nicht be -
einslusseu . zu lassen , sondern unbedingt den Parolen der
Slreikleitung refp . der O r g a n i s a t i o n e n Folge zu leisten . Von
den Beamte » eriparten wir strengste Solidarität ,
auch für euch Beamtenkollegcn wird der Kamps geführt !

Die vereinigle Streikleitung .

denn

die «- gutbezahlten� Eisenbahner .
Der Schlüssel zu dem Verhallen der Reichsbahn .

Berlin . 10. März . ( BIB . ) Zu der Frage der Arbeits -

löhne bei der Reichsbahn und in der p r i v a t i n d u st r i e
teilt die Hauptverwaltung der Reichsbahngefellschasl u. a.
mit . daß im Birlschasstgebicte des O st e n s , Bilteldeulsch -
l a n d s und einzelner Teile des Bestens zurzeit die Eisen -
bahnerlöhne noch ü b er den Löhnen der vergleich .
baren Industriearbeiter liegen . Demgegenüber sei die

Zahl der Punkte , an denen die deutsche Reichsbahn lohnwirtschasllich
unter der Privatindust - . ie liege , verhältnismäßig gering .
Darunter befinde sich auch Berlin . An den lohnschwachen Punk¬
ten zu Helsen , habe sich die deutsche Reichsbahngcsellschast bei den

bisherigen Verhandlungen immer wieder erboten .

Seschwichtignngsberichte öer Neichsbahnöirektionen .
Die Telegraphenbureaus MTB und TU . wetteifern in der

Verbreitung der Direktionsberichte , die sämtlich nach der Parole

gegeben sind ' Es wird überhaupt nicht gestreikt und dort , wo ge -
streikt wird , geht der Verkehr ruhig weiter . Zunächst handelt es

sich allerdings nur um Vorpostengesechte . Auch die einzelnen Direk -

tionen dürften sich darüber klar sein , daß , wenn die Reichsbahn -

Verwaltung die Dinge auf die Spitze treibt , die Bewegung unter
den Eisenbahnern bis zur Siedehitze steigert , ihr die Bewegung über

den Kopf wächst . Ueber

die Gesamklage

läßt die Reichsbahnverwaltung berichten , daß aus den deutschen
Bahnen insgesamt 6600 Arbeiter streiken , nur 1. S4 Proz . des

Arbeiterstandes .
„ In Berlin haben einige Gllterbodenarbeiter die Arbeit nie¬

dergelegt , doch ist mit einer Einwirtun « des Streiks auf den Ber -
kehr nicht zu rechnen . Im Bezirk Altona ist die Lage weiter
uihig . Die Vollzuge leitung hat beschlossen , sich nach den Weisungen
der Berliner Zentrale zu richten . Im Direktionsbezirk Erfurt
fonden einige schwach besuchte Versammlungen Streikender statt .

Offensichtliche Strcikneigung ist in keiner von ihnen ausgesprochen
worden . Auch der anwesende Vertreter des Eisenbahnerverbandes
lehnte den Streik ab . Auch in den westlichen Bezirke »

spricht sich die Arbeiterschaft überwiegend gegen den Streik
aus . Eisenbahnbeamte sind bisher noch an keiner

Stelle in den Streik getreten . Entgegen anderen Meldungen
wird sestoestellt , daß in keinem Bezirk zur Verrichtung dringender
Albsiten Arbeiter eingestellt worden sind , die sich früher des Dieb -

stohls schuldig gemacht haben . "
Die Reichsbahndirektioncn berichten :
Im Eisenbahndirektionsbezirt Frcnkfurt a. M. herrscht

Ruhe . Irgendwelche ernstere Besorgnisse , daß es zu einem Streik
kommen könne , liegen nicht vor Ueberdies hätten die Hauptver -
wallungen sich bereit erklärt , an den Plätzen , an denen die Eisen -

bahnerlöhne niedriger - sind als die der Industriearbeiter , eine Er -

höhung der Ortszuschläge zu bewilligen und weitere Vcr -

Handlungen über eine allgemeine Erhöhung gegen Ende des
Monats zu führen .

Aus Sachsen berichtet die Eisenbahndirettion Chemnitz :
. D « Ausstand hat sich auf weitere Stationen und zwar Glau »
chau , Mittwcida . Waldheiin , Bockau - Lengefeld ,
Zlltmittwcida , Oberlichtenau . Siegmar und Hetz -
d o r f ausgedehnt . Es streiken jetzt 500 Arbeiter . Allen Schwierig¬
keiten zum Trotz und entgegen anderslautenden Meldungen ist der
Betrieb und Derkshr auch weiterhin allenthalben aufrechterhalten
worden . Am gestrigen Nachmittag demonstrierten die streikenden
Chemnitzer Eifenbahnarbeiter ) durch Umzug in der Stadt . "

In Dresden beträgt die -Zcckl der Streikenden nach dem
amtlichen Bericht 537?! . „ Für den Schutz der ständig an Zahl zu -
nehmenden Arbeitswilligen ist in jeder Weise gesorgt . Die gestn -
gen Streikversammlungcn und Demonstration - umzüge sind ruhig
verlaufen . . Per Personenverkehr wird ohne Einschränkung durch -
geführt . 2m Güterverkehr ist eine gewisse Entlastung durch Um -
lcitung von Zügen und ausgiebige Heranziehung von Aushilfsar -
bester, , einaetreten . "

Aus Magdeburg wird berichtet , daß im Bezirk auf keiner
Dienststelle gestreikt wird . „ Es ist zur Zeit überall ruhig .
Der gesamte Betrieb und Derkehrsdienst wickell sich in geordneten
Bahnen ob "

In Elberfeld ist „die Lage heute mittag unver -
ändert ruhig : Arbeitsniederlegungen haben nicht stattaefunden .
Gleiche Meldungen liegen von den Dircktionsbezirkcn Köln und
Essen vor " .

Noch haben wir keinen allgemeinen Eisenbahnerstreik , noch i st
c s Zeit , seinen Ausbruch zu verhüten . Die Eisenbahner wollen
keinen Streik , sie wollen für ibre schwere Arbeit so bezahll
werden , daß sie sich mit Frau und Kindern s a t t e s s c n können .
Wird ihnen aber diese Lebensnoiwendigkeit noch länger ver¬
wehrt , dam , sind sie ohne weiteres gezwungen , in den
Streik zu treten , um sich ihre Eristenzmöglichkest zu er -
kämpfen .

Morgen unverbindliche öesprechung .
Am Donnerstag vorniittag 10 Uhr wird im Rcicksarbzits -

Ministerium unter dem ZZorsitz des Ministerialdirektors Hitzler ein «
» nverbinvliche Besprechung zwischen den Vertretern der
Reick ? ' ' ahn und�cr EisecHabe - eroraanisationr - , stattfnden . Die Streif »
läge ist gegenwärtiq im allgemeinen unverändert . Di « weiter « Ent -
Wicklung hängt von dem Ausgang de ? Besprechung an , Donnerstag
ab . Heute temen in Berlin die Ofgcnisat ' orren der Estenbahner .

Der Berkebrsm - sichuß des Reichstags befaßte sich am Dienstag
eingehend mit dem Eisenbahnerstreik . Die Regi - runasvcrireter gaben
einen Ueberblick über die Berhandluimen zwischen Reichsbahn unv
Organisationen sowie über den Streik , ohne dabei etwas Neues
vorzutragen . Genosie Bender zerpflückte die Behauptung der
Reichsbahnverwaltung , daß die Eilenbahnerlöhn « allgemein über den
Inr - ustriearbeiterlöhnen liegen sollen . Bekanntlich gilt das nur für
Ostdeutschland , nicht aber für die Mitte und den Westen . Er warnte
die Regierung gleichzeitig , das Streikfeuer nicht zum verheerenden
Brand werden zu lasten . — Im . Verlauf der Beratung teilte Staats -
sekretär G c i b mit , daß das Rsichsarbeitsm ' nisterium bereits zu
einer Vorbesprechung über die Einleitung de ?
Schlichtungsverfahrens eingeladen habe . Der Ausschuß
nimmt diese Mitteilung befnevigend zur Kenntnis und erwartet ,
daß der Reichsarbeitsminister versucht , den Streik so rasch wie mäz -
lich zu beenden .

Schon am Montag hotte die Reichsbahnverwaltung der Press «
mittelen lassen , daß in den nächsten Taaen der Schlichter an -
gerufen werde . Dies « Mitteilung zeigte ganz deutlich , daß sich
die Re - chsbahnn - rwaltimg der nein Ii che » Sit ' - ation . in der sie lich
befindet , bewußt ist . Sie weiß , daß die setzig « Arbeitszeit -
regeln na unhaltbar ist . ste weiß auch , daß die jetzt ge -
zahlten Löhne für den Durchschnitt der Eiseubahuarbeiter me n-
I ck " n » n w » r d i g sind . In d- w Ortsklasse E, die siir die
Masie dar Ellenbahuarbeiter in Fraae kämmt , uvchen ' n der L ' bn -
«rruvu » ? für den M- mn pro Stunde 56 5? f.. für den Tag
5. 04 M und für den Monat 1 Z 1 . 04 M. ae - gh ' t : in der Lohn -
- Tiippe 6 vre Stunde 43 Pf . , pro T " g 3,87 M. und für den
Ma' - at 100 02 M Davon gehen ab die SoZ! allast ' ' n in ckölic von
17 bis 20 Braz . und dw ' Steuern . . Nimmt „ ' an ein « Sehnperu « «
oon fünf Wachen , so bleutet das in dieler Zeit den Abzug eines
ganzen Woche » loh " es . A<I gleicher Zeit wächst infala « der kärglichen
Entlohnt ' » " die Kronfenziffer und damit die N- t " » ' " , - , des
Lahnes . Wir ljeben beute z. B. in Berlin bei 28 193 Kastev -
wital ' <' ' ' - "n in der Re' chs ' ' ' - ' 0nbetr ' ' h«krgnke " kaff » <" " ' n Kra " ke " stand
von 3 Vraz . und eine B> ' » raashöhe von 9 0 Pruz . Nack Bt0 »
ftrrnnt K ö n ig s b er 0' Mitaliederzabl 12K00 Kravke " " " » z > 7 30

Vrozent . Beitraashöde 9 Prvzt dann fei " », Breslau , Stettin ,
Fraufurt a. d O. . Frankfurt a. M. Köln . Erfurt ufw .
Di « Ziffern geben den Stand van Anfang Januar 1925 wieder .
Sie zeige », daß die Arbeitskraft der Eifenbahner zermürbt ist und
daß der Kamvf der Eifenbah " / ' r " r ' ' anifatia " «n um ArN: ' tsze ! i " «r -
kürzung und Lohnerhöhung buchstäblich ein Kamps ums Leben ist .

Tie verhinderte Arbeitörnsie�ei der - Reichsbahn .

Essen . 10. März . ( Eigener Drahtberickt . ) Der Deutsche
Eisenbahnerverband teilt mit : Entgegen der von der
Rcichsbahngesellschast verö ' fentlichten Da , legung be¬
treffend die von ihr abgelehnte Zustimmung der Arbeitsruhe an -
läßlich des Todes von Ebert geben mirfolgendesTelegramin

der Reichsbahngefellschast . das von Senerakdtrektor Oes er unter -

zeichnet ist . bekannt :

„Aktz . 50 A 331 . 54 . An Deutsche Reichsbahngesellschaft .

Gruppenvcrwaltungen Bayerns und Münchener Reichsbahndirel -

tion . Gerichtete Anträge auf Einhaltung einer Arbeitsruhe von

15 Minuten am Donnerstaq . S. März , ist entsprechend dem B e --

schloß des Reichskobinetts im Bereich der Reichsbahn -

gescllschaft nicht stattzugeben . Die Reichsbahngesellschast ,
Hauptverwaltung , gez . Oeser . '

Auf Grund dieses Telegramms haben sämtliche Dlrek -

tionen an die Dienststellen Anweisungen ergehen lassen .

daß keine Arbeits ruhe eintreten darf . Dabei ist r e , n

il n t e r s ch i e d gemacht worden zwischen dem eigentlichen Ber -

kehrsbetrieb oder zwischen Bureau - und Werkstättenbetrreb . Für

den eigentlichen Verkehrsbetrieb hallen die Gewerkschasten

ähnlich wie aus Anlaß der Ehrung des ermordeten Ministers Rathe -

» au eine Arbeitsruhe v on 1 bis 2 Minuten vorgeschlagen , da -

gegen ließ sich für Bureau - und W e r s st ä t t e n b e t r r e b

und für große Teile des Verkehrswesens , für die G ü t e r a a -

fertigung . Bahnunterhaltungsarbciten o h n c

weiteres die Arbeitsruhe ermöglichen . Die Reichsbahn -

Hauptverwaltung sucht lediglich d i e ö s f e n t l i ch e Meinung

irrezuführen , wenn sie heute die Dinge so darzustellen vey
sucht , als hätten die Gewerkschaften eine Still -

legung des Eisenbahnverkehrs geplant .

Ter Streik im Berliner Böttchergewerbe .

Der Bäitcherverband berichtet , daß Dr . Dingeldey lsyn «
dikus der bestreikte » Berliner Unternehmer ) in der Unternehmer -

Fachpresse im Reich vor Einstellung Berliner Arbeits .

träfre warnt , in der gleichen Notiz aber auffordert , über -

s ch ü s s i g e A r b c t t s l r ä s l e an allen Orten nach Berlin

zu dirigieren , da im Berliner Böttchergewerbe genügend
Arbeit voihanden sei .

Der Streik — der bereit ? fünf Wochen dauert — ver¬

fehlt » m Uniernehmerlager seine Wiikung nickt Die Faßfabril

Wördel - Spandau . die besonder ? larstseindlich «ingenellt

ist , gibt sich vergebens alle erdenkliche Mühe , Großsaßarbeiten her -

zustellen . Zur Herstellung von Kleingesäß benutzt die Firma un -

gelernte Arbeiter au ? « brem Sägewerksbeiricb , die mit Hrlse ihrer

Böllckermeister Streikarbeit verrichten .
Der Böllcherverband nimmt am Sonntag , den 15. Marz , um

10 Uhr volmiilag ? im Gewerk ' chast ? hau ? in einer Mitglieder -

Versammlung zur Stretllage Stellung .

Bei der Schebera A. - G . i « Tempelhof .

Man schreibt uns : Der Chef dieser Firma , Herr S ch a p i r o .

lüß zur Trauerseier für den verstorbenen Reichspräsidenten große

Trauerflore aushängen , um als aufrechter Republikaner auch nach

außen hin seine Anteilnahme zu bekunden . Das Charlottenburger
Werk ließ er um 3 Uhr schließen . „

Im Werk Tempelhos aber regiert ein gewisser

Lasch in ski . ein Renegat der Arbeiterbewegung , ehemaliger Se¬

kretär einer freien Gewerkschaft . Der Herr brachte es fertig , seinen ,

Personal Urlaub zu verweigern , trotzdem der größte Teil

Mitglied republikanischer Organisationen ist . Höhnisch sagte Herr

Laschinski u. a. : „ U mäUhrlstnochZeitgenug . hinzu -
gehe n. " Einem Angestellten wurde sogar mit der Kündigung ge-

drotzt , falls er es wagen würde , die Trauerfeier zu besuchen . Nur

zwei Angestellte », die als Reichsbannermitglieder zur Kundgebung

gingen , gab Laschinski notgedrungen Urlaub . � „
Es muß füglich bezweifelt werden , daß er damit tm Sinne des

Herrn Schapi ' ro gehandelt hat . Allein er hatte in Tempclhos

die Macht und — gebrauchte sie .

„ Tie T « « tsche Filmgewerkschaft ausgeschlossen : «

Der Aueschuß der Gewerkschastskommission Berlins und Ün %

gegend hat der Redaktion des „ Film - Kuriers " eine Berichtigung zu

derunwahrenBehauptung dieses Blolles zugehen lassen , dip

„ Deutsche Filmgewerkschast " sei aus dem „Gewerkschaftskartell für die

Filmindustrie " und aus dem „ Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts -

bunde " ausgeschlossen worden .
Ein Gewerkschaftskartell für die Filmindustrie besteht nickt und

kann daher die Filmgewerkschast auch nicht daraus ausgeschlossen

werden . Aus dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund sowie

aus dem Ortskartell für Berlin ist die Filmgewerkschast nicht aus -

geschlossen noch deren Ausschluß erörtert worden .
Der Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts -

bundes sowie die ihm angeschlossenen Organisationen haben mit der

Notiz im „ Film - Kurier " nichts zu tyn .

Letriebsräle und Llmdelegierte des vaugewerksbundes ,
BtMftcwerlschaft Bettln !

Sie JtoBentn , B«tr ! - b»täte und Bandelcoierte «erden ersncht , da , OetK -
Material ab benie , Mittwoch , im Bnrean , Engcwflr 24/23, Zimmer 58, »5 zu.
Halen . _ Der Borstaud .

Bchtuna Zimmerer ! Berbaudskomeraden ! Sonnabend , den 14. März , in
allen Bczirlen Setfornnthinflen . Bezirk 2 taot fd. on am Frei lag . den 18. M«rz .
bei Miuke , Warschauer Str . 17. Der Bezirk 20 taqt er » am Monta « , ten
16. März , bei Saflnbn , ffirt -, Ecke Soiiaufttafie . Alle ffunillonäte werden
oufsefettert , slir «uten Besuch der Versammlungen Sorge zu tragen , und zu¬
gleich daraus binzuweisen , daß am kommende » Sonniag . de » 13. Mär , u»! ee
dcmlelden Ve. hälluis wie bei der Kauptwalil , von 10 —12 Uhr oormittags in
den bekannten Lokalen Stichwahl stattfindet .

Zentratuerdand der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Der Vorstand .

Bnnd der technischen Angestellten und Beamten , vrtsuerwoltung Berlin .
Eenieinfame Mitglrederverirmmlung ber ssachgruupcn Architekten , Bau¬
gewerbe und Steinmenlechnlker am Sonners ' aa abend IZH Uhr im Restau¬
rant „ Zur alten ©chcimtatsrncipe " , Berlin SW. , Jerusalem er Str . 8 ( Nähe
SönhoffülatO .

Zent alve band der Angestellten , gnchgrnppe Metall . Wichtige Funktionär .
Versammlung aller unter den BBMI . »Tarif fallenden Betriebe morgen ,
Donnerstao . abends 7/ . Uhr . in den Sophiensälen , Sovhicnstr . 17/18, Loch-
zcüsfoal . Das Erscheinen aller Funktionäre mird bestimmt erwartet .
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Jede besorgte Mutter
kann ihrem ileinen Bubi zur raichen Belämpiung leine « Husten » rubig Fan » echte
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In der Arbeiterbewegung Deutschlands haben die Bestrebungen ,
die Warenbedansdeckung und Warenproduktion auf gemeinwin -
fchaftlichsr Grundlage durch selbsthilferische Maßnahnien in Form d�r
Errichtung von Konsumgenossenschaften zu organisieren , viele Jahre ,
ja Jahrzehnte hindurch nur eine recht ungenügende Würdigung und
UnterstüMng gefunden ; der politischen Betätigung wurde gegenüber
dem wirtschaftlichen Zusammenschluß der Arbeiterklasse eine weit
überragende Bedeutung beigemessen . Besonders kraß trat diese Ge -
ringschätzung wirtschaftlichen Einwirkens in der Reichshauptstadt in
die Erscheinung ; während im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts
in verschiedenen Gegenden Deutschlands , so in Sachsen , Thüringen ,
Süddeutschland , bereits vielversprechende Ansätze genossenschaftlicher
Organisation zu verzeichnen waren , konnte Berlin damals nur einige
kümmerliche , nicht über das Experimentieren hinauskommende Ver -
suche aufweisen . Erst um die Jahrhundertwende regte sich zielklareres
Vorgehen , dem onib nach Jahren zähen Ringens der Erfolg beschieden
war . Heute bann die Arbeiterschaft Berlins mit Stolz auf eine Kon -
fumentenorganifation blicken , die einen Platz in der vordersten Reihe
dzr deutschen , ja der Konsumvereinigungen der ganzen Welt sich
eirungen hat . Im vorigen Jahre beging die Konsumgenossenschaft
Berlin das Jubiläum chres fünsundzwanzjährigen Bestehens . Ein
Ileberblick über das Viertelsäkulum genossenschaftlicher Entwicklung
läßt vier sich markant voneinander abhebende
Perioden erkennen .

ver erste Abschnitt
umfaßt die Zeit von der Gründung slSgg ) bls zur Verschmelzung
des Decliner Konsumvereins , einer befand rs im Osten und Nord -
« esten Berlins wirkenden Schwesterorganisation , mit der Genossen »
schaft ( ISOS) . Diese neun Jahre steilen sich dar als einen ununter .
brochenen schweren Kampf um die glatte Existenz des Unternehmens .
Nach Zeiten leichter Belebung traten Rückschläge ein und nur der un -
beirrbaren Treu « einiger Tausende überzeugter Genossenschafter und
der vorsichtigen , die Grundsätze der Bewegung niemals außer acht
lassmden Maßnahmen der Verwaltung ist es zuzuschreiben , daß die
Genossenschost allen Widrigkeiten zum Trotz vorwärts kam . Das
Tempo der Entwicklung war freilich ein äußerst langsames , belief sich
dzch die Mitgliederzahl in der Millionenstadt nach neunjähriger
Wirksamkeit erst auf ll ) 221 tzund der Umsatz überschritt in zwanzig
verkaussslelleu knapp die erste Million . Noch ungünstiger sah es um
die finanzielle Stärke des Unternehmens aus : die Reserven beliefen
sich aus ganze 13 031 M. ,� während die Geschäftsgut haben 73 IM M.
betrugen . Scharf hebt sich

üie zweite Entwicklungsphase
( 1909� - 1914 ) von der ersten ab , gekennzeichnet durch einen geradezu
stürmisch zu nennenden Aufftieg . Auf der durch den Anschluß des
Berliner Konsumvereins geschaffenen breiteren Basis konnte die Auf -
nähme der Eigenproduktion ins Auge gefaßt werden . Die Erzeugnisse
der am 6. April 1911 erössneten Bäckerei in Lichtenberg fanden der¬
artigen Anklang , daß die Anlagen ständig erweilerl werden mußten .
Hand in Hand mit der sich steigernden Leistungsfähigkeit ging eine
von idealem Schwung getragene , von einheitlichem Geist beseelte -

Werbetätigkeit ; jede Verkaufsstelle befaß eine oft 30 —40 Mitglieder
zählende Agitationskommission , daneben wurde die breite Oesfentlich -
keit durch Versammlungen , Flugschriften mit den Aufgaben der Be -
wegung bekannt gemacht . Und der Erfolg ? Steigerung der Mit -
gliederzahl in den sechs Jahren von 10 221 auf 86 514 , d. h. um rund
74000 ; dies bedeutet eine durchschnittliche monatliche Zunahme um
mehr als 1000 INitg ' icder . Wohl in keiner Genossenschaft ist jemals
ein derartig rapider Aufftieg aufzuweisen gewesen . Verlin hatte sich
den ihm gebührenden Platz in der dsuffchen Genossenschaftsbewegung
errungen . Die Entwicklung wäre zweifellos auch in den folgenden
Jahren in ähnlichem Ausmaß weiter vor sich gegangen , wenn nicht
der 1914 ausbrechende Krieg oeränderte Verhältnisse mit sich brachte .
Die Ausführung der Pläne zur Errichtung einer Schiächteret in Lich -
tenberg , einer Mühle auf einem in Köpenick an der Spree erworbenen
Gelände mußte zurückgestellt werden . Gleichwohl war

üie dritte Periode während des Krieges
<1914 — 1919 ) kein « Zeit des Stillstandes , sondern brachte neue Fort -
schritte . Wohl wurden Tausende von Mitgliedern zum Heeresdienste
eingezogen und damit die Kaufkraft des Mitgliederkreises geschwächt ,
aber die Lücken wurden ausgefüllt durch Scharen neuer Mitglieder - ,
wohl löste sich infolge der Kriegsoerhältnisse der Werbeapparai nach
und nach auf , jedoch die volkssreundlicke , dem besonders während des
Krieges sich breit machenden Wucher des Privathandels entgegentre¬
tende Wirksamkeit der Genossenschast öffnete auch der indtsserenlesten
Hausfrau die Augen und führte sie der Organiföfion zu. Ein Bei¬
spiel : Zur Bekämpfung des überhandnehmenden Wuchers mußten die
Behörden Höchstpreis « fast für jeden Artikel festlegen , auch die Brot -
preise fielen unter die Verordnungen — die Genossenschaft war Jahre
hindurch in der Lage , ihr erstklassiges Brot unter d « m Höchstpreis
abzugeben und schützte dadurch nicht nur die Mitglieder , sondern auch
die Allgemeinheit vor den sich immer wiedex �erneuernden , übertrie .
denen Forderungen der Bäckermeister atch Steigerung der Brot -
Höchstpreise . Dies war möglich , obwohl die notwendig gewordene
behördliche Zwangsbewirtschaftung der Lebensmittel die Genossen -
schast in ihrer vollen Leistungssähigkeit behinderte , da sie ihrer vor -
teilhaften Stellung als Großeinkäufer verlustig ging . Das Ergebnis
der äußeren Entwicklung während der Kriegszeit war . daß die ZNIl-

gliederzahl von 86 000 aus 116 000 . also um. ZO 000 anwuchs .

Die vierte Periode
( 1919 —1924 ) , die Nachkriegs - und Inflationszeit umfassend , stellte
die gesamte Genossenschaftsbewegung vor die allergrößten Schwierig -
keiten . Als wirtichastllches Unternehmen ist der Konsumverein ab¬
hängig von der Geilaliung der Gesamtwlrtschast seines Landes ; durch
den Währungsverfall geriet die deuffche Wirtschaft in ein Chaos , das
jedem Unternehmer harte Wunden schlug . War es in den Jahren
1919/20 die enorme Arbeitslosigkeit , die ' die genossenschaftliche Eni -
wicklung hemmte , so brachte in den folgenden Jahren die Währungs -
Misere mit ihrem Höhepunkt : 1 Billion � 1 Goldmart nicht zu ver -
meidende Substanzverluste , die manche Genossenschaft zwangen , ihren
Betrieb einzustellen . Die Berliner Konsumgenossenschaft hat auch diese
Zeit der Bedrängnis relativ gut überstanden und durch ihre hervor -
ragenden Leistungen auf dem Gebiete der Warenversorgung in jenen

Zeiten der Warenknappheit weitere Tausende neuer Mitglieder an

sich gezogen , zum Teil aus Schichten der BeMkerung , die früher der

Genossenschaft abgeneigt gegenüberstanden . Der Abschluß der vierten
Entwicklungsphase fällt mit der Währungsstabiliflerung zusammen ;
die Goldbilanz von 1924 zieht «Inen Strich unter die oerwirrenden
Berhältnisse der Inflation und veranschaulicht den inneren Stand der
Genossenschajt In der Gegenwart . Sie zeigt die ungebrochene Stärke
des Unternehmens , das nun auf festem Loden die Erfüllung neuer
Aufgaben vorbereiten kann .

Die folgende Tabelle gibt eine zahlenmäßige Darstellung der
vier Entwicklung?' �' «! ! , ergänzt durch die Ergebnisse des ersten
Geschäftsjahres :

Die offenen Reserven der Bilanz 1923 24 in Höhe von 1 147 99 ?
Goldmart zeigen am flnnsälligsien die finanzielle Kraft der Orzauisa -
tion ; gegenüber dem Vorkriegsstand ist eine veczehusachimg ein -
getreten . Rückläufig sind allein die Geschäftsguthaben und Spar -
einlagen der Mitglieder . als Folge der Jnflationseinwirkungen .

Die Aufwertung
x

der der Genossenschast zur Verfügung gestellten Gelder erfolgte durch
Generaloersammlungsbeschluß in der Weise , daß den Mitgliedern
15 Proz . des Goldwertes ihrer Geschäsisglxthaben und 20 Proz . der
Spareinlagen erhalten blieben ; mit dieser Auswertung ist die Ge -
nossenschofi weit über das hinausgegangen , was private und behärd -
liche Geldinstitute allgemein zu gewähren vermochten und auch übe ?
die Sätze der meisten übrigen Genossenschaften . Ein großer Teil der
Konsumvereine hat die bis Ende 1923 eingezahlten Geschäftsanteile
restlos den Reserven überwiesen , andere haben , was ziemlich gleichbe -
deutend ist , «ine Billion als eine Goldmark bewertet und nur ein
kleiner Teil vermochte ähnlich zu verfahren wie die Konsumgenossen -
schaft Berlin . Und wie sieht es mit der Aufwertung in der privattapi -
talistffchen Wirtschaft aus ? Das in Reichs - , Staats - und Kommunal -
anleihen angelcgie Kapital kann als verloren gelten ; eine Aufwertung
von mehr als fünf Prozent liegt , trotz aller Versprechungen der Recht ? «
Parteien , außerhalb des Bereichs der Möglichkeit ; das gleiche gilt für
die den kommunalen Sparkaljen anvertrauten GUder . Auch die in
den Aktien der großen kapitalistischen Gesellschaften angelegten Mitte !

sind messt ähnlich entwertet ; Zusammenlegungen der Aktien bei, der

Goldmarkeröfsnungsbilanz von 10 . 20, 50 , za 100 und mehr zu 1 zeigen ,
'

daß dort die Auswertung 1 —10 Prozent beträgt und nur vereinzelt
darüber hinausgeht . Bei der Anlage in Hypotheken ist die Höchst -

grenze der Aufwertung durch Verordnung auf 15 Prozent festgesetzt .
wenn die Genossenschaft ihre Spareinlagen mit 20 Proz . auswertet ,
so hat sie damit das vertrauen der Mitglieder glänzend gerechtfertigt .
Besonders hervorzuheben ist , daß die aufgewerteten Einlagen den

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
42 ] von Wilhelm hegeier .

Ihr Mann hatte im Berlauf ihrer stockenden Worte , wie
vm seine Aufmerksamkeit zuzuspitzen , mit Daumen und Mittel -
finger seine Augen zugepreßt . Nun als sie schwieg , wieder -

holte er , nach seiner Gewohnheit , umständliche Berichte seiner
Patienten zusammenzufassen , kurz und klar , aber mit einem

höhnischen Unterton , das , was sie gesagt hatte : sie hätte ,
obwohl verlobt , sich mit den beiden Herren so intim eingelassen ,
daß diese sich in sie verliebt , und sie dann weiter durch ver -

schiedene Gunstbezeigungen zu dem Glauben versuhrt . An -

rechte auf sie zu haben . Die Folge sei die wüste Szene im

Wirtshaus und da ; Duell gewesen , welches allen Bestimmun -
gen des Ehrenkodex Hohn spreche . Ob es sich so verhielte ?

Ja , es verhielt sich so . . . wie der Tatsachenbericht des

Untersuchungsrichters zum Geständnis des Angeklagten .
Fremd ! dachte sie. Fremd ! In unserer ganzen Ehe innnkir

fremd :
Er fragte , warum sie ihm weder vor noch während ihrer

Ehe je ein Wort davon gesagt hätte ? .

„ Wohl darum nicht, " erwiderte sie leise , „ weil ich ahnte .
baß du es so auffassen würdest , wie du es letzt aufgefaßt hast . "

Er zuckte nur die Achseln , zum Zeichen , daß er sie nicht
verstände . Nach einigen Augenblicken des Schweigens wieder -

Holle er seine Frage .
„ Ich habe es dir sagen wollen . Ich hab ' s auch versucht .

Aber du hast mir ja nie geholfen . "
„ Es ist allerdings recht schwierig , etwas in Erfahning zu

bringen , von dessen Vorhandensein man keine Ahnung haben
konnte . Dieser Versuch , " mir die Schuld zuzuschieben — "

»Ich schiebe dir nicht die Schuld zu und will mich nicht
entschuldigen . Ich war feige . - - - Aber . . . sage mir , hast
du jemals etwas begangen , was dich bedrückte und was du
gern gestanden hättest , deinen Eltern etwa ? "

„ Was soll das ? Das gehört nicht hierher . "
„ Ich meine nur : dann wüßtest du vielleicht , wie schwer

so etwas auf einem liegt , wie gern man sich davon befreien
möchte und . . . mj « man ' s schließlich doch nicht kann . "

„ Wenn du mir offen und ehrlich die Wahrheit eingestan -
den hättest — "

„ Ach ja , offen und ehrlich . . . " murmelte sie .

„ Dann hätte ich dir verziehen . Damals hätte ich es getan .
Das weiß ich . "

„ Ich will mich nicht entschuldigen, " wiederholte sie. „ Ich
war feige . Aber ich hatte auch das Gefühl , es läge dir gar

nicht daran zu wissen , wie ' s wirklich in mir aussah . Du hattest
dir ein ganz bestimmtes Bild von mir zurechtgemacht , als von

einer Frau , deren Leben von den Haushaltungssorgen und

den Sorgen für die Kinder ausgefüllt ist und die im übrigen

zufrieden ist. Und wenn dann etwas diesem Bild widersprach ,
dann wurdest du gereizt und ungeduldig . Hättest du mir

nur einmal zugehört , nicht nur mit dem Verstand , sondern mit

der Hcllhörigkeit des Herzens , dann hättest du vielleicht ge -

merkt , daß vieles in mir ganz anders war und daß ich nicht
so glücklich war , wie du glaubtest . Aber dazu kam es nie .

Und so blieb . auch dies unausgesprochen . "
„ Also die unverstandene Frau ! "
Aber er hatte diese Worte kaum gesagt , als sie ihm auch

schon leidtaten .
„ Die unverstandene Frau . Da hast du nun deine Formel .

Aber " — und wieder war es , als spräche sie nicht zu ihm ,
sondern irgendwohin , zu jemandem Fernen — „ was sucht
denn eine Frau in ihrem Mann ? Cr soll über ihr stehen , er
soll ihr ein Halt sein , aber zugleich soll er auch alles Dtptkle in

ihr verstehen . Ich glaube , eine Frau erlebt lieber von ihrem
Mann eine Enttäuschung und verzeiht ihm einen großen
Schmerz , wenn er dafür nur ihr mitfühlender Freund wird . "

Zu leicht wäre dieser Verdacht , dieser felsenfeste Berg von

Verdacht , der eben noch sein Vertrauen begraben hatte , zusam -
mengebrochen und es hatte sich zu schnell in entschuldbaren ,
längst vergangenen Fehl verwandelt , was eben noch sein « Ehe
zerstört , als daß er der Hoffnung Raum geben dürfte , dachte

Hoff . Und dennoch - - vieles hatte ihn getroffen , hatte
Türen in ihm zum Aufspringen gebracht und selbstanklägerische
Stimmen zum Reden . Er schwieg verwirrt , blickte sie an , ein

milderes , einlenkendes Wort schon auf der Zunge — aber

etwas an ihr , nicht Bestimmbares , aber von starker Magie ,
eine fremde , gefährliche Schönheit , die ihn lockte wie ein Köder

und ihn verwundete wie der stachlige Widerhaken darunter ,

hieß ibn schweigen , hieß den Verdacht wieder hervorzerren .
„ Du hast mir das verschwiegen . Gut . Aber wie konntest

du danach noch mit Ryseck so freundschaftlich verkehren ? Wie

tonntest du jetzt mit ihm diese Autofahrt machen ? "

«Ich wollte ihn bicr mit Margret zusammenbringen . Er -

innere dich doch , ich dachte , Margret wäre die richtige Frau
für ihn . "

„ Und wo ist sie ?"
„ Sie konnte nicht kommen . "

„ Natürlich ! Sie konnte nicht ! "
„ Jawohl ! Sie schrieb mir das hierher . Da ist ihre

Karte . " Elisabeth sprang auf , suchte auf dem Tisch , wühlte
zwischen den Briefschaften , den Spielsachen der Kinder .

„ Eben lag sie noch da — "

„ Sie wird wohl ebenso verschwunden sein wie dein Herr
Ryseck . "

„ Da ist sie . " Verächtlich warf sie ihm die Karte hin .
Er las sie, prüfte mißtrauisch den Poststeinpel , stand un -

schlüssig , halb schon geschlagen und dennoch sich an einen letzten
Zweifel klammernd .

„ Dis also wäre der Gnind ? " murmelte er .

„ Ich glaubte . Margret wäre die richtige Frau für ihn .
Ich habe mich geirrt . Er will von ihr nichts wissen. Gestern
abend , nach einem Spaziergang , hat er mich an dieselbe Bank

geführt , wo er mir damals eine Liebeserklärung gemacht hat
— und da hat er mir gesagt — "

„ Hat er dir gesagt — ? "

„ Daß er mich iwch immer liebt . Genau so wie vor zehn
Jahren . "

„ Dieser Bube hat dir eine Liebeserklärung gemacht ? "
„ Jawohl . Eine Liebeserklärung hat er mir gemacht .

Und hat mich geküßt . Und ein Bube ist er darum noch lange

nicht . "
„ Er ist ein ehrloser und heimtückischer Bube . Am letzten

Abend sprach ich noch mit ihm . Ich habe ihm gesagt , wie viel

ich ihm anvertraute . Wäre er ein anständiger , ebrsiche ?

Mensch , dann hätte er mir sagen müssen , wie er zu dir stand . "
„ Hätte er das tun müssen ? "
„ Jawohl als anständiger Mensch . "
„ Ach höre doch aus mit deiner Anständigkeit ! Es gibt

wertvollere Dinge als das . Er liebt mich ! Als wenn die

Liebe danach fragte , ob sie lieben darf . Mir ist nur wichtig ,
daß er mich liebt . Er ist in seiner Art ein ebenso anständiger
und ehrlicher Mensch wie du . Aber wenn er auch ein Schuft
wäre , was täte das , wenn er mich liebt ! "

» Und du . . . liebst du chn wieder ? "

( Fortsetzung folgt }



Mitgliedern bereits im Jahre 1327 Air freien Verfügung stehen , wäh -
read in anderen Instituten die Gelder , die v i e l l e i ch t mit fünf Proz .
ausgewertet werden , erst im Jahre 1332 Airuckgefordert werden kön¬
nen : weiter ist zu erwähnen , dah die Verzinsung der aufgewerteten
Einlagen in der Genossenschaft vom 1. Januar 1925 ab zum vollen

Zinssatz von 6 proz . erfolgt ( anderwärts sind 2 Proz . mit jährlichen
Steigerungen von 1 Proz . in Aussicht gestellt ) . Diese Gegenüber -
stellung zeigt , baß wohl nirgends das Vertrauen bei der Anlage von
Geldmitteln eine bessere Rechtfertigung erfahren hat als in der Kon -

sumgcnossenschaft . Daß dies auch von den Mitgliedarn gewürdigt wird ,
zeigt der trog der schlechten Erwerbsverhältnisse erfolgende Neu -

zugang von Spareinlagen seit dem I . Juli 1924 im Betrage von mehr
als einer halben Million Mark .

Die Hegenwartsgeftaltung
der konsumgenossenschaftlichen Warenvermittlung wird am besten be
leuchtet durch Wiedergabe der Umsätze im ersten Kalenderjahr nach
der Stabilisierung ( Januar - Dezcmber 1924 ) :

Januar . 2 014 » 94 Mark Juli . . . 1S87 346 Marl
Februar . 2 117 997 r August . . 2010269 m
März . . 2 293 013 , September 2 057 482 „
April . . 2 283 880 . Okiober . 2 344 281 .
Mai . . . 2 205 000 , November . 2 307 253 .
Juni . . 1897 319 , Dezember . 2 855 034 ,
Das Zweite Halbjahr zeigt bereits ein nicht unerhebliches Plus

gegenüber dem ersten . Der Gesamtumsatz 1924 mit 26 074 470 M. ,
gegenübergestellt dem Urnsatz des Geschäftsjahres 1913/14, , das als
Vergleich aus normalen Wirtschaftszeiten herangezogen werden kann ,
mit 17 356 250 M. ergibt eine Steigerung von 50 Proz .

•

Es geht also unverkennbar aufwärts : alle Kräfte werden nur dar -

auf zu konzentrieren sein , die durch Krieg und Inflation beein -

trächtigte Entwicklung wieder dem Tempo der Vorkriegszeit zu nähern .
Berlin bietet hierfür unbeschränkte Möglichkeiten , denn erst der sechste
Teil der Bevölkerung ist für die Genossenschaft gewonnen : auch
innerhalb der Genossenschaft gilt es , die während der Inflation aus
rein materiellen Interessen zur Genossenschast Gekommenen zu inner -

lich überzeugten Mitgliedern zu erziehen . Diese Arbeit kann aber
nur geleistet werden , wenn die Z w i e t r a ch t , die man von k o m -

munistisch er Seite in die Bewegung hineinzutragen sich be -

müht , gebannt wird und jener Geist die Führung behält , der in der

Genossenschaft kein Parteiinstnment , sondern eine praktische Lösung
der Frage der Gemeinwirtschaft des Sozialismus erblickt . Die Erziehung
des einzelnen durch die Praxis bietet allein die Bürgschaft für eine

Durchdringimg und endliche Beherrschung der Wirtschaft im sozialisti¬
schen Sinne .

_ _

Futterpreise .
Im Engroshandel fangen die Butterpreise wieder an zu klettern .

In den Detailpreisen hat sich das bisher noch nicht ausgewirkt , aber
sicherlich wird das Hinaufgehen der Engrosbutterpreise letzten Endes
auch auf die Preise für Buttvr im Einzelverkauf nicht ohne Einfluß
bleiben . Die Gründe für diese Steigerung . liegen aus der Hand .
Während der Fettkonsum immer noch weit hinter dem der Vor -
kriegszeiti ' zurückbleibt , ist der Verbrauch der Butter erheblich ge -
stiegen . Die ' Margarine erfreut sich der größten Unbeliebtheit bei
den Bclksinasscn . In der Kriegszeit und in dcr Nachkriegszeit , in
der Feite ziemlich knapp waren . und in der Margarine die fehlend «
und zu teure Butter ersetzen mußt « , wurden derartig minderwertig «
M argari nequclltätcn hergestellt , daß dadurch eine sehr schwer zu
überwindende Abneigung gegen Margarine entstanden ist .
Sie kann auch nicht dadtirch übmvunocn werden , daß die Margarine -
fabriken von Ruf versuchen , durch Herstellung von Qualitätsware
Propaganda für eine - n stärkeren Margarineverbvauch zu machen .
Die Lutter Preissteigerung hat ihre Ursachen in erster Linie darin , daß
die L : h p r e i s e infolge der steigenden Futtermittelpreise in der
letzten Z. ck m dä » Höhe gegangen sind . Dementsprechend geht auch
die Preiskurve für die Mehprodukte m die Höbe . Es kommt dann
noch hinzu , daß erheblich geringere Mengen in der letzten Zeit ver -
buttert wurden , wie sich aus dem Usberfkuß an Milch , über den wir
hier ja schon mehrfach berichtet haben , ergibt . Außerdem ist setzt die
Zeit , in de ? die Milchergiebigkeit ker Kühe ohnehin nachlaßt und
dann kommt noch hinzu , daß spekulative Einflüsse , die sich stets bei
dem Herannahm eines Festes (in vier Wochen ist Ostern ) , das einen
verstärkten Butterverbrauch zur Folg « hat , zeige », auch hier am
Werke lind . Wenn die Preise im Einzelhandel steigen , so ist damit
von selbst bei dem heutigen Roallohnstand ein Nachlassen des Butter -
Verbrauchs und damit ein Nachlassen der Butternachfrage gegeben ,
nm so mehr , als f - lbstverständlich die steigenden Butterpreise Ber -
anla siing gxben werden , eine stärkere Verbutterung der überschüssigen
Milch vorzunehmen . Es fragt sich allerdings , ob die spekulativen
Einflüsse dann so stark sein werden , daß sie trotz des verstärkten An -
gebots und trotz verringerter Nachfrage ein « Preissenkung verhindern
können . Und hierbei spielen natürlich einmal die Geldverhältniisst
mch dam , die Tatsache , daß Butter als leichiverderblicher Artikel sehr
schnell verkauft werden muß , eine große Roll «.

Neue Straftenbahnverbinduitg nach Teltow .

Zur Verbesserung der Verkehrsoerbindungen nach und von dem
- c- ellpwer Industriegebiet wird vom 12. Mäcz d. I . ab die jetzt in
Lichterfelde - Süd, Wismarer Str . , Ecke Berliner Str . , endigende
L i n i e 1 7 7 an Werktagen durch die Berliner Str . bis zum Schützen -
platz in Teltow verlängert . Es wird ein Zehnmimitenverkehr bis
Lichterfelde - Süd und ein Zwanzigminutenbeiieb bis zum Schützenplatz
m �elivw eingerichtet . Die Linie 77 verkehrt vom gleichen Tage
an ebenfalls in Abständen von 10 Minuten bis Lichterselder
Chaussee und alle 20 Minuten bis Drakestr . . . Die Züge beider Linien
erganzen sich zwischen Bahnhof Zoologischer Garten und Steglitz zu
einem Füiisminutenbctrieb . Zunächst wird wegen Bauarbeiten
an der Eisenbahnübersührung am Izindenhurgdamm ( Händelplatz )
oU ' t J; 7' ein Pendelverkehr einerseits zwischen Bahnhof
Zoologncher Garten und Steglitz . Lichterfelder Chaussee , und jenseits
der Etzenbahnbrücke zwischen Händslplotz und Lichterfelde - Süd bzw .

Ii ] ? . eingerichtet . Die Fahrgäste steigen an der Baustelle auf die
anschließenven Wagen über . Aus demselben Anlaß wird die Linie 74
vom Händelplatz bis zum Straßenbahnhos Lichterfelder Chaussee
und die Linie 56 von der Lichterselder Chaussee vorübergehend bis
zum Bahnhof Steglitz zurückgezogen . Am 12. März wird gleich -
zeitig unter Fortfall des Pendelverkehrs in ber Birkbufchstt . der
durchgehende Betrieb auf der Linie 45 wieder aufgenommen .

Ltto �illiers leiste �ahrf .
Otto Sil l i c r , der fast 30 Jahre lang Borsitzender de » Ber -

landcs der Lithographen , Steindrucker und verwandten Berüfe und
ein au srcchtcr Kämpfer für die Interessen der
Interessen der Arbeiterschaft war, , ist eingegangen zur
ewigen Ruhe . Was an ihm sterblich war . ist in den Nachmittags -
stunden des 9. März auf dem Friedhof der Freireligiösen Gemeinde
in der Pappelallee beigesetzt worden . Eine zahlreiche Trauer -
gemeinde gab Otto Sillier das letzte Geleit , und die reichen Bluinen -
spenden zeugten von der Achtung , die sich der Verstorbene in seinem
arbeitsreichen Leben erworben hat . Nicht nur in Deutschland , son -
dern auch im Ausland hat die Kunde von Otto Silliers Ableben
höchste Anteilnahme erweckt und letzte Grüße gebrach ! . Der hol -
ländische Vertreter legte im Namen der Berufsinternationale
ebenfalls einen Kranz am Sargs nieder . Auch Norwegen hatte einen
Kranz gesandt . Nachdem die sangeskundigen Mitarbeiter Otto Sil -
liers ein Lied des Abschieds gesungen hatten , würdigte der jetzige
erste Berbandsvvrsitzende und Stadtoervrdnetenvorsteher Haß noch
einmal das Wollen und Wirken des Verstorbenen . Otto Sistier war
Agitator upd Führer : er war aber auch ein gtiter Mensch , dessen
lauterer Charakter keinen Zweifel zuließ . Die großen Kämpfe , die
der Verband mit dem Unternehmertum auosechtett mußte , brachen

. auch seine Kräfte , deren Rest der Ausbruch des Krieges verschlang .
Eine Erholung oermochte die Kräfte nicht wieder herbeizubtingen ,
die riesengroße Verantwortlichkeit im Dienste der proletarischen
Interessenvertretung verschlungen hatte . Und wenn Otto Sillier
schneller in das Reich des Todes eingegangen ist , als seine Freunde
annahmen , so ist auch das in seinem ausgeprägten Pflichtgesühl be -

gründet , das ihn mitten in den Reichstagswahlkampf im November

hineinführte . Eine in diesem Wahlkampf zugezogene Erkältung voll -
endete das begonnene Zerstörungswerk . Die Arbeiterschast verdankt
Otto Sillier viel , der sie zur Organisation uttd zur Verfechtung ihrer
Interessen aufrief , und die Arbeiterschaft weiß auch sein Werk zu
schätzen . In seinem Sinne weiterzuarbeiten , war das Gelöbnis seiner
Kampfgenossen aus dem Beruf , der Partei , der Freireligiösen Gc -
meinde und allen jenen Arbeiterorganisationen , henen er seine Kraft
und seine Unterstützung gelichen hat .

Zllt « l iti MWNkM
ist der schmähliche Verleumdungsfeldzug gegen die

republikanische Bevölkerung nunmehr durch die

auf der ganzen Linie in skrupelloser Weise eröffnet . Die

Sozialdemokralische Partei muß diesem verbreckerischen
Treiben wiederum mit größter Energie entgegentreten .

Freiwillige Beiträge
zur erfolgreichen Führung dieses Kampfes durch die SPD . in Versin
jende deshalb jeder , der es irgend kann , schnell und reichlich an die
Lank der Arbeiter , Angestellten und Beamten . Berlin S . ! 4, Wall -

straße 65 , oder auf poslicheckkonlo Hr . 48743 an Alex Pagets ,
Berlin SW . 68 , Linden straße 3.

�uftizbeamte auf üer /Anklagebank .
Sie „korrigierten " das Recht .

Ein ganzes Bündel von Amtsoerbrechen der schwersten Art
werden den Iustizobersekretären Georg Birkholz und Fritz
Nebel zur Last gelegt , die sich vor dem Erweiterten Schössen -

gericht Mitte zu oerantworten haben . Die Verfehlungen dieser
beiden Beamten stellen das umfangreichste Strafverfahren dar , das

bisher gegen Justizbeamte vor Gericht anhängig gewesen ist . Den

Angeklagten wird nicht nur Betrug und Unterschlagung ,
fondern auch Falschbeurkundung , Vernichtung von
Akten , falsche Ausfertigung von richterlichen Ver -

fügungen und Haftentlassungsbefehlen vorgeworfen .
Beide waren Iustizoberfekretäre bei der Strafabteilung 197 des

Amtsgerichts Mitte in der Dircksenstraße . Diese Abteilung hat die

Strafsachen im beschleunigten Verfahren zu behandeln uyd es werden

ihr Angeklagte vorgeführt , die auf frischer Tat ergriffen und ge -
ständig sind . Die beiden Beamten haben nun von den Angeklagten
in vielen Fällen Geld « * angenommen und vorgegeben , daß der
Richter nachträglich Bewährungsfrist oerfügt habe . Die Gelder
haben sie in ihre eigene Tasche gesteckt und in den Akten Vermerke
gemacht , daß die Bewährungsfrist gegen Zahlung einer Ge ' dbuße
gewährt worden sei . Mit falschen richterlichen Berfügungsbefehlen
haben sie auch die Haftentlassung bewirkt , ebenso haben sie Ouittun -
gen der Gerichtskassc ausgestellt . In einer großen Zahl von Füllen
haben sie von der Polizeikasse des Polizeipräsidiums teils selbst,
teils durch Justizwachtmeister die den vorläufig Festgenommenen
abgenommenen Geldbeträge und anderen Gegenstänoe abholen
lassen , angeblich auf Anforderung des Richters . Es ist üblich , daß
diese Beträge vom Gericht zur Deckung späterer Gerichtskosten in
Anspruch genommen werden . Die beiden ungetreuen Beamten haben
jedoch die Wertgegenstände für sich behalten und tit den
betreffenden Aktenstücken vermerkt , daß keinerlei Bermögeit vorhanden
war . Bei der nach Aufdeckung der Verfehlungen angestellten Revision
l )at sich ergeben , daß auch in einer Reihe von Fällen von den An¬
geklagten Geldstrafen , hie vom Richter verfügt worden waren , ein -
gezogen wurden , aber nicht an d' . e Gerichtskasse abgeführt worden
sind . Mehrsach wurden bei den falschen Verfügungen über die Aus ,
Hebung der e - trasvollstreckung gegen Stellung einer Kaution die
Unterschriften anderer Iustizobersekretär « der Abteilung 197 ver -
wendet . Eine große Zahl von Akten sind überhaupt ver -
s ch w u n d « n. Bei Birtholz wurden bei der Haussuchung in der
Wphnung noch zahlreiche Aktenstücke vorgefunden . Bor Eintritt in
die Verhandlung richtete Landgerichtsdirektor Bethg « an die An -
geklagten die ernste Mahnung , ein offenes Geständnis abzulegen .
Er empfände es bedauerlich , daß er als Richter des Amtsgerichts
Mitte hier gegen Beamte desselben Amtsgerichts zu Gericht sitzen
müsse . Wenn die Angeklagten aber noch, Irgendwelche Milderungs -
gründe für sich in Anspruch nehmen tönnen , so würden sie damit nur
Erfolg haben , wenn sie ohne Beschönigung ein freies , offenes Ge -
ständni » ablegten . Trotz dieser Dlahnung suchte aber Birkholz ,
der zunächst vernommen wurde , seine Taten in jeder Weis » zu oer -
schleicrn . Nach eingehender Beweisausnahme kam das Schöffen -
gericht zu einer Verurteilung des Iustizobersekretärs Birkholz
zu zwei Iahren Zuchthaus und drei Iahren Ehrverlust
wegen schwerer Urkundensälschun » im Amt , Betrug , Slktcnunter -
drückung und falscher Beurkundung . Iustizobersekretär Nebel
wurde wegen Unterschlagung im Amt und Betrug zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis oerurteilt . Sechs Monate
wurden beiden Angeklagten auf die Untersuchungshaft angerechnet .
Nebel nahm seine Strafe sofort an , so daß das Urteil gegen ihn
rechtskräftig wurde .

_

Mord und Selbstmord . Bon seiner Arbeit heimkehrend fand
der Arbeiter Adalbert hojock gegen vier Uhr nachmittags in seiner
Wohnung in der Oudenarderstraße 32 seine 60 Jahre alte Wirt -
schasterin Auguste Becker und seinen fünfjährigen Cohn Max
mit Gas vergiftet tot auf . Aus hinterlaksenen Briefen der B. geht

DäS Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 11. März .

Außer tlom üblichen Tagesprogramm :
3. 33 Uhr nachm . : Die Kunkprinzessin erzählt : flrioohische

Sagen des klassischen Altertums , bearbeitet von G. Schwab .
1. PromothevK . 2. Phaeton . ' 3, . Perseus . ( Die Funkprinzossin :
Adele Proesler ) . 4 . 30 —6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner
Funkkapollel . 6. 40 Uhr abends : Hans - Bradow - Sobulo . ( Abteilung
BildungskurseV Handel . • Privathandelslehier Franz Fischer :
. Grundzüge dos Weohselwesenb " . 6, Vortrag . Woohselsahlnng ,
Protest und Hegroß . 7 Uhr abends : „ Lotte will einen Beruf er¬
greifen " Ansprache an die vor der Schulentlassung stehenden
Mädchen . Von Berufsboraterin Emilie Herrmanu . 7. 15 Uhr abends :
Einführung zum Sendespiel . 7. 30 Uhr abends : Sendespiclbühne .
Abteilung ; Oper . Leitung : Cornelis Bronsgeest . XI . Veranstaltung ,Die lustigen Weiber von Windaor , komisch - phantastische Oper in
drei Akten . Text nach Shakespeare von H. S. Mosenthal . Musik
von Otto Nicolai . Für den Kundfunk eingerichtet von C. Brons -

eest Dirigent : Selmar Moyrowitz . Sir John Falstaff : Loo
chütaendorff ; Herr Eluth : Cornelis Bronsgeest ; Herr Reich :

Dirk Magrd : Fenton : Maximilian Willimsky ; Junker Spärlich :
Waldomar Henke ; Doktor Casus : Rudolf Krasa ; Frau Fluth :
\ loletta Sohadow ; Frau Reich : Jessyka Köttrick ; Jungfer Anna
Retob : . Charlotte Linilemann Bürger , Elfen und Geister . Ort der
Handlung : Windsar . Zeit , 17. Jahiiuujdprt . Ansohijeßeijd : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnilchrichten , �eitänsago , V attor -
dionstz Sportnachrichten , Theaterdienst

hervor , daß Verleumdungen von dritter Seite das Motiv zu der

Tat sind . Die Leichen wurden dem Schauhause zugeführt . — In

seiner Wohnung in der Liebigstraße 47 hat sich gestern oormittag
die 82 Jahre alte Witwe Wilhelmine Töppcr am Kleiderschrank er -

hängt . Der Grund ist in geistiger Umnachtung zu suchen .

Das „ Geständnis " des Geisteskranken .
Unter der Selbstbezichtigung . die Frau Altermann in der

Langen Straße ermordet zu haben , erschien gestern ein 24 Jahre
alter Arbeiter Sigismund Brodczewski auf der Wache
des 48. Polizeireviers am Wedding . Er wurde der Mordkommiision

vorgeführt und eingehend verhört . Seine Angaben stimmten jedoch
in keiner Beziehung zu dem festgestellten Tatbestand und Befund
und waren so verworren und unsinnig , daß man bald

erkannte , es mit einem Geisteskranken zu tun zu haben . Es

wurde ferner festgestellt , daß sich der Mann schon einmal fälschlich
eines Mordes beschuldigt hat . Er wurde der allgemeinen

Sicherheitspolizei zur Unterbringung in einer Anstalt übergeben .

Schweres Eisenbahnunglück bei öukarest .
12 Tote . 28 . Schtververlehle .

Budapest . 10. Mörz . 3n der Bähe von Bukarest , uuweil der

Station Clutila , ist gestern infolge falscher Weichenstellung ein Last .

zug mit einem gemischten Zug zusammengestoßen . Fast alle Waggons

wurden zertrümmert . 12 Soldaten wurden getötet , 28 Per -

s v n e n lebensgesährlich verletzt .

Sport .
14 . berliner Sechstagerennen .

persyn - Berschelden behalten weiter die Zührung .
Die Drei - Uhr - Ilachmittagswerinng am D i e n s t a MeiLt « die

Mannschaft Persyn - Berscheldcn in großer Form .
Während die an zweiter Stelle liegenden H a h n - T i e tz in dieser
Wertung nur zwei Punkte herausfahren konnten , konnten

Persyn - Berscheldcn 2 2 Punkte auf sich vereinigen . Auch die ita -

lientsche Mannschaft , die eine Runde zurückliegt , konnte zweimal den

ersten und dreimal den zweiten Platz belegen . Die an dritter Stelle

liegende Mannschaft Debaets - Thollembeek eroberte nicht einen

Punkt . Van Kempen - Bauer . ebenfalls eine Runde zurück , holten

sich 10 Punkte . Die Spurts brachten folgendes Etgebms :
1. Spurt ; 1. Tonani vor Persyn , Madoen und Weber .

2. S p u r t ; 1. L e r s ch e l d « n vor Oliven , Gottsried und Lorenz .
3. Spurt : oan Kempen vor Tonani , Persyn und Madoc » .

4. Spurt : 1. Verscheiden vor Münzner . Lorenz und Saldow .

5. Spurt : 1. oan Kempen vor Tonani , Persyn und Tietz .
6. Spurt : 1. Berschel den vor Tonani . Lorenz und Hahn .

Gleich nach Ausfahren der Spurts wird am Transparent bekaiint ,

daß V « r s ch e l d e n 5 0 M a r k G e l d st r a f e wegen Behinderung

erhält . Das nur schwach gesüllte Haus beantwortet diese wstkliui
sehr sanfte Maßnahme des Rennausschusfes mit Johlen und Pjeisen
und verlangt Strafrunden . Verschelden aber besitzt sogar den Mut

zum Protest . ( ! )

Die lo - Uhr - Abend - Vertung .
Bei Wertungsbeginn ( 120 . Stunde ) sind insgesamt 3 13 9 Z 2 0

Kilometer vom Felde zurückgelegt . Die Spurts brachten fvl -

gendes Exgebnis : Erster Spurt : Erst « ? pan Kempen
vor Tietz , Verschelden und Gottfried . Zweiter Spurt : Erster

Hahy vor Pauer , Münzner und Tonani . Dritter Spurt :

Erster Gottfried vor Techttver , Thollembeek und Verschelden .
Dierter Spurt : Er st er Persyn vor Tonani , Hahn und

Bauer . Fünfter Spurt : E r st e r V e r s ch » l d e n vor Lorenz .

Thollembeek und Weber . Sech st er Spurt : Erster Persyn
vor Tietz , van Kempen und Tonanl .

Inmitten dcr Wertung versucht Tietz zweimal auszmciheii .
Doch gelingt es ihm nicht , vom Felde abzukommen . Nach Bccndi -

gung der Wertung zieht van Kempen in fabelhaftem Spurt
davon . Trotz aller Anstrengung und guter Ablösung kann er keinen

nennenswerten Erfolg buchen . Beinahe sielen Münzner - Goltiried
dieser Jagd mit einem weiteren Rundenoerlust zum Opfer . Doch

Gottfried ist auf dem Posten und rettet die Situolion .
Der Stand des Rennens nach der 10 - ! lhr . Abendmertuyg ist nun

folgender : Erster : Persyn - Verscheiden 166 P. , Zweiter :

Hahn - Tietz 128 P. , Dritter : Debaets - lishollembeet 51 P- - c > " f
Runde zurück : van Kempen - Bauer 172 V. , Oliveri - Tonani
124 P. , zwei Runden zurück : Lorenz - Golle 67 P. . Maddcn -

Saldow 57 P. . Weber - Kruptat 32 P. , sieben Runden

zurück : Mllnzner - Goltfried 61 P. , Stellbrint - Techmer 38 P . —

Beachtenswert ist , daß die führende Mannschaft Persyn - Verlchclden
ihren Punktvorsprung gegenüber der an zweiter Stelle liegenden
Mannschaft Hahn- Tietz erheblich vergrößern konnte .

Eriffnunasrennen aus der owmpia - Rabreunbah « . Noch rollt öaS
14. Berliner Sechslagercuncn über die Babn de ? Sportpalastes und schon
find die Vorbereitungen sür die E r ö s s n n n g s r e n n e n aus der
Olympia - Nadrennbabn in vollem Gange . Diese finden am
15. März , nachmittags ? Uhr , ftait . Zu diesen Rennen sind bereits die
Deutschen Lcwanow und Weih , der Jlalienet Bordoni und dcr für Berlin
neue Franzole Jaby feslbctpfllchiet . Mit einem guten fünften Dauersnhrer
sieben die Veibandlungen vor dem Abschluß . Drei Fliegerrennen verpoll -
ständigen das Programm .

Treptow crifinel eine Renn' ahrerschule . Der Weltmeister Walter R ü t t
und dcr Besiyer der Radrennbahn Treplaw , Direktor Paul Schwarz ,
wollen eine Rcnnfahrcrschule im Interesse deS deutschen Radsportes inS
Leben rufen . Am Sonntag , 15. März soll eine Vorprüfung der sich sür
dies « Schule Meldenden von stallen gehen . Die Plüsung erfolgt auf der
Landstraße über 1000 Meter . Alle diejenigen , die hieran teUnchmen wallen ,
müsse » bis zum 12 . März ihre Anmeldung an das Bureau der
Radrennbahn Treptow richten . Nähcrc AuSkmilt dorlfelbli . Feder , dcr
das 17. Lebensjahr überschritten hat , ssi mcldungSberrchtigt . Nlchlmaforenne
baben die Einwilligung der Eltern beiziibiingcn . Die . Lehrliiige ' werden

in B e r u s ö g r ii p p e ii eingeteilt . Selbüversiündlich tönnen sich auch
Ungelernt « melden . Jeder muß bei der Anmeldung seinen Berus angeben .
Ferner mutz das Aller , die genaue Adresse und die Maschine lob Wulst - ,
Draht - oder Slraßenrennreisrn ) mitgeteilt werde ». Für die Prüfung Ist
Straßenanzug Vorfchrist . Dcr Kursus soll über 4�- G Woche »
geben . Die Schlußpiüjung ist gelegentlich eines großen Abendrennens auf
der Trevtower Babn vorgelehe ». Der Sieger soll als besondere AuSzeich -
nung eine Armbinde erhalle » mit einer taglichen Rente von 10 Mk. . die
erasolange gezahlt erhält , als er im Besitz her Armbind « ist, svälcstcns je -
doch bis Schluß der Saison 1925 . Für den Kursus ist die Milgliedichast
zu irgend einem Verband sowie Lizenzlösung nicht nötig . Erst nach
Beendigung ist »S dein Teilnehmer sreigeilellt , Lizenz al » Amaleur - oder
BerusSsahrer zu beantragen . Die Anmeldungen müssen umgehend vorge¬
nommen werden . _ _

? ugenüveranttaltunaen .
Achtung . Vez' risnarstandamitglieder ! Morgen , Donnerstas , abends vilnkt «

lich 7V. Uhr im Jugenheim Lindenstr . 8 Sitzung .
Abteilungsleiter , gebt die April - Progccrmme ab, nehmt die npch aus -

stehenden . Abrechnungen vor , holt die karten »ur �rühlingsfeier «ib.
Abteilungskasnerer : Morgen , Mittwoch , von 5 —1 Uhr Abrechnung und

Ausgabe der Beitragsmarken , Ausgabe der . . Zugevd voran " und her „Arbeiter�
Jugend� .

S- iIii »achis »«rl »su»g! C-s sind npdl verschieden « ( Scmiitne abzuholen . Wer
Iis Jteiiag diese « Woche sein Los »ich : uwtaa ' cht . verliert lein Anreck; . auf
den Ibepim ».

Heule . Millwoch , den 11 . März , abends 7' ch Uhr:
«eddiv «: Schule zwheplag . Ecke Amonftrafie . Bortra «: „Scibft . rziihim «. »

— »eiSenfcei Iullindheui , Cbarlotienburger . Ecke Rölck- straße , Äortrog ; . «».
schichte der SRI . " — Licht - eseld «: Jugendheim Äldr-chislrafic , Boeteog ! . Uns««
Wandern . " — fflannftc : Schul « Charloitcnstrafi ' . Vortrag : . . siranziisische Re-
volution . " — Friedrichefelde : Schal « Aerüi ' . er Sir . 45. Vortrag : „Russisch «

lfonign:: ,,�

Ei _ _ Achtung , Mädel ! Uhr 1
Mädchen , Konfcren , in " jagendlstim

'
ölndenllr . ST Vs' rVra- ; "

EJ einbrilcka aus Amerika . " R- fcrcutiii : Senossin Adele Schreiber .

Freitag , Pen 20. d, M. . abends piinNttch T- i' Llndenllr . S.



Kommumstenspettatel im Rathaus .
„ Die einzigen Freunde " der Erwerbslosen . — Auf der Suche nach�inem „ Barmat - Skandal " !

In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
rissen gestern die Kommunisten das Maul wieder mal gewaltig weit

auf . Bei der Fortsetzung der Beratung ihres Antrages für die

erwerbslosen Ange st eilten wollten sie glauben machen ,
daß sie , wie der Kommunist O st r o w s ki prahlte , die einzigen
Freunds der Erwerbslosen seien . In der Erörterung der von einem

Ausschutz besorgten Prüfung des angeblichen „ N e u k S l l n e r Bat *

mat - Slandals " ' richtete der Kommunist Degner in seiner

rüpelhaften Art wütende Angriffe gegen unsere Genossen Loewy ,
Heitmann und Kunze . Unsere Redner , Genosse Flatau in der

Erwerbslosendebatte und Genosse Harnisch in der Barmat -
Debatte , blieben den kommunistischen Krakeelern die Antwort nicht

schuldig . Daß die in dem Barmat - Ausschuß gemochten Fest -
siellungen eine völlig « Widerlegung der kommu -

uistischen Angriffe bedeuten , störte Herrn Degner nicht . Die

Kommunisten mußten ihren „ Barmat - Skandal " ' haben , mochte es
tosten , was es wollte . Genosse Harnisch rieb ihnen ihren S t o l t
unter die Nase . Sie antwWteten mit Radau , in den ihre Freunde
aus der Tribüne einstimmten .

*

Die gestrige um 6 % Uhr vom Porsteher Haß eröffnet «
außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten war nur der
Aufarbeitung der zahlreichen rückständigen Anträge gewidmet .
Bor der Tagesordnung glaubte Herr Venus ( Komm . ) die Mitteilung
des Genossen Stadtrat W u tz k y in voriger Sitzung , daß sich bis zur
Stunde bei ihm keine Kommisiion der Streitenden der Bolle - Meicrei
habe anmelden oder sehen lassen , anzweifeln zu sollen , fiel aber damit
ab , da Stadtrat Wutzky seine Erklärung einfach wiederholen tonnte .

In der Fortsetzung der Aussprache über die gegen
die Erwerbslosigkeit der Ungestellten

zu ergreifenden Maßregeln werden die kommunistischen Anträge durch
Gehlmann vertreten , der die Anträge unserer Genossen und erst
recht die Ausschuhoorschläge verurteilte , obwohl sein Gesinnungs -
genösse Gäbel am letzten Donnerstag ausdrücklich die Zustimmung
; u den letzteren angekündigt hat . Die Ausführungen Gehlmanns
wurden auf der Zuhörcrtribüne lebhaft beklatscht . Vorsteher Genosse
Haß : Wenn de » Zuhörern aus der Tribüne daran gelegen ist , den
Verhandlungen beizuwohnen , so haben sie sich ruhig zu verhalten .
Frau Srauuert ( Dnat . ) erklärte sich gegen die Anträge unserer Ge -
»osscn , auch gegen die im Ausschuß allerding » nur mit der knappen
Rehrheit von S gegen 7 Stimmen durchgedrungenen Beschlüsie hin -
iichttich der Einstellung des Angestelllenabbaues und hinsichtlich der
Zentralisation der gesamten Arbeitsvermitllung . Sie sieht da » Heil
Gr die ermerbslosen Angestellten darin , daß man ihnen Arbeit ver -
schafft , und beantragte , den Magistrat zu ersuchen , die in Frankfurt
am Main und anderen Städten dafür geschaffenen Einrichtungen zu
studieren und die Durchführung ähnlicher für Berlin in Erwägung
zu ziehen . — Dr . Michaelis ( De n. ) iah die Grenze der Zuständigkeit
der Berliner Kommune durch die kommunistischen , wie auch durch
die sozialdemokratischen Anträge bedenklich verwischt . Für die Auf -
Hebung der Personalabbauvero ' rdnung sind die Demokraten zu haben ,
machen aber schon Vorbehalt « hinsichilich der Einstellung des Ab -
Iiaues von Angestellten . — Ostrowski ( Komm . ) wandte sich zunächst
gegen den Berichterstatter Dr . Michaeli » , der nicht das Zeug dazu
habe , der Notloge der Angestellten nachfühlend gerecht zu werden
und legte sich dann für den Einstellungszwang für die Arbeitgeber
ein . ohne den «in Arbeitsnachweisgesetz keinen Wert hätte . Um die

Arbeitslosen unterzubringen , müsse die Arbeitszeit in den

ilädtijchen Bureaus und Betrieben herabgesetzt werden . Wie wolle
»iaii sonst mit den 30 000 arbeitslosen Angestellten Berlin » auf -
räumen ? — Recker ( Z. ) meinte , mit den scharfen Worten Ostrowskis
sei de » Erwerbslosen . nicht gedient , brauchbare Vorschläge
habe er aber nicht gemacht . Da « Zentrum lehne die Jen -
Irallsierung der Angestelttenvermittelung ab , trete im übrigen den
Ausschußoörschlägen bei . — Gen . Flalau stellte fest , daß die Fraktion
bei den von ihr gestellten Anträgen beharre . Die materielle Unter -

stützung der Abgebauten könne in der nen beschlossenen Deputation

mich auf anderem besseren Wege als durch Kreditgewährung , wie

die Kommunisten wollen , bewirkt werden . Ungemeine Erbitterung

habe es bei den Abgebauten erregt , daß der Magistrat die Wahl -
arbeiten nicht durch Hilsskräft «, sondern im Nebenamt durch be -

mittelte Beamte erledigen laste . Die Deutschnationalen hätten «inen

Antrag aus Einrichtung einer Schreibstube eingebracht : schon vor
drei Jahren sei man aber zu der Erkenntnis gelangt , daß eine der -

artige Anregung als unzweckmäßig nicht weiter zu verfolgen sei .
Mi ! großer Schlagfertigkeit wandte sich Gen . Flatau schließlich gegen
Dr . Michaelis . �Bürgermeister Dr . Scholz lehnte den Appell an den
Magistrat al » unnötig ab : der Magistrat schenke ohnehin den Ver -

Handlungen der Versammlung alle Aufnierksamkelt . Anscheinend
dementierte der Bürgermeister such die Angabe über di « Wahl -
arbeiltn .

Die Abstimmung hatte folgendes Ergebnis : De ? Ausschuß -
antrag . den Magistrat zu ersuchen , 1. . bei der Landes - und Reichs -
rcgierung aus die

Aushebung der Personalabbauverordnung
hinzuwirken� , wurde mi » großer Mehrheit angenommen : 2. „nach¬
dem innerhalb der gesetzlichen Vorschriften das Maß des Abbaues
für die Angestellten erreicht , sa sogar überschritten ist . den Abbau

v o n A ii g e st e l l t c n einzustellen und Kündigungen nur bei

Nachweis des Vorhandenseins eines wichtigen aus Verschulden des

Angestellten beruhenden Grundes vorzunehmen� , blieb bestehen , da
der " Antrag der Deutschnationalen auf Streichung mit 92 gegen
79 Stimmen siel .

Ziffer 3 lautete in der Ausschußfastung : . bei Unterbringung
von Angestellten in städtischen Bureaus und Betrieben , Arbeitsnach .
weisen und Fürsorgestellen die wirtschaftliche Lage der Angestellten
zu berücksichtigen und Angestellte in vorgeschrittenem Lebensalter bei
der Einstellung vorzugsweise zu behandeln " . Auf Antrag der
Deutschnationalen wurde hinter „ Fürsorgestellen " eingefügt , . unter
der Voraussetzung gleicher Brauchbarkeit " , und der Schluß der
Ziffer 3 nach einem Antrage der Deutschen Volkspartei wie folgt
formuliert : . die wirtschaftliche Lage und die Familienverhältnisse
zu berücksichtigen ".

Ziffer 4 hatte im Ausschuß folgende Fastung echolten :
. durch Einwirkung auf die zuständigen Stellen a) die gesamte A n »

g e st e l l t e n v e r m i t t l u n g bei den öffentlichen Arbeitsnach -
weisen , soweit es noch nicht geschehen ist , zu zentralisieren
und nach sachlichen Gesichtspunkten zu gliedern , — b) die Mit -
Wirkung der Berufsverbände sicherzustellen . — e) die Selbstoerwal -
tung auszubauen . "

Di « von d- en Deutschnationalen boantvagte Streichung der
Ziffer 4 wurde m namentlicher Abstimmung mit 82 gegen
85 Stimmen abgelehnt . Bon dem Ergänzungsantrog
unser «: Genosten : ck) den Anmelde - und Benutzungszwang einzu »
fuhren , — e) durch Einwirkung aus oderbehördlich « Stellen zu er -
reichen ew Verbot von ChisfreonKeigen und die Einführung de »
Sichtvermerks bei Anwerbung von Arbeitskräften durch Zeittmgs -
instrat «.

2. Uebermäßig starken Nachwuchs dadurch zu unterbinden , daß
a) bei der Einstellung und Beschäftigung von Lehrlingen in
ständigen Betrieben bzw . in solchen Betrieben , auf die die Körper »
schaften der Stadt oder ihre Organe Einfluß haben , ein b e st i m m t e »
Verhältnis zur Gesamtzahl der Beschäftiglen innegehalten wird ,
b) regelmäßig von den dafür zuständigen städtischen Stellen , in «-
besondere auch von den Berufsberatern des Landesberufsamts , unter
Schilderung der Zustände in den Angestelltenberufon den Rat -
suchenden das Ergreifen von Berufen « npsohlen wird , die größere
Existenzmöglichkellen bieten al » zurzeit die Angestellten berufe, "
wurde 42 und e mit 87 gegen 85, 5a mit 88 gegen 87 Stimmen ab¬
gelehnt , 5b angenommen . — Der Ablehnung verfiel auch
der Arttrag der Deutschnationalen , Erkundigungen über die Art und
Wirkung von Schreibstuben in Bremen , Duisburg usw . einzu -

iehpn und die Schaffung gleicher Vnrichtungen al , Notstand sarbeit
stellenlos « Angestellt « zu erwägen . Damit war nach ' /HS Uhr
r Gegenstand erledigt .
Dann erstattete Dr . Suadi ( D. Lp . ) de »

Bericht des Untersuchungsausschusses zur prSfuog der

Anträge de » Barmat - Konzerus

wegen NredAgewähruNg bei der Neuköllner Etadibant -
Der Referent gab ein « sehr ausführlich « Darleguno der Feststellungen
des Ausschusses und faßt « die Meinung de » Ausschusses —- Befchtüsie
sind nicht gefaßt worden — dahin zusammen : Heitmaiui hat ohne jede
Kenntnis , wer hinter den beiden Antragsteller » stand , diese dem
Direktor Wolfs zugeführt : Dr . Löwh hat ein « schwieriger « Stellung .
weil er anders über die Ding « orientiert war : es muß aber ange -
nommen werden , daß er über den Zweck des ersten Besuch » und auch
über die Sicherheiten , die die Herren gaben , getäuscht worden lst .
Die Stadtbant und ihr Direktor hoben in seder Beziehung klug , vor »
sichtig und schnell gelMtdelt und di « Stadt vor viaellejcht sehr großem
Shaden bewahrt . — Der Kommunist Degner gab sich in langem ,
mit den gröbsten Insulten gegen di « Sozialdemokralen gespicktem
Vortrag alle Müh « , di « Untersiichuugetötigkelt des Ausschusses und
namentlich seiner sozialdemokratischen Mitglieder zu verdächtigen .
Genosse Harnisch unterzog sich noch um ) t10 Uhr der undankbaren
Ausgabe , Herrn Degner abzufertigen . Er hatte dabei gegen die fort .
gesetzten lärmenden Unterbrechungen und gegen die beleidigendsten
Zurufe der Kommunisten anzukämpfen ließ sich dadurch aber nicht
im mindesten beirren . Er stellt « fest , daß die Partei , die auf
Sauberkeit und Reinlichkeit in ihren Reihen stets
gehalten habe und stets halten werde , gegen unsauber « Elemente « m-
schreiten werde , sobald sie es für angemessen halt «, nichtaherauf
Kommando der Kommunisten und ihrer systematischen
Jnsamierungsversukh «. Heitmann und Löwn hätten im Ausschuß
jede Auskunft erteilt : niemand sei geschädigt worden .
Di « Reinigungsoersuche , die Herr Etolt fortgesetzt an der Sozial -
demokratie unternehme , fordertsn geradezu heraus , auch

das vorleben von Stall

zu mitersuchen . Der Redner beleuchtet « nun die Bergehen Statt »
al , Parteisekretär in KönigAbevg und Bremerhaven gegen Partei -
gelder , worüber der „ Borwärts " das Wesentlichst « schon zur Kennt¬
nis gebracht hat . Im Anschluß daran tat er auch der Totsach « Er -
wähnung , daß Herr Koenen 8000 Mk . Barmat - Gelder in Empfang
genommen hat . — An der weiteren Aussprache beteiligten sich
noch kurz der Kämmerer , von der DDP . Dr . Kunz , der Löwy ,
dem Rechtsbeistand und langjährigen Freund Barmats vorhielt ,
als Stadtverordneter sehr unvorsichtig gehandelt zu haben . Dave
( Dem. ) und Dethlesssen ( Dnat . ) . Damit war um 10 Uhr dir Redner -
liste erschöpft und die Sitzung konnte geschlossen werden .

ßr' fl
dieser

parteinachrichten für Groß - Serlin
«Inleudpngen tftt Met« « » Kr » find
« etlin SC - Siabeaftrefce 3,

flet , »» da » «ejtrhiefrttariet ,
� bat , 4 See », recht ». M richten

7. fttci * «arletteniAM . Moroni . Donnerst »«, den U. MZr, . nachmtttq »-
414 Uhr, im «liltflfcten anr , Berliner Elr . 53, Houptorobe zum Sltetn -
abend der , *Ki<n e<t ) u( flemcln ( ». Derlelbe findet » m Dienst »«, den
17. März , abend » 7«, Ubr. im obiften tafol fiatt .

17. Strei « Lichtender ». Hteisfcanenabenb ! Donnerstn «, den 11. März , in »er
S- birtouIa äUatfitirafze , «»rteoa »er «enoflln Surm , M. d. R. : . Dir
düroerlicke und Sie proletarische ikrauenbewegun ». "

70. »- eis Relnielendars . ürellca . den 13. Miirz , Ti Uhr , ffuntKcmAnnnen -
ntui - w im «cnoaininnseeboude , Rimniet «0. Stetnickcndors . Ost, pourrt -
itraft *, gebet Ort muft oer treten (ein.

heute . Mittwoch , den 11 . MSrz :
>. Vbt . Di« Karten von Bannerwcihe müssen heut « in de ? Mit -

aliederversanunlrmi » « lxwanet mtt &cn , andernfalls dieselben als v«r -
i !aus� aefäcn

1». «dt . Die Rahlabend * finden In den bclannlen Lokalen statt . Um 7 Uhr
Konferenz der iüezirtsfUhtet bei "ofeplv WUHetmshopener Strafte . Dort
tKeterialaussiobe und filntelUm » der Btefercnten zu den Zechladende ».

24. Abt . 7 « Übe Raltzadend « in fallenden fötalen : »nippe 1 bei RS- ner .
Zinmanuelkirchstr . V>. ®niMe 1» bei Schmidt . Marienburqer Str . 4b.
«. . iipc 2 bei Sinzer . ehristdupg » Str . 0. Gruppe Z bei Schüft , aelier -

» . fht Bezirke I «. J84 üNb Uä. � Uhr bei Trunk . Palisaden .
strafte SO, Borte ««: »Staatspolgik oder A- tzlatlonspolilik . "

Sftarlaüenbpr «. 51. «»t . 714 Uhr Rahlabend In den bekannten Lokalen .
Taaeeordnun «: «orarbeiten - m- «eiAsptislbenlcnwohT . — 57. «bi .
7H Jlfte bei Thunack . Sielandstr . 4, MiUriiebemrsammInnz . Wichtige

82. «bt . Stegilft� tu Übe Rahlabend in den bekannten Lokalen . — Der
«- «ezirk im Restaurant Echüftensir . dl .

87. *bt . Lichte - ielde , tu Übt Rablabend bei Schmidt , Hindenbnrgdaimn ,
(trfe Rconflrafte ,

84. «dt . LantBij . ®( C »unktionSrnftnng füllt aus , V- Besprechung beo enge -
reu SSotfianbes un, Uhr bei Nönsch.

85, «bt . Tempelhos . g (in g�fol Suse , Werteestr . 34, onfterorbcntlichc
Jm- ktiomirnrr ' amwiuna . Taaesordnun «! . Die Reichspriisidentenwabl . "

88, «bt . Lichtenrade . 7ij pj, , Mitaliederperlommlun « in der Schule Rvon -

� La/ ' *" 1 Nichlrt Übet : Ramn- unalv - liiit . -
00 «dt . «t ' ft . Der RalNad nd iaü ! aus . Daiiie Zunktionartoiiferenz be,

»«ei , pünktlich Vi Ubr.

100. «bt . Jobanniathal . 714 Uhr bei Schreiner , griedrichstr . 6. MitgUeber .
versa mm luna .

107. «bt . «It - SUcnMe . TU Uhr bei Saderecht . ffriedrichsir . 2, Mitglieder .
oerfammlung . Tagrsortnung : „Rommunolpolitik und Straftenaerliinge .
rung im Ortstell «It - GlienickefFalkenberg . " Ref . Genosse vrnnaw ,
Biiraernieistee .

140- . «bt . «ittenaa .
18. M» r » statt .

Der Rodlabend wlt heute aas trab findet an

Morgen . Donnerstag , den 12 . MSrz :
I 37. «bt . TU Uhr im - T- etersburier Sof . Detecsbiftget Str . 56, »ttafteber -

p- rsgmmlnna . Aartrag über : . Die paNtische Laae unb die Reichsprün -
dentenn >g»I .

88. «bt . Marienbors . «aitotionskommissionl Dannerstag 7U Ubr bei ZNen.
darf . Die Bezirlslührce machen - mn Rahlobend besonders auf diese Ver .
anstaltuna ansmerksani .

132. «bt . »lankenb - rg . TU Uhr MityNrderaerkavmiIut »« bei Ztlnch Dtrrkfc . 2.
Bortrag : . . Die benorstehenb * Re. chsprbstbentenwahl . "

130. «dt . ReinISendars - Oft . 7U Uhr in der Aula der S. «emeindeschnle . Lette .
«üee , Lichtbildervortrag : . Das Arbeiterkind . " Resereutbi : Senosstn
Epstein .

Zunalozialislen , Riederschineseibe . 7U Uhr Dortraa des Genossen Mar K«.
dann über : . Geiahren der vroftsiadt " in der Aula Berliner Str . 31.

Zrauenveranslaltung am Donnerstag , den 12 . März :
109. «bt . Frlebrichsbanea . T' i Uhr im Lokal Otto . Kirch. , Eeke Wilhelmiirafte ,

Bortraa der Genossin Rynrck , ®. b. L. : . Die grau in ber Arbeiter .
Wohlfahrt . "

Zungsozialislen .
Die bieoithei », Ge » ee » lseei » mmtaaa findet am 23. Mär, ,

abends 7 Uhr. im Landtag . Prinz . «lbrecht - Strafte , statt . Die Taqesoednnug
lautet : t . Geschäft, - und Rassenbericht . 2. Wahlen . 3. ffreie Aussprache .

Die Gruppen retchen ihre Anträge spätestens bis znm 15. März dem Ge-
ichästsiSheee ein . Bi » zum gleichen Tage machen die Srnppen ihre SboudK
baten Iii » den «rbeitsausichuft « nb iür die Dclegat ' . an zur Reichslonsuienz
namhast . Spätere Meldungen saärn an, . — Stimuibercrf - tiot ist »nr , wer
seine Misgliebskartr und eine Bescheinigung seiner Gruppe nleitnng vorlegt .
baft er sein « Beiträge bi » znm Mär , bezahlt bat oder insvlge «rheitslosigkeit
UV» der Beitragszahlung beseeit ist,

_

_ _ _ _ _

_

{" Sterbetafel Oer Groß - öerltner parteieGrganifation |
44. «bt . Am 1. Mär , verstarb Genosse Anoust Schumann . Reichen -

berger Str . 42, im Alier no » 07 Jahre ». Die Bestattung hat bereits statt .
« fanden



Wivtfäyaft
Die Großen kaufe « weiter Unternehmungen «
Durch den bestimmenden Einfluh beim Barmer Bankverein

kam die Stinnes - Gruppe in den Besitz der Kupser - und

Messingwert « 2I . - G« Elberfeld . Dieses Unternehmen war

durch die allgemeine Krise im Vorjahre notleidend geworden und

stand unter Geschäftsaufsicht . Die Beträge , die zu seiner Erwer -

bung aufgewandt werden muhten , waren »nicht sehr erheblich , da

sich nur wenige Bewerber fanden , die die Gesellschaft aus die Beine

zu stellen vermochten . Da der Stinnes - Konzern durch diese Ein -

fluhnahme seinen Jnteressenkreis auf dem Gebiete der

Metallgewinnung und Verarbeitung vorzüglich er -

gänzen konnte , erhielt das Objekt für ihn einen erhöhten Wert . Nach
dem scharfen Kapitalichuitt , der bei der Umstellung erfolgte , wurde

dos Aktienkapital auf 2 Millionen Mark erhöht In der Gene¬

ralversammlung der Kupfer - und Messingwerks
am 7. Mä » z erfolgte eine neuerliche Erhöhung auf 3 Millionen Mark .
Die neuen Mittel sollen zu großangelegten Betricbsverbesserungen
und zur vollständigen Fusion mit der R h e i n h ü t t e n A. - G. in

Duisburg oerwandt werden . Auch diese Gesellschaft war unter den

Schlitten gekommen mit dem Ergebnis , vom Stinnes - Konzern ver -

schluckt zu werden . Nachdem beide Unternehmen in dieselbe Hand

geraten waren , erfolgte eine Konzentration nach der Nichtung , daß
die Kupfer - und Messingwerke , Elberfeld , und die Rheinhütte in

Duisburg als ein Betrieb verschmolzen und eine entsprechende
Arbeitsteilung innerhalb der Betriebe durchgeführt wurde . Die

Rheinhütte führt von jetzt ab die Bezeichnung �Kupfer - und Messing -
ivcrke , Abteilung Rheinhütte " . Durch die Verschmelzung der beiden

Gesellschaften und durch straffste Arbeitsteilung erhofft die Der -

wastung namhafte Ersparnisse . So fei es möglich , allein an U m -

satzsteuer monatlich 6000 bis 8000 Mark und an
Frachten 3000 bis 4808 Mark zu sparen . Verschiedene
Zweigbetriebe beider Gesellschaften sollen vollständig umgebaut und

einige stillgelegt werden .
Der Einfluh von Stmnes aus die obengenannten Gesellschaften

läßt erkennen , daß den Mammutskonzernen i la Stinnes alles zum
besten dient . Den aünstigen Wind der Inflation vermochten sie
entsprechend und mit rücksichtsloser Energie auszunutzen . Der dabei
erfolgte Einfluh bei einigen Großbanken ( Berliner chandelsgefell -
fchoft , Barmer Bankverein ) sollte sich besonders in der Stabil ! -
sierungsperiode als äuherst vorteilhaft erweisen . Nachdem die In -
flation ihr Füllhorn entleert hatte und jene schwierige Periode der
Stabilisierung anbrach , erhiell der Expansionsdrang der Groß -
konzerne neue Nahrung aus der gerade entgegengesetzten Richtung .
Der Tiefstand der Aktienkurse , der Kredit in angel
einzelner Gesellschaften und der Pleitegeier — alle diese Umstände
trieben die Opfer in Scharen in die chürden der Stinnes und Ge -
Nossen . So wendet sich alles zum besten der Großen . Unter
den Opfern der Stabilisierungskrise befanden sich die Kupfer - und

Messingwerke , Elberfeld , und die Rheinhütten A. - G. , Duisburg .
Nachdem die Aktionäre dieser beiden Gesellschaften genügend chaar «
gelassen , erfolgte ihre Eingruppierung in den großen Sachwert -
komplex des Sttimes - Konzerns . Hier sind sie ein Rädchen in einem
großen Organismus , wie viele , viele anders . Bemerkenswert ist
noch , daß die Bankdynastie Fürstenberg jetzt mehr als früher
in die Aufsichtsräte der Stinnes - Gefellschoften eintritt . In das oben
fusionierte Unternehmen wurde neben Vertretern des Barmer Dank -
Vereins Herr chans F ü r st e n b e r g , der Sohn des alten Leiters
der Berliner Handelsgesellschaft , gewäblt . — n.

Landarbeiter und Mechanisierung der Landwirtschaft .
Die Derbandszeitung des Deutschen Landarbeiterverbandes ,

. . Der Landarbeiter� , bringt in Nr . 3 dieses Jahres bemer -
kenswerte Ausführungen über die Stellung der Landarbeiter zur
Mechanisierung der Landwirtschaft . In großen Strichen wird dar -
gestellt , daß die deutsche Landwirtschast in ihrer Entwicklung
zur rationellen Anwendung von arbcitersparenden Maschinen seit
dem Ausbruch des Weltkrieges st e h e n g e b l i e b e n ist . Auch
nach Beendigung des Krieges setzte der Fortgang dieses unter -
bundencn Prozesses nicht sofort ein . Die Ursache begründet sich
aus dem Verhalte » der Mehrzahl der Landwirte gegenüber der

? Vezirksbitdungsausschuß Größ - Nerlin
Sonntag , den 15 . März , »»chmittags Z>/ , Ahr
im großen Saal der Philharmonie , Bernburger Ltr .

4 . Festkonzert
Tänze nach moderner Mvsik
ausgeführt vom Ballett der StaatSoper / Künstlerisch «
Leiwna : 5) err Ballettmeister Max Terpis unter Mit -

Wirkung von Elisabeth Grube ( Prima Ballerinai ,

Dorothea Albu ( l . Charakter - Tänzerin ) , Harald Kreutzberg ( 1. Solo -

tänzer ) u. vier Tänzerinnen vom Ballett d. StaatSoper / Pr . M. 1 20

Zwangswirtschaft . Später trat dann hemmend die Agrar -

krise in die Erscheinung . Alle diese Erscheinungen liegen aber

heute nicht mehr vor . Wir stehen im Gegenteil vor einein

Aufblühen der Landwirtjchast , die allen Anzeichen nach nicht von

vorübergehender Dauer fein wird . Die Landwirtschast ist nun in

der Lage , all das bisher Versäumte nachzuholen . Hierzu sagt de ?

Artikel wörtlich : „ Das kommende Frühjahr wird der Anfang

dieser Epoche sein , di « als eine Zeit der R a t i o n a l i -

sierung und Mechanisierung der deutschen Landwirtschaft

bezeichnet werden kann . "
Wie hat sich nun der Landarbeiter dieser Umwälzung

oeaenüber zu verhalten ? Für ihn kann vermehrte Einfühn - na von

Maschinen und dadurch bedingte Rationalisierung der Betriebs -

führung in großem Maße Arbeitslosigkeit bedeuten . Er -

kennt er jedoch früh genug seine Bedeuttmg als organisierte
Klasse , so kann er diesem Umschwung mit ruhigem Ge -

fühl entgegensehen . Eine gut organisierte Berufsgruppe müßte
sogar die Wucht ihrer Organisation in die Wagschale werfen , um

diesen angedeuteten Prozeß zu beschleunige ci Dann muß
aber auch die Organisation mit allen Konsequenzen dafür ein -

treten , daß durch neuzeitliche Betriebsführung erzielte Vorteile

nicht einseitig dem Unternehmer , sondern auch dem Arbeiter

zutell werden . Es werden nur die wichtigsten Forderungen skizziert ,
die geltend gemacht werden müßten . In erster Linie Steigerung
des viel zu niedrigen Landarbeitcrlohns , Verkürzung
der Arbeit szeit . Einschränkung der Frauenarbeit und

gänzliche Beseitigung der Kinderarbeit Zu den wei -
teren Forderungen gehört der Ausbau des Unfallschutzes .

preisootieniaxea kür kksdroaxsmittel .
voreliacdnlttaelnlcaotsvreize in Goldmark <ie » Lebensmittel - Einzelhandels

per Zentner frei Haus Berlin .

Gerstengraapen�los « .
CierstenjirOtze . lose . .
Haferflocken , lose . .
HatergrOtze , lose . . .
Rongenmehl 0/1 . . . .
WeizrngrleB

. . . . . . .

HartgrieS

. . . . . . .

704/, Weizenmehl . . .
Weizen - zuszuamehl .
Speiseei bsen . Viktoria
Soeiseerbsen . kleine .
Bohnen , weiße , 1 erl . .
Langbohnen handverL
Linsen , kleine

. . . . .

Linsen , mittel

. . . . .

Linsen , grobe . . . . . .
Kartoffelmehl . . .
Makkaroni , HartgrieS
Mehlnudeln

. . . . . . . .

Eiernudeln

. . . . . . . .

Bruchreis . . . . . . . .
Raneoon Reis

. . . . .

Tafelreis , glasi Patna
Tafelreis , lava . . . .
RingipteUamenk . . . .
Oetr PiUnmen » /K »
Pflaumen , entsteint
Cal . Pflaumen 40/SO .
Rosinen i Kist . Candia .
Sultaninen Carabamu .
Korinthen , chotee . .
Mandeln , süße Bari .
Mandeln , bittere Bari
Zimt ( Cassla ) . .
Kümmel , hollindischer
Schwrz Pfeffer ilngap .
Weißer Pleffor .
Rohkaffee Brasil . . .
Rohkaffee Zentralam
Röstkaffee Brasil
Röstkaffe Zenetralam . 310 . 00—400,00
RAst etretde lose 21 . 00 — 24,00

20 . ? »— 24,7 »
10 . 75 — 21,00
21,00 - 22. 00
21,7. 1— 23 50
20,00 - 21. 00
23,2 »- 25. 50
27,00 — 27,00
20,00 — 21- 50
21, »»- 2S, »0
18, SO- 22,50

20�2»— 23,00
27. 0 - 32. 0
18,00 — 24,50
30,50 - 43. 01
44 . 00 - 41. 00
20,50 - 22,50
48,00 — 58,50
26 . 50— 31,00
44,50 - 74,00
15 . 00 - I L75
15,50 - 20,00
24. 5 i — 32. 00
32 . 75 - 45,00
74 . 50 — 79. 00
41,00 - 45. 0
72,00 — 78/ 0
82 . 50 - 84,00
60,00 - 73. 0
70 . « - 85. 00
» 13 » - 68,00

18 ,00 - 195/0
185, « —200,00
100,00 —10 ,M
45 . 05 - 473 «
95,00 - 105,01

148, « —1603 »
215. 00 - 235 . «
25 ' . OO- 31 8. 00
270 . 00 - 310 . «

Kakao , fettarm . . . . .853 » — 08 . «
Kakao , leicht , entölt I « . 00 —120 . «
Tee , Souchon , gepackt 380 . 00 —405 . «
Tee, indischer , gepackt 42<l,0O —47 ,00
Inlandszuckerbas mel . 31 . « — 32,50
Inlands Zucker Raffina .
Zucker Würfe !

. . . . .

Kunsthonig

. . . . . . .

Zackersirup hell i. Elm
Spelsesi rundunk . I . Elm
Marmelade Einfr . Erdb
Marmelade Vierfrucht
Pflaumenmus I. Elmern
Steinsalz , in Säcken . .

Siedesalz In Säcken ,

32,0 — 35 . «
35. 0 — 38. 75
3 VO - 343 »
31/0 — 37 . «
25,50 - 30 . «
84,00 — 96 . «
36 . « - 40 . M
37, « - 5 » , «

3,10 - - 3,60
3,70 - 4,20
4. 40 — 5 . «
5,20 - 5,80

« . 00 — 93 SO
91,50 - 94,25
90,50 - 91, 0
91/0 - 91,75
65,00 — 66,00

Bratenschmalz I. Tiers .
Bratenschmalz ! Kühl
Purelard in Tierces . .
Purelard in Kisten . .
Speisetalg in Packung
Spelsetale In Kübeln . — —
Margarine , Handelsm . I 64,A0 —

desgl II . . . . . . . .60,00 - «3,00
Margarine , Spezialm . I 80, « — 84 . «

desgl . II . . . . . . .69 . « - 71 . «
Molkereibutler I !. Fiss . 225, « - 231 . «
Molkereibutter , i . Pck 232,00 —237 . «
Molkereibutter I !a i . Fs. 20 ' ,00 —216/0
Molkereibutter , i . Pck. 216 . 00—222,00
Auslandbutter In Fässr 2 5. 00 —244. 0
Corned beeil 2- 6 Ibs p. K.
Ausl . Speck , geräuchert
Qusdratkäse
fllslter Käse , vollfett
Ethter Emmenthaler .
Echter Edamer 40g/« .

2il»i, .
AbsL ungezucker . Con -

densmilch 48/16 . . .
InL gez. Cond : - M 48/14

38/0 — 39 . «
9 ' . «- 101 . 00
28 . « - 40 . «

I2 %M- I3 < ,M
16 ' , « - 175. 10
117, « —132,00

85,00 - 87 . «

20 . « - 22v56
25 . 23 - -

Der etwa auftretenden Arbeitslosigkeit muh vorgebeugt werden

durch Einbeziehung der Landwirtschaft in die Arbeitslosen -

Versicherung . �
Der Artikel schließt mit der nur zu berechtigten Aussorderung

an die Landarbeiter , unter allen Umständen ihre Organi -

sation zu stärken . Solche Forderungen können nur dann ver -

mirklicht werden , wenn eine Macht hinter ihnen steht . Diese Machr

mutz für den Landarbeiter der Deutsche Landarbeiter -

verband sein . _

flus der Partei .
Arthur henderfon — Exekutivmikglied der Jnkernatlonale .

Arthur Henderion war zusammen mit Macdonald und I . H.

Thomas auf dem Hamburger Kongreß als Vertreter Englands in die

Exekutive der Sojialistiichea Arbsiterinternationale gewählt worden .

Gemäß den Statuten der SAJ . haben alle drei ihre Funktionen

niedergelegt , als sie im Vorjahr in die Regierung eintraten .

Nunmehr hat die Exekutive der Labour Party Artur Henderscv

neuerdings an Stelle des Genossen A. G. Eameron , der jeine �zunk-

tion wegen einer Erkrankung zurückgelegt hat , in die Exekutive der

SAJ . entjei . deL _

Eine Konferenz der Arbeiterparteien des britischen Reiches .

Die englisch « Arbeiterpartei hat süFden 27. Just dieses Jahres

eine Konferenz aller ArbeiterorganisaNonen des britischen Reiche : -

eingeladen . Eine solche Konferenz war schon im vorigen Jahre

geplant , mußte aber wegen der Verhinderung einiger Parteien

verschoben werden . _

Max wiener gestorben Einer der ältesten Kämpfer der

sozialdeinoltalie 111 Schlesien , Genosse Max Wiener , ist im

Alter von 88 Jahren in Breslau vetichieden und am Moiuag
nnier starker Beteiligung zn Grabe gelragen worden . Det Ber -

storbene gehötie zu denjenigen autrecbten Demotralen , die durcd die

Tätigkeit Eouard Bernsteins und durch die Entwicklung der Fort -

s - vriitSpartei zur Soz ' aloemolratie getübri wurden . Er Ö « tet

Stadl Breslau und der schlesif - i - en Parteibewcgung lange Iah ' . -

zehnie hindurch in vielen Ehrenämiern gedient .

Vorträge . Vereine unö Versammlttngen .

«
Reichsbanner . Schwarz Rot - Gold " .

SelchSttsNelte . Berlin S 14. Eedcsttanliz . 87/38 Set : Sr .

Unsere Mlialteber erhalten 0 « « i Sorstimms der MtSNeds - arl . -
an Kasse S des Drosen Sch- iuspiell,aus «s «arten au bebeiirend er.

tnakiaten Pret - en sür die oesamien Ab- ndoersteüung - n dt , «titsdiliekl «!.
A. Müra . Eauoorsiaird . — Rameradsckiaft Elf nee. Mittwock ?, den 11. Mara
abend « 7Vj Uhr. Antreten Bahnhof Sri ner auin Marsch� nach Woliersdorc . -
ftameradschast Ztiedrid , ohain . Donnerstag , de » 12. Mara . abends •' /? »ihr -
Tnrnabend der ze ' anmrt Kameradschaft in der Turnhalle Dtcstclmcnctllrajr .
ffteto/t , den 13. Mär. , , abend » 7 Uhr . Steffen im SMteinsIoW . iTruch' .
fttafte 3««. — «amotadscha - t «enföln . Brig , Zunomaanschast »eulolln . ffrei -
taa . den 13. Möra . abends S Uhr . Turnen in der Turnhalle des Liueimi ?,
Berliner Straße . _

«rietter . Zladio . Rlnb . Krairf Schöuebern . Donnerstag , den 12. Mär' -
abends 71, Uhr, Zufamtnenlunft aller Mitglieder und tnetflütigen diabut .
freunde bei Rofenthal , Echöneberg . Ebersstr . 06. Erscheinen dringend not -
tvrndia . Gäste willkommen .

grei , Berelniaung oon Sterufreunben , Berlin . Bersammlung am Sann >
abend , den 14. Mara , abends pünktlich 8 Uhr . im Berliner tlwdl , Aurfücster >
dämm IM, 1. ©aal links . Tagesordnung : L Dortreg des Boitze itdeit Herr '
iZttur . d: »Sternbilder der Sklivrii . !. Beobachntng cm Teleskop . 3. Au. >
nehme neuer Mitglieder . Däfte willkommen .

vegetarier . Bercinigung Berlin . Montag , den 1». 3iära , aber . ds >r- Uhr
bei Hamann . Potsdamer Str . 20o, Vortrag des Herrn Etkhosf vom SeilbtlnS
über „Desundheitekultur " . Dintriii frei .

Deutsche Lande " annschaft der Proatna Bolen , Droh - Derllu . Vereins -
llkung am Donneretag , den 12. März , abends 8 Ubr , Ätndl - Brauerei , Neu¬
kölln , Sermannstr . 214. 210. . ,

«erelnigaug sür Schul - und Sraiehuugrfrageu . Berlin - Treptow . Im
tzeichensaal de: 6. Treptower Dcmcindeschule , Wildenbruchstr . k3 III , Freika -
den 13. Müra . 8 Ahrt »Tie Gefahren de: ©trage für die EroKsladltinder . "
( Ronrad Agahd . ) Eintritt frei !

Mandolinenklub Nordische Rlönge 1906. Donnerstas Slö Uhr Uebunc - ,
abend in den Arkonahollc ». Anklamer ©tr . 2S.

Bereiu fix deuifchc ©chäsethunde fö . V. l . Ortsgruppe »Moabil� , Monat .
v- rsammlung am Kretiag . den 13. Mara , abend » 8 Uhr, im Inselrestauran !
in Pläkensee , ©eestraKe . Daselbst ©chuh » und Polizeihund - Uebungskurs : sü:
Mitglieder während der Wintermonate ©onniags vormittags s —12 Uhr unitt
persönlicher Leitung der Urbungswarte . Ausktinst daselbst .

«emeiuschast prolefa - ischer grcidenker ©teglift . Mtlgliedervcrsantntlung ont
Dannerslaa . den 12. Märg , aoctids 714 Uhr. im Jugendheim Rnicvhosstraft
Gäste willkommen . Der BovIA- rettungsun ' erricht aur Augendweihe findet
jeden Dannersiog von 4—5 Uhr in der ©chule gohniivost - statt . Lehrerir
Genosiln Rusche . Die Jugendweihe finde ! am ©onntaq , den 29. Mär, , vor .
mitdag » 10 Uhr, im Paitlsen - Realovinnasium , Arndtstrage , starL Weiherodnett
Genosse Dr. Rrische . Eintritt 50 Pf .

Sprechmaschinen
Gelegenheitskauf !
Rlesenposteo !

Konzertapparate , tric ' nter . os:
Nr. 4 S 7 9
« . 9,6 II - 15 . - 18. -

Naudenapparnte , echt Eiche .
Nr. II 12 14 16
M. 26 . — 35 . - «5. - 58 . -

Scltrankapparate , echt Eiche :
Nr. >9 20 24 26
M. 89 . - 110 . - 125, - 160 . -

VoTko - nrnenste Wledergade
Platten wieder billig ! 30 cm 1,90 M.

Scholz Gundlach Be " , » c '
MOnzsir . | 8

Ziehung 17 . u . 18 . Marz i8aa

Grote + kreuz

eSdlotterie
18 IW i."«*' . jöü-' Gcw- i/iio m «M' »rat «r i .« » von

200000 ,
1 SOOOOs
! 30000 .
I lOOOO .

loa * « n M 9 0( 1 i>ci>. iesslic . . I . ' jstqejum u. kista
L0S3 ZU fl . J | JU . ielchsstempel . 133 Plennig extra .
I i mheninail . nrch Plakate konntl . Verkanfrs�llen .

G . Disc�Eat s & Co .
BERLIN C 2 , Kön ' gslr . 51 .

i es. « hce~- on. o Seil n 31041

Glauben Sie » Sie dürften die

Karmiiri Zigaretten
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Der Reichstag nahm gestern nach zustimmenden ErNSrun -

gen der Abgg . Westarp tvnat . ) , Lrüninghaus ( Dvp . )
und koch . Weser ( Sem . ) die Vorlage über die Stelloerire .
tung des Reichspräsidenten gegen Rationalsozialisten und
Sommunislen au . .

Ebensalls in dritter Lesung endgültig gegen Rationalsoziatisten
und Sommunislen verabschiedet wird der Gesehentwors zur lieber -
nähme der durch das Ableben de » Reichspräsidenten entstandenen
S o st e n ans das Reich .

Zur ersten Lesung gestellt werden dann die Gesetzentwürfe über
die Genfer Uebereinkommen , über das Vereinsrecht der land -
wirtschaftlichen Arbeiter und die Entschädigung der Land -
arbeiter bei Arbeitsunfällen .

Abg . Obend - ek ( Stamm . ) fordert , daß auch auf den Gütern Be -
triebsräte zugelassen werden .

Abg . Schmidt - Köpenick ( Soz . ) :
Die Frage , die hier behandell wird , ist Sache der G c w e r k -

schaften und die Kommunisten mögen ihre Hände davon lassen .
Die Landarbeiter wollen jedenfalls nichts von ihnen wissen . Es
handelt sich heute um die Sicherung des Koalitions -
rechts . Auch in Deutschland sind Bestrebungen im Gange gegen
die Zuziehung landwirtschaftlicher Fragen vor das Jnternalionaic
Arbeitsamt . Es ist uns gelungen , daß diese Fragen dort behandell
werden , wenn das koälltionsrechl seht überhaupt internalional
geregelt wird , so haben das die Landarbeiter unseren Bestrebungen
zu danken . Nun oersucht ober die Regierung , das Koalitions -
recht der Landarbeiter wieder illusorisch zu machen . So hat
die Reichsbohnoerwaltung verordnet , dah alle Landarbeiter ,
die in der Landwirtschaft tätig sind , nicht beim Bahnbau beschäitigt
werden sollen . Ich möchte die Regierung darauf ausmerlsain
machen , daß noch der Artikel m der Bersassung gilt , wonach in
Deutschland völlige Freizügigkeit herrscht und zeder das Recht
bat , einen beliebigen Ort auszusuchen . Einschränkungen
können nur durch Reichsgejetz vorgenommen werden . Heule
versucht man aber immer wieder , das Ävalitionsrecht zu umgehen .
Wir fordern mit allem Nachdruck , daß die Landarbeiter in ihrer
Freizügigkeit nicht gehemmt werden , daß sie ihren Verdienst auch
dort suchen können , wo sie es wollen , also auch in der Industrie ,
wenn sich ihnen höhere Löhne bieten . Wir werden über diese Frage
bei der Beratung des Rcichsernährungsministeriums noch weiter
sprechen .

Wenn Herr Obendiek glaubt , meinen Parleisreund Otto Vraun
als Feind der Landarbeiter hinstellen zu können , so kann dem¬

gegenüber festgestellt werden , daß das , was Oto Vraun für die
Landarbeiter getan hat , geschichtlich feststeht

Er hat ein Lebensalter für sie gewirkt . Das ist den Landarbeitern

bekannt , und ich bin davon überzeugt , daß sie ihm restlos ihre Stimmen
bei der bevorstehenden Präsidentenwahl geben werden . Zu der

Frage derTechnischenNothilfe behalten wir uns unsere Er¬

klärungen bei den Etats vor , die für sie zuständig sind . Jetzt nur
eins : wenn es dazu gekommen ist , daß die Technische Rothtlse
überhaupt eingesetzt worden ist . so tragen die die Schuld daran , die
bei den Streiks tn den Gas - und Wasserwerke « dafür gesorgt
haben , daß Frauen und Kinder leiden mußten . Das besagt aber
, licht , daß wir uns mit der Technischen Nvthilfe einverstanoen er -
klären . Es steht aber fest , daß unter den Streikbrecher » bei
der Eisenbahnerbewegung sich viele Kommunisten
bcsinden und daß bei der N o t h i l > e in K o l b e r g . um nur «in

Beispiel zu nennen , eingeschriebene Mitglieder der

A P D. sind . ( Hört , hört ! ) hier suchen die Kommunisten den An¬

schein zu erwecken , als ob sie für den Schuh des Soalilionsrechls

feien . Draußen aber zerstören sie die Organisationen und nehmen

den Arbeitern den Glauben an dte Gewerkschaften . Bei den Lohn -

kämmen in Ostpreußen haben die Kommunisten zumeist

Streikbruch begangen . Wo ist denn Euer Freier Landarbeiter -

verband ? Warum sorgt Ihr denn nicht für Tarife für die Land

arbeiter ? Das kommt davon , weil Euch Eure Mitglieder davoir

Sozialpolitik und Jusiizetat .
Sozialdemokratische Kritik .

- irbeiter entspricht . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Wir verlangen , daß auch in der Unsalloersicherung und in der

Unfallhilse
die tandarbeller das gleiche Recht wie alle anderen Arbeiter

haben . Schließlich möchte ich meine Freude über das Ergebnis
unserer Arbeir aussprechen . Gestern hat der k o m m u n t st l j ch e

Redner Weber . Düsseldorf dreimal betont , dag

seine Parteifreunde für ein Gesetz stimmen würden , um den Sozial -
demokraten keine Gelegenheit zur agitatorischen Ausnützung ihres

Verhallens hier im Reichstag zu geben . Daszeigt , wie weit

unsere Erziehungsarbeit an ihnen schon gewirkt

hat . Das gestrige Eingeständnis des kommunistischen Redner » ist

eine Rechtfertigung für unsere Volilik . wie wir sie nicht bester

wünschen können .
Die Vorlagen werden daraus dem Sozialpolitischen

Ausschuß überwiesen . Zur Skenntnis genommen wird das

Washingtoner Uebereinkommen über die Veschästigung der oiauen
vor und nach der Niederkunst

Abg . Frau Ztonih ( Soz . ) :
Zu den Fragen , die unbedingt zu lösen find , gehört die des -

sere Fürsorge für werdende und stillende Mütter ,
die im Erwerbsleben stehen . Die Sozialdemokratie ist schon
vor dem Striege mit allem Nachdruck dafür eingetreten . Äetzt besteht

eine viel größere Notwendigkeit dafür , daß endlich etwas Durch -
greifendes geschassen wird . Von 1882 bis 1907 ist der Anteil der
Frauen unter den Arbeitern von 24 aus 30 . 4 Proz . gestiegen . Rech¬
net man die Frauen dazu , die nicht versichert sind , so zeigt sich noch
viel deutlicher , wie groß der Anteil der Frauen ist . die in Erwerbs -
arbeit stehen . Ein großer Teil von ihnen ist aber nicht nur erwerbs -
iätia , sondern zu gleicher Zeit Hausfrau und Mutter .
Nach den Zählungen der Krankenkassen im vorigen Jahr befanden
sich unter den Frauen 27,8 Proz . im Alter bis zu 20 Jahren ,
42,5 Proz . zwischen 20 und 40 Jahren , 29,7 Proz . über 40 Iahren .
Diese Zahlen zeigen ganz besonders , wie viele zeugungsfähige
Frauen in der Eiwerbsarbeit stehen . Das Reichsarbcits »
Ministerium hat im vorigen Jahre berichtet , daß in Washington
auch — über dte Frauen gesprochen wurde . Leider vermisien wir ,
daß es aus diesem Gebiete etwas getan hat . Wir hätten er -
warten müssen , daß das vorliegende Gesetz
mindestens das enthält , was im Washingtoner
Abkommen steht ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Besonders
notwendig ist , daß die Frauen , die im Handelsgewerbe tätig
sind , unter den Schutz des Washingtoner Abkommens gestellt werden .
Wir treiben keine Agitationspolitik , sondern fordern ,
daß den Berhältnisten entsprechend zum mindesten soviel durchgesetzt
wird , daß die arbeitende Klastc eine Erleichterung ihrer Lage fühlt .
Es wurde uns angekündigt , daß es nicht möglich fei , die
werdenden und stillenden Mütter sechs Wochen vor und
sechs Wochen nach der Geburt voll zu unterstützen . Man
hat darauf hingewiesen , daß schon 60 Millioncn zu diesem
Zweck ausgegeben werden . Nach unserer Aufsassung ist das viel
zu wenig . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wir fordern einen
wetteren Schutz der werdenden Müller , des keimenden Lebens . Das
ist ein wichtiges Gebiet der Bevölkerungspolitik . und es ist Pflicht
des Reichs , hier die notwendigen Zuschüsse zu leisten . Meine Ge °
nossin Schroeder hat Ihnen die Zahlen der Kinder genannt , die
im ersten Lebensjahre sterben . Diese . Zahlen sprechen für sich selbst .
Wir müsien Stillpausen einführen und wenn das auch für die
Großstädte schwierig sein mag , so sind Einrichtungen zu trefsen , die
durch Gesetz gesichert werden .

3ch stelle fest , daß die Gewerkschaften , insbesondere der lextil -
arbetterverband . aus diesem Gebiet mehr geleistet hat . als jemals

vom Reich geschehen ist . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Es muß endlich nochgeholt werden , was hier versäumt worden ist .
Wir dürfen uns nicht mitschuldig daran machen an dem Berbrechen ,
daß für Müller und Kinder zu wenig in Deutschland geschieht . Wir

haben deshalb zu fordern , daß das Mindeste , was im Washingtoner
Abkommen emhallen ist , für Deutschland Gesetz wird . Dorum
wünsche ich, daß alle Fraktionen ebenso wie wir zum Schutze von
Mutter und Kind arbeiten . (Beifall bei den Soz . )

Abg . Frau Arendsee ( Komm . ) verlangt staatliche Entbindungs -
und K i ndersürsorgeanstalten und lehnt die privaten und kirchlichen
Einrichtungen ob .

Die Vorlag « geht ebenfalls an den Sozialpolitischen
Ausschuß .

Die zweite Lesung des Haushaltsplanes wird dann fortgesetzt
leim Haushall des R e i ch s j u st i ; m i n i st c r i u m s.

Abg . Dr . Kersch ( Komm . ) beeichtet über die Ausschußoerhand -
lungen . Der Redner erstattet einen stark einseitig gefärbten Be -
licht , so daß von den bürgerlichen Parteien lebhafter Widerspruch
gegen seine Ausführungen erhoben wird und auch der Vize -
Präsident Graes ihn crmahnen muß , sachlich zu b e -
richten und persönliche Werturteile zu vermeiden .

Abg . Leos ( Soz . ) :
Die Emmingerschen Notverordnungen bedeuten

eine Ilmwandlung der Justizpslege in einem Umfang , wie es früher
nie vorgekommen ist . Mein Urteil darüber kann ich dahin zu -
sammensaflen , diese Justizresorm möge so schnell wieder gehen wie !
sie gekommen ist . Aus dem Wege der Notverordnung ist sie :
aeschasten worden , durch ein « Notverordnung sollte sie wieder
beseitigt werden . Die eine Emmingersche Reform beruht auf
dem Gedanken , daß man durch polizeiliche Maßnahmen die Prozeß -
sührung erleichtern könne . Dieser Versuch ist gescheitert , weil man
die Prozeßführung den Parteien überlasten muß und sie nicht von
der Obrigkeit übernominen werden kann . Die Prozeßführung ist
aus der Kontrolle der zuständigen Instanzen genommen worden ,
die darüber wachen sollen . Die Folge davon ist doppelte Ar -
beit und ein «

Verstopfung des ganzen Zivilprozeßvcrsahrcns

Auch das Güteoersahren ist eine verfehlte Anordnung . Wenn erst
einmal die Parteien soweit sind , daß sie Prozesse führen , dann kann
die Versöhnung in der Amtsstube nicht mehr dekrediert werden .
Es besteht Uebereinstimmung bei den Richtern und bei den Anwälten .
daß die Emmingerschen Verordnungen nicht bis zur Gesamtresorm
der Iustizverwattung am Leben bleiben dürfen . Man kann von
einem förmlichen Notstand sprecben .

Wenn die Urteile in den Strafprozessen nicht mehr so minder -

wenig sind wie in den früheren Zeiten , so rühn das von der er -
wetterten Zuziehung von Laien her . Seit 1918 sind
auch diejenigen Schichten als Schöffen und Geschworene hinzugezogen
worden , die früher davon auegeichlosten waren . Es sind auch
Ardetterkreise daran beteiligt Daraus erfläN sich, daß ein »

versöhnlichere Stimmung zwischen Richterbank und Angeklagten ent -

standen ist . Daraus kann aber nicht gefolgert werden , dah erst die

Emmingersche Reform diesen Zustand peichasien hat Sie hat im

Gegenteil mich aus dem Gebiet der StrafrechtSpslege unhaltbare Ver -

hällnisse geschaffen . Ich weise daraus hin , daß die Beweis -

erhebang . die doch früher das Grundrecht des Angeklagten war ,
heute in derHand des Richters liegt . Es wird gesagt , daß
dafür die Grenzen der Berufungssähigkeit weiter gezogen seien .
Aber mit der Weiterung dieses Gebiets ist gleichzeilig eine Ein »
engung der Berufungsaussichten erfolgt .

Man sagt daß die deutschen Richter über allen Klassen »
Gegensätzen ständen und daher vor 5k t a s s c n u r t e U e n ge -
»chützt seien .

wir haben zu einem großen Tett der dentschen Richter nicht das
Vertrauen , daß sie objektiv Recht zu sprechen imstande sind .

An zwei Fällen will ich das nachweisen . Der erste Fall betrisst den
Magdeburger Landgerichtsdirektor B e w e r s -
dorfs , den Vorsitzenden in dem bekannten Rothardt - Prozcß . Es
steht scst , daß Bewersdorff in gesellschaftlichen Kreisen geäußert hat :
„ Oer Satlle - geselle muß weg . Diele Aeuherung tat er . bevor «r
sein Richteramt ausgeübt hat . Später erklärte er , obne genaue
Angabe von Zeit und Ort könne er nicht sagen , ob er diese Aeuße -
runo getan habe . Wenn vor Herrn Vewersdorfs ein Angeklagter
stände , der eine solche Ausführung gemacht hätte und sich dann nicht
mehr darans besinnen will , so würde Herr Vewersdorfs sagen : Dieser
Mann lügt . Bon einem Mann von der Bildung des Herrn Bewers -
dorfs muß man eine bündigere Erklärung verlangen können , ob
er diese Aeuherung getan hat oder nicht. ' ( Sehr richlig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn ein Richter wie Bcweredorsf zur Füh -
nmg eines Prozesses von der Wichtigkeit des Magdeburger Pro -
zestes berufen wird , dann muß er noch nach Monaten wissen , ob er
das gesagt hat .

Es kann aber festgestellt werden , daß Vewecedorfi diese Aeußc -
rvng getan hat . und weiter , daß er jetzt nicht zu seinen Worten

steht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Dieser Fall hat dann eine Fortsetzung durch die Kritik des
Landgerichtsrats Dr . Eroner gesunden , die vom juristi -
schen Standpunkt aus formell zu weit gehl , und durch die sich Herr
Bewersdorff beleidigt fühlen konnte . Dr . Croner stand als An -
geklagter vor dem Landgerichtsrat Dr . 211; ts bor f. Dieser äußerte
vor der vorhandtuug , daß Eroner so mit sechs Wochen befirajl
werden müsie . Die Aeuherung war schon vorher bekannt , und
der Angeklagte lehnte deshalb den Richter ab . Es ist kein besonde¬
res Zeichen von Eharakterstärkc . wenn Herr Ahlsdors sich gescheut
hat . die Konsequenzen aus seiner Aeuherung zu ziehen . Er mußte
die Gefühle des Angeklagten berücksichtigen , der nicht mehr daran
glauben konnte , daß dieser Mann noch objektiv Recht sprechen
könne . Herr Ahlsdors hätte auf sein Amt verzichten müssen . Das
hat er nicht getan .

Ich will aus solchen Einzelfällen nicht Folgerungen allgemeiner
Art ziehen , aber aus einen Punkt inuß ich noch hinweisen , der sehr
bedenklich stimmen muß . Für die Gesinnung der Richter
im allgemeinen zeugt bis zu einem gewissen Sinne die Tat »
fache , daß die Richterorganisationen dabei stehen und rn
beiden Fällen weder ein Wort der Mißbilligung oder
der kollegialen Rüge finden . Wir sehen mit einem gelinden
Entsetzen der Zukunft entgegen , wenn wir uns vorstellen , wenn
erst die jüngere Generation , die im Krieg und in der Nnchkriegs -
zeit groß geworden ist . die aus Schule und N n i v e r s i > ci t
alle Grade der Verhetzung durchgemacht hat zur Recht¬
sprechung gelangt . Wenn erst diese Leute ins Richteramt kommen ,
dann wird es ein Erschrecken geben , das man sich jetzt noch kaum
vorstellen kann . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )

Ein Komplex der Justizpslege bedarf noch besonderer Erörte¬
rung . Das ist die Fülle der L a n d e s v e r a t s p r o z e s s e ,
die jetzt wie eine Seuche durch Deutschland geht Ick , will mich nicht
zum Hüter derjenigen Elemente . auswerfen , die gegen Geld Geheim -
vläne den Franzosen und so weiter ausliefern . Ader man kann

sagen , daß die hier verl >äng ! cn Strafen außer Verhältnis zu der
Schuld stehen . Im allgemeinen ist der dabei mgerichtete Schade »
nicht so groß , daß die Richter sich bei der Strasbemcssung auoschließ -
tich vom Gefühl leiten lasten müßten .

Aber es gibt unter den Landesverratsprozessen zahllose Fälle ,
wo von einem verrat von Geheimnissen keine Rede sein kann .
weil es sich um Dinge handelt , die alle Spnhen von den Dächern

ps eisen .

Es ist doch ein Unding , solche gewaltige militärische Organisationen
auszuziehen , ohne daß das Ausland etwas davon bemerkt . Und
wenn dann eine Zeitung eine Notiz darüber bringt , soll sie besttast
werden . Wir dürfen um so eher von der Existenz einer s ch w a r •

zen Reichswehr reden , weil der Reichskanzlei s e l b st
zugegeben Hot daß eine schwarze Reichswehr bestanden hat ,
allerdings in der Vergangenheit . Cr hat das so dargestelll . als ab
sie im wösentlichen aus innerpolitischen Gründen entstanden sei.

Die Landesvrrrolsprozesie sind also dazu bestimmt , um die ge -
Heimen Organisalioaen . die sich gegen die Republik richten , zu

schützen . Da » ist ihr wirklicher Sinn .

tSehr wahr ! b�d. Soz . ) Ich wäre der Regierung sehr dankbar ,
wenn sie eine Statistik darüber ausslellen würde , welchen Umfang
die Landesverratsprozeste , die eingeleiteten Venayren und die Ver¬
urteil migen angenommen haben . Wie mlr heute milgercilt wurde .
schwebten im Februar 755 Landesoerratsprozejse .
( Hört ! hört ! d. d. Soz . )

Der Redner erörterte den Fall Wandt , der im Jahre 1921
ein « Urkunde aus dem Jahre 1916 entwendet und dafür
mir sechs Iahren Zuchthaus bestraft worden ist . Das Urteil
wurde damit begründet , daß d! « Urkunde geheimzuhalten gewesen
wäre . Es seien durch die Deröfsenrltchung belgisch « Persönlichkeiten
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verroten worden , die während des Krieges mit der deutschen Re -

flicmng in Verbindung gestanden hätten . Die Regierung könnte noch
einmal in die Lage kommen , sich dieser Leute zu bedienen , was bei
der Entwicklung der Verhältnisse möglich sei . schärt , hört ! bei den

003 . ) Das Vergehen des Angeklagten war aber viel weniger Landes -
verrat als die Bemerkung des Reichsgerichts , und trotzdem stellt sich
das Justizministerium dem Versuch , das offensichtliche Unrecht wieder

gut zu machen , hindernd in den Weg . Das ist kein Zeichen von
Staatsstärke . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Der Redner fordert dann
die Annahme des sozialdemokratischen Antrages , wonach gegen dl «
Urteile der bayerischen Volksgericht « Berufung ein -

geführt werden solle . Bei der Ernennung der Richter zum Staats -

gerichtshof gewinnt man den Eindruck , daß immer mehr das

Ziel oerleugnel wird , das für die Schaffung des Staatsqerichtshofs
ausschlaggebend war , nämlich einen Schutz gegen die Feinde der

Republik von rechts zu schaffen . Weiter ist zu verlangen , daß endlich
der zweite FallZeigner wegen Landesverrat erledigt werde ,
der schon einmal vor Monaten abgeschlossen war , nachher wieder

eröffnet wurde . Wir verlangen , daß die schweren Schädigungen an
Leib . Gut und Ehre , die immer noch in der Rechtspflege zu finden
sind , beseitigt werden . Ein Volk kann schwer « körperliche Leiden

auf sich nehmen , aber in keinem Punkte ist es so empfindlich , Äs
wen » fein Rechtsgefühl verletzt wird . Darauf zu achten , das muß
die Aufgabe der deutschen Justiz sein . ( Lebhafter ' Beifall bei den Soz . )

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Dr . Barth ( Dnat . ) unv

hampe ( Wirtfch . Bereinigg . ) werden die Beratungen abgebrochen .
Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uhr . ( Reichspräsidenten -

wahl , Justizetat . ) Schluß 7 Uhr .

Sergarbeiterelenö .
Hungerlöhnc nnd steigende Unfallziffern . — Tie Aus -

spräche im Landtag .

Nach der Ministcrpräsidentenwahl nahm der Landtag den

Nachtragsplan zum Haushalt 1924 und das zugehörige Gesetz nach
dem Ausschußoorschlag in zweiter und dritter Beratung an . Ferner
gelangen dazu zwei Entschließungen zur Annahme , die Vorschläge
für die Schaffung von Aufriickungs - und Beförderungsstellen für die

Amtsgehilse » sowie für die Beamten der Polizei und der Land -

jägcrei im gleichen Umfange wie für die analogen Beamten der

Reichssinanzoerwaltung und eine Gegenüberstellung der Endgrund -
gebältcr der preußischen Beamten von 1913 mit dem 1. Dezember
1924 fordern . Das Haus setzt dann die gemeinsame Aussprache über
das Grubenunglück auf Zeche „ Stein " fort .

Abg . Sleger ( Z. i erklärt : Auf der Zeche „ Minister Stein " habe
die Verwaltung die Berieselung in den letzten Wochen , wo sich
der Einbau der Steinstaubsperren der Vollendung näherte , offenbar
nicht mehr recht ernst g e n 0 m m e n. Er selbst habe in der
Grube Kohlenstaub in Menge vorgesunden , der nicht erst , wie die

Verwaltung jetzt behauptet , durch die Explosion angeweht worden sei .
Abg . hartmann ( Dem. ) : Die U n f a l l z i f f e r n im Ruhrberg -

bau haben sich von l Proz . der Belegschaft im Jahre 1921 auf
1,2 Proz . im Jahre 1924 erhöht bei einer Verminderung der Beleg -
schaft von 528 272 auf 441 287 Mann . Alle Sicherungsmaßnahmen
bleiben wenig wirkungsvoll , wenn es nicht die Lohn - und ' Ar -

bcitsverhältnisfe den Bergleuten möglich macht , die Unfall -
vcrhütungseinrichtungen und die dazu gehörigen Vorschriften auch
wirklich einzuhalten . Bei dem A n t r c i b e r s y st e m sind Leben
und Gesundheit stark gefährdet . Die Unfall - und Hinterbliebenen -
Versicherung bedarf im allgemeinen einer Reform . Auch bei ein -
zelncn Unfällen muß eine Besserung der Bezüge eintreten .

Abg . Araaz - Oberschlesien ( Soz . )
wirft de » Deutsch nationalen vor , daß sie trotz aller schönen
Reden gegen eine wirkliche Grubenkontrolle unter Mitbeteiligung
der Arbeiter seien . ( Lachen bei den Dnat . ) Mit mitleidigen Worten
sei es nicht getan . Es sei empörend , daß z. B. in Oberfchlcsieu
ein Bergwerksdireklor den Betriebsräten die Vornahme der Gruben¬
kontrolle verweigert habe . Auch die Vorschriften über die Beriefe -
lung vor der Schußabgabe würden nicht ordnungsgemäß beachtet .
Ebenso sei es mit den vorgeschriebenen Uebungen der Rctr
t u n g s m a n n f ch a f t c n bestellt . Das alles hätten amtliche
Protokolle festgestellt , der Staatsanwalt aber greife nicht
in solche Gesetzwidrigkeiten . Eine Verschärfung der Polizeiordnungen
könne nichts helfen , wenn sie nicht auf die w i r k l i ch Schul -
d i g c n angewandt würden , llio gebe es denn Grubenbesitzer , die
man wirklich bestraft habe ? Dkc Ueberfüllung der Wagen trüge
erhebliche Schuld an den Kohlenstaubexplosionen . Es sei zu be¬
grüßen . daß der Bergrat Krämer Abgeordneter geworden sei .
dadurch werde er wenigstens bei der Grubentontrolle ausgeschaltet .
Die Lohnhöhe in Ober ( chlesien sei skandalös . S0 Proz .
von Arbeiterkindern seien dort nach dem Zeugnis des Berliner Ober -
bürgermeisters Böh tuberkulös . Zn Oberschlesien gäbe es einen
Lohn von ö0 . bis 70 M. monatlich . ( Abg . Dr . Pinkerncil ( DVp. )
schüttelt mit dem Kopfe . ) Die Annahme der sozialdemokratischen An¬
träge zur Besserung der Grubentontrolle diene auch den Interessen
der Bergverwaltungen selbst .

Mittwoch 12 Uhr : Fortsetzung der Aussprache , Kleine Dorlagen ,
Grundvermögenssleuer , Anträge .

Schluß 6,10 Uhr .

Die Gutachten im Tjcheta - Prozeß .
Rauschs Todesursache . — Neumann geistig normal . — Auch Margies nnd Szou

sür ihre Taten verantwortlich .
EL . Leipzig . 10. März .

Im Einverständnis init den übrigen Prozeßbeteiligten unter -

brach am heutigen Verhandlungstage der Gerichtshof die Ver -

nehmung des Kriminal - Obcrinspektors Koppenhöser - Stuttgart ,
um zunächst verschiedene medizinische Sachverständige
über das krankheitsbild und den Obduktionsbefund im Falle Rausch
zu hören . Zunächst kamen zwei Aerzte vom Berliner

Lazaruskrankenhaus zu Gehör , in das Rausch schwer ver -
mundet eingeliefert wurde und in dem er nach reichlich zwei
Monaten verschied , Dr . K u p e von der Chirurgischen Abteilung und
Dr . Zimmermann von der inneren Station . Der Offizialoer -
teidiger Neumanns , Rechtsanwalt Dr . G 0 l d st e i n , bekundet be-

oreifliches Interesse sür die Frage , ob das alte Nierenleiden ,
das die Aerzte bei Rausch festgestellt haben , bösartig genug war , um

schließlich schon von sich aus zum Tode zu führen .
Dr . Zimmermann bejaht dies mit der Einschränkung , daß
normalerweise das Nierenleiden erst nach 3— 10 Jahren einen
tödlichen Ausgang genommen hätte . Eine Verschlimmerung
des Leidens sei durch das Attentat unstreitig ver -
u r s a ch t w 0 r d e n. Die Todesursache war dann aber Bluterguß
in die Brusthöhle , die eine Herzlähmung hervorrief .

Sachvcrst . Geheimrat Prof . Dr . . Seefeld , der Leiter der

Chirurgischen Abteilung des Lazarus - Krankenhauses in Berlin , steht
auf dem Standpunkt , daß die Vernehmungen keinen tödlichen Einfluß
auf die Krankheit ausgeübt haben . Aus dem rauchgeschwärzten
Einschuß in die Bauchhöhle schließt der Sachverständige , daß der
Schuß aus ziemlicher Nähe abgegeben worden ist . Rausch sei nach

- seiner Ansicht geistig durchaus klar gewesen .

Hierauf sollte die Frau des Angeklagten Neumann
als Zeugin vernommen werden , machte aber von ihrem Recht der

Zeugnisverweigevung Gebrauch .

Der Bruder des Angeklagten . Aritz Beumann ,

gibt zunächst als Zeuge über seine Familienverhältnisse Auskunft .
« ein Großvater , ein Geheimer Kanzleirat , sei im Alter von
75 Jahren an Paralyse gestorben . Ein Bruder seines Vaters
sei in der Irrenanstalt Eberswalde gestorben , wo er seit
40 Jahren als unhellbar geisteskrank lebte , und zwar handelte es sich
bei ihm um typischen Größenwahn . Ein anderer
Bruder seines Vaters litt an Verfolgungswahn , und auch
noch andere Familienmitglieder seien geisteskrank ge-
wesen .

Vors . : Hat Ihr Bruder irgendwelche Zeichen von Geistes -
krankheit gezeigt ?

Zeuge Reumann : Ich habe in der Voruntersuchung gesagt , daß
ich ihn nicht für geisteskrank halte , und ich halte diese Aus -
sage auch jetzt ausrecht . Im übrigen muß ich Einzelheiten meiner
damaligen Aussage zurücknehmen , denn bei der Verhaftung meines
Bruders war ich außer mir und äußerst erbittert . Später habe ich
erst objektiver darübex gedacht . Aus der Kindheit meines Bruders
ist mir nichts weiter bekannt . Nur einer Acußerung meiner Mutter
entsinne ich mich : „ Ich weiß nicht , was mit dem Jungen ist , manch -
mal kommt er mir nicht ganz normal vor . " Ich selbst war damals
nicht viel zu Hause uyd entsinne mich nicht mehr . Als mein Bruder
14 Jahre alt war und wir eines Abends am Tisch sahen , fing er
plötzlich ohne Grund an , herzzerbrechend zu weinen . Bis zum Jahre
1913 waren wir immer in Fühlung , und ich habe nichts Auf -
f a l l e n L e q a n i h ni b c m e r k t. Er war durchaus ruhig . Wäh -
rend des Krieges erfuhr ich npr , daß er im Lazarett war , besuchte
ihn auch einmal anläßlich eines Urlaubes im Lazarett Tempelhof
und erfuhr erst später , daß er sich in Bautzen längere Zeit in der
Neroenabteilung befunden haben soll . Nach dem Kriege machte ich
die Beobachtung , daß er außerordentlich reizbar und
sehr le icht erregbar war . Wenn wir über Politik sprachen ,
kam es leicht zu Zusammenstößen , so daß wir es vermieden , darüber
zu sprechen . 19 2 3 machte ich die Beobachtung , daß seine N e r -
vosität außerordentlich gesteigert war . Er hatte
etwas Fahriges in seinem Wesen . Ich konnte öfter seinen Aus -
führungen nicht folgen . Im übrigen war er stets gefällig , und ich
hatte volles Vertrauen zu ihm .

Vors . : Hatten Sie großen Einfluß auf ihn ?
Zeuge : Nein , den hatte kein Mensch . Seine Frau sagt « mir

seinerzeit , wie er das Geld von der kommunistischen
Partei erhalten hatte , sie habe ihm aus Scherz gesagt , er solle
ihr etwas davon abgeben . Da sei er a u f g e b r a u st, wie sie dazu
komme , so etwas zu sagen . Das sei doch P a r t e i g e l d. Als
Lügner habe ich ihn nie kennen gelernt . Fanatisch erschien er mir
lediglich in seinen politischen Anschauungen . Als Aufschneider kann
ich ihn nicht bezeichnen . Er hat nie die Fähigkest gehabt , eine Sache
richtig durchzuführen .

Vors . : Sie haben aber gefunden , daß er ganz logisch denkt ,

Zeuge : Ja . aber nicht bis zum Ende .

Auf eine Frage von R. - A. Dr . is a m t e r , ob sich der Angeklagte
Neumann im engften Familienkreise auffällig benommen habe , er -

klärt der Zeuge , daß das Familienleben Neumanns ein

durchaus gutes war .

R. - A. Dr . Samler : Hat er nicht einmal das gesamte Geschirr ,
das auf dem Tisch stand , auf die Erde geworfen ?

Zeuge : So etwas Aehnliches soll einmal passiert sein , genau er -

innere ich mich nicht . Meine Schwägerin hat mir erzählt , daß er

einmal Geschirr zerbrochen hat .

Nach der Mittagspause erklärt Sachverständiger S c c f e l d

auf Fragen , daß zu einem operativen Eingriff bei Rausch nicht der

geringste Anlaß vorgelegen habe und keinerlei Anzeichen sür das

Eintreten einer tödlichen Blutung zu beobachten gewesen seien . Dem

Schwerverwundeten sei die ärztliche Hilfe nach bestem Gewisftn nnd
dem heutigen Stande der Wissenschaft zuteil geworden . 5>ierauf
wurden die drei Sachverständigen entlassen .

Ein Gefängnisbeamter , der Wachtmeister Schilling , berichtet
als Zeuge über den Selbstmordversuch , den der Angeklagte
Neumann im Juni 1924 gemacht hat . Als der Beamte eines

Tages die Zelle öffnete , hing Neumann in einer Schlinge , die er aus

seinem Handtuch hergestellt hatte , konnte aber rechtzeitig abgeschnitten
werden . Im weiteren Verlauf seiner Vernehmung gab Schilling an ,
daß Neumann , als man ihn nach den Beweggründen für seinen
Selbstmordversuch befragte , erklart habe , er rechne mit einer schweren
Strafe und deshalb habe das Leben für ihn keinen Wert mehr .

Auch der Stuttgarter Gesängnisarzt , Medizinalrat Dr .

Schmidt , bekundet , daß er von seirtrr anfänglichen Meinung , daß
Neumanns Selbstmordversuch nur eine wohlberechnete Demonstralion
gewesen sei , auf Grund späterer Feststellungen wieder abge -
kommen sei.

Das Gericht beschloß auf Antrag der Verteidigung die Der -

nehmung Schillings über die Versorgung Neumanns im Gefängnis
und die Ladung zweier weiterer Stuttgarter Gefängnisbeamten als

Zeugen für die Frage , ob die Angeklagten König und Diener
im Gefängnis von dritter Seit « mit Lebensmitteln

versorgt worden seien .
Nachdem zwei weitere medizinische Sachverständige , Dr . Th i e-

mann und Dr . F r i e d l ä n d e r, die beide während des Krieges
den Angeklagten Neumann behandelt hatten , gehört worden waren ,
erstattet der der Verhandlung von Anfang an beiwohnend « Sache
verständig ? Medizinalrat Dr . T h ie l e - Berlin sein

Gukachken über Reumann .

Cr kam in längeren Ausführungen zu dem Schluß , daß die Unter -
svchung keinerlei Anhaltspunkt « dafür ergeben Hab «, daß
der Angeklagte früher oder jetzt jemals geisteskrank gewesen
sei. Auch von einer erblichenBelastung könne keineRede
sein. Irgendwelche Anhaltspunkte , daß Neumanns Glaubwürdig -
keit durch hysterische Veranlagung beeinflußt worden sei .
seien nicht vorhander . Dagegen , daß Neumann bei Abgabe des
Schusses auf Rausch sich m einem unzuvechnungsfähigen Zustande
befunden habe , spräche die Kaltblütigkeit , mit der Neumann die Tot
ausführte .

Medizinalrat Dr . Schütze - Leipzig schloß sich diesen Dar -
legungen an , § 51 fräse auf ihn nicht zu. Bei Margies , so ineinte
der Sachverständige , seien zwar nervöse Zustand ? zu verzeichnen ,
doch lieg « mich bei ihm keinesfalls ein « vermindert « Zurechnungs .

'

föhigkeit vor . ebensowenig bei dem Angeklagten Szon , der ledig . ?:
lich ohrenleidend sei .

Die Verteidigung behielt sich wettere Fragen an die Sochncr -
ständigen vor .

Um ( 46 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung dann auf
Mittwoch früh 9Va Uhr vertagt .

Sriefkaften üer Reüaktion .
v . ®. 31. Die Aufnahmebitingunaen ersaliren Sl « vom Sekretariat : i>!e

Rotten für vi« Seit der Ausdilduna richten sich doch auch nach den ixrsim .
Inlicn Brrhaltnisscn . Da - lwterrrichtsgeld kommt g- r nicht in Betracht , weil
»ermfl .
, . ®.-. Suchen Sit durch Inserat in den . Mitteilungen des Vereins Ar .
leiten ) reffe' ' ( Snm- Iufer 31) ,u nächst Stelluna als Volontär . - ». ffl. 1000.
Dieie scheine sollen demnächst «ingelöst werden : der angeseilt « Betrag für
ie I M. beirägt ungefähr ein Sunderliauscndstel Pfennig . — M. Johannis -
thal . Der Ausschluß erfolqte auf Betreiben der Ronuminifien durch den
Vcrbandsvorsiand . Die dehie Inftana sder Berdandstag ) hat sich damit nicht
beichäftiat . Selbstverständlich war dieser Ausschluß ungcrechlfertigt , ober
was ficht da » diele Gesellschaft an . Lassen Sie die Moskowiter schmähen -
sse sollen sich um ihr « „ Ehrenmänner " kümmern .
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Mexikanische delikatejsen .
Bon Professor Alfons G o l d s ch m i d t.

Der Berliner Volkswirtschoftler . der jetzt an der Universität
Mexiko - Citn wirkt , stellt diese Schilderungen ans seinem ans »
schlusireichcn Buch zur Verfügung , das unter dem Titel „Meriko "
im Berlag von Ernst Rowohlt ( Berlin ) erscheinen wird .

Neben dem Mais ist die Volksnahrung in Mexiko die Bohne .
so Lolksnahrung , dost der Mexikaner „ ganar los Frijolcs ' sagt ,
monut er das Leben verdienen meint . Fast jede Mahlzeit endet mit
einem �Teller Frijolcs , einer braunen oder weihen Bohnensümigtcit .
Ohne Frijolcs kein Leben in Mexiko . Wohl essen sie große Mengen
Garbanzos ( Erbsen ) , aber es ist kein Mengenvergleich mit den
Frijoles . Die Bohnen werden gegessen unzerstört , mit einer Soße
darüber , oder gebreit . Es gibt auch Kuchen aus Frijoles , es gibt
ollerlei Frijolcss ' . nessen . Diese Bohnenspeise ist eine Volksspeise von
Jndiogeschlecht zu Jndiogeschlecht . Es ist ein Traditionsessen , das
der Mexikaner nicht missen will . Lädt er dich zu einem Bankett ,
so geschieht es mit den Worten : „ Nehmen Sie die Frijoles init
mir . " Frijoles das ist Plumpudding , Kartoffel , Puchero , der Kaffee
des Arabers , der Tee des Russen . Frijoles ist Gastlichkeit , ist Fa -
niilic " nd Junggeselle . Ost ersetzen die Frijoles den Pudding , sie
sind die Friedensspeije an Stelle der Friedenspfeife im Norden ;
die Hausfrau erschrick ! , wenn die Frijoles fehlen . �Cine Frijoces -
Preissteigerung um zwei Centavos erregt die Menschen hier wie
die Bayern eine Bierprcissteigcrung um zwei Pfennige . Willst du
in einem mexikanischen Hotel vom Tisch aufstehen , ohne die Frijoles
gegessen zu habe » , so ist der Kellner fast beleidigt . Die Hausfrau
sagt nicht : „ Ich gehe Frstoles holen " , sondern : „ Ich hole die Fri -
joles " , wie der Vater in Bayern seinem Sohn sagt : „ Geh . das
Bier holen " , und nicht : „ Geh Bier holen . " Frijoles sind also eine
iumnietene , breiige , nachfüllende , jedes Freudenfest und jedes
Trauermahl , den Alllag und den Sonntag gemütvoll und friedvoll
niachende Selbstverständlichkeit . Leben oder Sterben , die Frijoles
bleiben , sie sind die Chbrücke über Gegensätze , die Wut verraucht
über rauchenden Frijoles , und die Liebe ist erst wirklich , wenn sie
Frijoles anbietet .

Mir ein Magenstich , ein Magenbrennen , ein Flammen im
Magen , eine Magenrevolution — ist der mexikanische Pfeffer , Chile
genannt . Mexiko ohne Chile ist undenkbar wie Argentinien ohne
Puchero . und Rußland ohne Kascha . Ich erlebte rote Chileschoten -
berge , die mich zittern machten , obwohl dieser Pfeffer noch sanft ist
im Vergleich zu jenem teuflischen Kleinchile , der wie Essiggürkchen
aussieht , aber keineswegs so schmeckt , der überhaupt nicht schmeckt ,
sondern angreift wie eine ätzende Lanzenspitze . Ich horte von
Mexikanern , die diese Magengefahr hausenweise essen , die die Chile -
sucht haben wie andere die Marihuanasucht , das heißt die Sucht nach
dem Op ' um Mexikos . So schlimm wie dem Marihuanabesessene »
wird allerdings dem Chilebesessenen nicht . Der Marihuanabesessene
erhebt sich plötzlich , zieht den Revolver und knallt nieder , was er -
reichbar ist, oder ei führt Veitstänze auf , oder er läßt ein Auto
gegen einen Eisenpfahl rennen , während der Chilebesessene nur
magenkrank wird und deshalb vielleicht ein Menschenverächter odrr
dauernd Beleidigter . Organe des Chilebesessenen entsormen sich,
aber der Chile bleibt die Hauptzwiebel Mexikos , wenn ich so sagen
darf . Grünglänzend , rotglänzend , in Zwischenfarben glänzend , groß ,
injttel , klein , geradschotig , gebogenichotig , bietet sich dieser Pfeffer
süß , viertel , halb , ganz . bitter , samten , spitzig , den Magen nur
kitzelnd , den Magen zerseuernd . Ich frage eine chilebegeisterte Köchin .
sie . nennt mir , homerisch beschreibend , fünf Dutzend heroisch « Chile -
namen . Es gibt hier Menschen , die den beißendsten Chile roh , wie
er gewaschen worden ist , dutzendweise essen , es gibt Chileleckereien ,
Enchiladas , das heißt , gefüllte Chiles , es gibt Chilesuppen , Chile -
gcmüse , Chile an allen Speisen ; du riechst den Chile aus allen
Mündern , er pfeffert sich durch die Augen , er tränt , er begeistert ,
er schlägt den Magenkranken nieder . Wie die europäischen Soldaten
nicht ohne Tabak kriegen , so die mexikanischen nicht ohne Chile .
Chile ist das Volksstimulans , Chile ist sozusagen der allgemeine
«chnupstabak des mexikanischen Magens , die Zuckerstangc der Er -
wachsen «» , der Essig Mexikos , der eingeborene Salat an allem und
in allem .

Was Chile eßbar ist , das ist Pulque trinkbar . Pulque ist ein
Rauschsast , ein milchiges Bier , das die Magueypflanze sammelt .

Oeutfther /lüel

Einstmals ritt man kühn mit Spieß and Schwerte
An » zu ritterlichem Slraßenranbe .
Ost geschah ' » , daß sich der andre wehrte .
Und man kriegte selbst was auf die Haube .

heule plündert man das Volk bequemer ;
Außer Wechsel - braucht mau nicht zu reiten ;

Aufzulauern braucht mau nicht dem Krämer :

eh ring wird die Zeche schon bestreiten ? o. K.

Pulque ist ein heroisches Getränk , besungen und gebildert von den
Mexikanern . Ein Bild stellt dar , wie der erste Pulquetrank dem
Herrscher feierlich erklärt und gereicht wird . Dieses Bild ist so häufig
in Mexiko wie Fürstenbildcr in Europa . Die Alten nannten die
Magueypflanze „ Metl " , die Spanier „ Pita " oder amerikanische
Agave , einige Botaniker rangieren sie unter die Aloen . Sie ist
eine gefährliche Pflanze , zveil sie den Alkohol der Armen saminelt ,
der dann in Schläuchen und Fässern , von Eseln und Maultieren
in die Haziendafabriken gebracht wird , die das Gift durch Bassins
und Apparate leiten , bis es ein Lockgift geworden , fertig für das
Blut der Seufzenden , die nun für einige Centavos vergessen
können . Es gibt in Mexiko eine Antipulquebewegung , aber bis jetzt
ist sie nur Anfangsbewegung , dieses Dünn - Dickbier der Armen blieb
bis heute das Volksgift . Dargeboten wird dieses Gift mit Frucht -
licblichkeiten des Landes oersetzt , übertüncht sozusagen die Gefahr
mit roter , grüner , gelber Naturfarbe , mit dem Geschmack der
Pistazie , der Erdbeere , der Ananas , so daß der Gifttrank duftet
und dadurch nur gefährlicher wird . Hunderttausende von Pulque -
rien findest du in Mexiko mit Kermesschildnamen , mit mexikanischen
Iahrmarktsreklamen , rufend etwa so : „ Die Starke " , „ Wir wollen
ichen , ob du noch einen vertragen kannst " , „ Die schöne Jndia " ,
„ Die Ruhe " , „ Der Jndiohimmel " , wie denn hier der kleinste Laden '
eine Schildlockung hat .

Ich weiß nicht , wieviel Hunderttausende Liter , wieviel Millionen
Liter dieses umschmeißenden Softes Mexiko trinkt . Aber die Wir -
kung sah ich überall , wohin ich kam , und die Guten hier in Mexiko.
die Mitleidenden , haben diesem Gifttrank Ende angesagt . Ich hoffe ,
daß sie siegen werden , und daß die Pflanze dann nur eine Nutz
pflanze sei » wird . Denn sie ist nicht nur eine Giftbereiterin , sie
hat alles , was die Stot braucht und noch mehr . Sie umfriedet den
Hof , ihr Stamm deckt die Hütten , sie gibt Balken her , Ziegesblätter .
Papier . Leinen , Pflanzenleder zu Schuhen , Fasern zu Stricken ,
Cssig und Zucker , Honig , hundert Kräfte und Nutzbarkeiten . Sie
hat eßbare Teile , sie ist eine Medizinpflanzc , eine Pflanze für den
Handwerker , für die Hausfrau , für den Arzt , sie ist eine wirkliche
Hauspflanze , in der Küche , auf dem Dach , um den Leib , und schließ -
sich bresiet sie sich wundervoll gemustert , gefärbt , zur Dauerhaftigkeit
zerfasert , als schönster Teppich auf dem Boden . Ich sah in Teoti -
huacan Indiomüdchen , Indioknaben Magueyteppichc flechten ,
brennender als die herrlichsten Türkenteppichc .

Die Antwort . Ein Redakteur bekommt eines Tages ein Gedicht
zugesandt mit dem Titel „ Weshalb lebe ich ?" Er liest es und sendet
es mit folgender Antwort zurück : „ Weil Sie so vorsichtig waren , mir
Ihre Verse mit der Post zu schicken . "

Wo wohnt man am höchsten ? „ Natürlich im Beobachtungshaus
auf der Zugspitze, " denkt der geneigte Leser . Und beinahe hätte - cr
recht ; denn dieses Observatorium ist , in ZOitO Meter Seehöhe , immer¬
hin die höchste Wohnung des Deutschen Reichs . Freilich darf man
dabei nicht vergessen , daß die Beamten der Jungfraubahn zeitweise
wenigstens immerhin noch einige hundert Meter höher wohnen . Aber

für die rechte Beantwortung der Frage ist auch nicht die Tatsache
entscheideich , ob es ein paar Menschen möglich ist , unter Anwendung
besonderer Hilfsmittel einige Jahre in außerordentlicher Höhe aus -
harren zu können . Die höchsten Wohnungen sind dort zu suchen ,
wo es ganzen Familien und Lebensgemeinschaften möglich mar , sich
und ihren Nachkommen ein menschenwürdiges Dasein zu sichern .
Im alten Europa ist die Zahl der in überragender Höhe liegend ? »
Ortschaften nicht allzu groß . Immerhin liegt der bekannte Aus -

flugsort Gurgl im hintersten Oetztal 1937 Meter über dein Meeres¬
spiegel , das Dorf Jus in Graubünden sogar in einer Höhe von .
2133 Metern . Wer aber ganze Städte hoch über Wolken und Win -
den suchen will , der muß nach Südamerika reisen . Im silberreichen
Bolivien ist La Paz , der Ausgangspunkt der neuen Kordilleren -
Bahn , in 3890 Meter Höhe erbaut , und die Bewohner der allen
Minenstadt Potosi wohne » in der lustigen Höhe von 3979 Metern .
Aber auch die Bürger von Potosi sind noch lange nicht die „höchst -
geborcnen " Vewohner Amerikas . Im Nachbarstaat Peru wohnt
man im Städtchen Cerro de Pasro sogar 4379 ' Meter über dem
Stillen Ozean und damit ist allerdings der Höhenrekord erreicht . —
Auch in Asien gibt es Ortschaften , in denen man hoch über allem

Menschliche » wohnen kann . Man muß allerdings bis zu den Hoch -
ebenen des Dalai Lama wandern . Er residiert in Tibets geheimnis¬
voller Hauptstadt Lhasfa in 3569 Meter Höhe . Aber einige seiner
Mönche wohnen doch noch einige hundert Meter höher im Ort Chi -
gcttti , der mit 3629 Meter Seehöhe bis jetzt die höchsten Wohnungen
Asiens hat . — Auch Afrikas dunkle Söhne wissen den Wert der
Höhenluft zu schätzen . Besonders dkc kriegerischen Abessymer lieben
die Hochebene ; ihre Hauptstadt Addis Abeba liegt 2499 Meter über
den . Indischen Ozean , nur 699 Meter niedriger als der Gipfel der
Zugspitze . Andere Orte Abessyniens sind sogar der Sonne noch ein
wenig näher gerückt . Das Erstaunliche solcher Feststellungen liegt
nicht so sehr darin , daß es möglich war , menschliche Siedlungen in
dieser Höhe zu erbauen ; viel merkwürdiger ist die Tatsache , daß
normale Menschen in so dünner Lust dauernd zu leben vermögen .
Weiß man doch , daß beim Bau der schweizerischen Gornergrat - Bahn
die Arbeiter alle acht Tage abgelöst werden mußten , da sie längere
Zeit in der Höhe von 3999 Metern nicht auszuhalten vermochte » .
Man mutz also annehmen , daß Menschen , die in solchen Höhen zur
Welt komnie » und dort dauernd leben und arbeiten , unter der
Bergkrankheit nicht mehr zu leiden haben .

«i

? m kosakenöorf .
von Maxim Gorki .

( Schluß . )

VI .

Fünf Jahr « später spazierte ich eines Tages aus dem Hose des

Gefängnisses in Tiflis auf und ab und suchte vergeblich zu erraten ,
weshalb man mich eigentlich eingesperrt hatte .

Malerisch finster von außen , war das alle Kerkergebäude in -

wendig um so lustiger : es erschien mir wie ein fideles Liebhaber -
theater , dessen Insassen „ mit obrigkeitlicher Erlaubnis " , gleich halb -
wüchsigen jungen Leuten , sehr eifrig , doch dabei ziemlich ungeschickt
die Rollen von Arrestanten , Aussehern und Gendarmen spielten .

Heute zum Beispiel war der Aufseher mit dem Gendarmen in

meine Zelle getreten , um mich zum Spazierengehen abzuholen .

„ Könnte ich heute mal nicht spazierengehen ?" fragte ich. „ Ich
jühle mich nicht wohl , und ich möcht ' auch nicht . . . "

Der große , stattliche Gendarm hebt streng den Zeigefinger auf
und sagt zu mir :

„ Du hast hier nichts zu ' möchten , verstanden ?"
Und der Aufseher , ein Mensch , so schwarz wie ein Schornstein -

feger . läßt seine Augen , deren Weißes seltsam bläulich schimmert .
wild rollen und bekräftigt in gebrochenem Russisch den Ausspruch
des Gendarmen :

„ Keiner darf hier möchten , sichste woll ? "
Nun — und so geh ich eben spazieren .
In dem mit Steinen gepflasterten Hofe ist es heiß wie in einem

Backofen . Ein quadratförmiges Stück Himmel , flach , trüb und

staubig , hängt über dem Hofe , hohe Mauern umgeben ihn von drei

Seiten , und aus der vierten befindet sich das Tor mit seinem sonder -
baren , düster dreinschauenden Ueberbau . Ueber die Dächer dringt
das wilde Rauschen der Kura und der dumpfe Marktlärm des asiati -
schen Stadtviertels herüber — es ist mir , als säße ich im Innern
einer Trommel , aus deren Fell eine ganze Anzahl von Schlegeln
lospaukt .

Aus den beiden Fensterreihen des Zwesten und dritten Stock -
werks schauen durch die Gitter dunkle Gesichter , ich kann deutlich die
krausen Köpfe der eingeborenen Kaukasier unterscheiden . Einer von
ihnen bemüht sich krampfhaft , mich anzuspucken , ohne jedoch seine
Absicht zu erreiche ». Ein anderer ruft in einem fort :

„ Heda , du ! Was kriechst du so wie ein Huhn herum ? Nimm
doch den Kops hoch ! "

Ich schreit « im Schatten des Gefängnisgcbäudes dahin , immer
wieder nach den Fenstern hinaufschauend . Plötzlich sehe ich in einem

der eisernen Quadrate ein halb traurig , halb erstaunt dreinschauendes
blaues Augenpaar in einem von spärlichem dunklen Bartwuchs be -
deckten Gesichte .

„ Konew ? " sage ich halblaut , wie für mich .
Cr ist es — ich habe mir diese Augen , die mich jetzt blinzelnd

anschauen , wohl gemerkt .
Ich sehe mich vorsichtig um — mein Aufseher sitzt im Halb -

schlummer auf der schattigen Treppe am Gesängniseingang , zwei
andere Aufseher spielen Dame , und ein vierter sieht zu, wie zwei
Gefangene Wasser pumpen .

Ich gehe näher an das Gebäude heran .
„ Konew — bist du es ? "

„ Der Konew bin ich' wohl, " murmelt er , den Kopf dicht an das
Gitter pressend — „ aber ich kenne dich nicht . . . "

„ Weshalb bist du hier ? "

„ Wegen Falschmünzerei . . . Ich bin nur ganz zufällig dazu
gekommen . . . "

Der Aufseher ist erwacht , sein Schlüsselbund raffelt , und ich höre
ihn in verschlafenem Tone rufen :

„Bleib ' nicht stehen . . . geh weiter . . . An der Wand stehen ist
verboten . . . "

„ Weiter im Hofe ist ' s so heiß , Onkel . . . "

„ Ueberall ist ' s heiß, " sagt er und läßt seinen Kopf wieder sinken .
„ Und du — wer bist du ? " fragt Konew von oben her leise .
„ Erinnerst du dich noch der Tatjana aus . Rjäsan ? "
„ Wie soll ich mich nicht erinnern ! " versetzte er leise , und es

klang , als fühle er sich gekränkt durch meine Frage . „ Wir haben
doch zusammen vor Gericht gestanden ! "�

„ Auch sie . . . wegen Falschmünzer ?!?"
„ Natürlich . . . Auch , sie ist nur zufällig dazu gekommen , ganz

wie ich . . . "

Ich schritt langiam im schwülen Schatten der Mauer hin . Aus
den Kellerfenstern stieg ein Dust von moderigem Leder und über -
säuertem Brot aus . Ich dachte an Tatjana , an ihre Worte :

„ In großem Kummer gibt auch eine kleine Freude schon
Trost ; .

Ein neues Dorf wollte sie aus Erden aufbauen , ein neue », schö -
neres Leben begründen . . . "

Ich erinnere mich ihres Gesichts , ihrer vertrauenden , sehnsucht -

erfüllten�Brust — von oben her aber fallen Konews leise , aschgrau «
Worte zu mir nieder : >

„ Der Hauptschuldige war ihr Liebhaber — ein Popensohn , der
die Sache ins Werk gesetzt hatte . . . Zehn Jahre hat er ab -
bekomme » .

„ Und sie ?"
„ Tatjana Wlossjewna hat sechs gekriegt , und ich ebensoviel . Ueber -

morgen geht ' s nach Sibirien . . . die Maus sitzt in der Falle ! In
Kutäis wurden wir abgeurteilt — bei uns in Rußland wären wir

billiger weggekommen . . . Hier ist das Volk so wild und böse — ein

wahres Spitzbubenvolk . . . "

„ Hat sie Kinder gehabt ? "
„ Bei dem Lasterleben ? Wie kann sie da Kinder haben ? . . .

Der Popensohn war noch dazu schwindsüchtig . . . "

„ Schade um sie ! "
„ Gewiß ist ' s schade ! " flüsterte Konew lebhast , fast laut . „ Ein

dummes Frauenzimmer war sie ja , aber hübsch . . . Ein seltenes
Weib , wie gesagt . . . so mitleidig gegen die Menschen .. . "

„ Hast du sie damals gleich gefunden ? " .
„ Wann ? "
„ Damals , nach Mariä Himmelfahrt . . . "

„ Nein , erst im Winter Hab' ich siW�etrosfen , lange nach Mariä
Fürbitten . Kinderfrau war sie bei einem Offizier , dem die Frau
weggelaufen war . .

Ein Geräusch ertönt hinter mir , wie das Knacken eines Revolver -

Hahns : der Aufseher hat den Deckel seiner großen silbernen Taschen -
uhr zugeklappt . Jetzt steckt er sie ein , reckt sich und gähnt , wobei er
den Mund weit ausreißt .

„ Sie hatte damals Geld , Bruder , und konnte ganz gut leben ,
wenn nicht ihre Liederlichkeit gewesen wäre . . . Aus lauter Mitleid
war sie liederlich . . . "

„ Der Spaziergang ist zu Ende — heda , du ! " rief der Aufseher .
„ Wer bist du eigentlich ?" fragte Konew nochmals . „ Dein Gesicht

ist mir bekannt — aber wo Hab' ich dich gesehen ? . . . "

Ich gehe nach ». einer Zelle , aufs tiefste erregt durch das , was
ich gehört habe . Auf der Treppe bleibe ich noch einmal stehen und

rufe laut :

„ Leb ' wohl , Bruder , grüße sie von mir ! . . . "
„ Was schreist du da ? " fährt der Aufseher mich ärgerlich an .
Im Korridor ist es dunkel , ein abscheulicher Kloakengcruch

herrscht darin . Der Aufseher schwingt den . klirrenden Schlüsselbund ,
öffnet die . Tür meiner Zelle und ruft mir brummig nach :

„ Da . . . sitz' , bis du schwarz wtrst ! "
• . . . Ich stehe am Fenster . Ueber die grauen Zinnen der Mauer

hinweg sehe ich die rasch dahinströmende Kura , die Hütten und Häuser
an ihrem Ufer , die Gestatten der Arbeiter aus den Dächern der
Gerbereien . Unter meinem Fenster geht , die Mütze tief im Nacken ,
der Wachiposten auf und ab .

. . . An meinem Geiste ziehen die Hunderte und aber Hundertc
russischer Menschen vorüber , die ich ohne Nutzen , ohne Sinn und

Zweck zugrunde gehen sah , und ein tiefer , düsterer , quälender Gram ,
dem ich nicht entrinnen kann , der mir für mein ganzes Leben mit -

gegeben ist , legt sich schwer und dumpf aus mein Herz .
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gimmer 223, »lubgarniturrn 175. Leder -
slubsessel 83, 30 Etanduhren . Garantie .
von 28 an. Riesenauswahl . über
30v »immer . Alle » tatsächlich spait -
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stellen , komplett . 14. —, Plüschsofa 15 . —
Allchen 24 . — Got: li «d. Ruaruer Straft '
dreuebn , _

*

»onkurrenitlo «! Echtes Rtiftbaum -
Bllfett , 180 breit . 183. —. neue furnierte
Zlllrig « AnNeidefdiränke , 750 breit mit
»ristallspiegel , Bälcheabteilung 115. —,
neue furnierte Bettstellen mit Patent -
baden und Auflagen 52. —, neu « für -
nierte Waschkommoden mit echtem Mar -
mar und Spiegel nur 82. —, neue Ruft -
batun -Nachttische «nt Marmor IS . —.
eichene Bücherschränke 88. —, Diplomaten
28. —, neue Anrichietllche , 125 breit . 110.
Riesenauswahl in S- etse - immern .
Serrensimmern . Schlafzimmern , maha -
ooni poliert , mit Drell - uflagen . weiftem
Marmor , komplett 825 . —. Möbelhaus
Sattlieb , RUaenerftrafte dreizehn . Bahn -
dos Gesundbrunnen . Freilieferung Graft .
Berlin . <

Biscamp permietet Schreibmaschinen .
Charlotienstrafte 81. Merkur 5410.

Kaufgesuche
Zahrräber kauft Linienstrafte lt .

Verschiedenes
Sewisseuhaste Untersuchung . Auskunft .

Entblnbung . Erfahrene Hrbamm « Eckel-
Sildesheim . Bülowftrafte 82.

Vermietungen

MlSCzo » u « ho

ifrcu übliches Möblierte » » immer von
jungem Herrn zum I. April gesucht .
Angebote mit Preisangabe unter
IT. 41 <ui die Erpedition des Vorwärts . »

Jkrdeitsmsrht

LlGllOhOhZObOfS

Pers - tte Drahtspinnez zum soforttgen
Eintritt in Dauerstellung gesucht . Pauk
lsriedrich . Charlotlenburg . L- tbniöstr . 17
Stcinplaft 7878 und 1146.

_ _ _

Silberpolieterinnen suchen »örner rt.
Prall . Prinz -sstnitenftraft « IS. 888I>»

SlandNhren , Eiche. Lualitätswerke .
Bim- Bam- Schlaq . Beaueme Rablttngs -
weise . Berger . Uhrmacher . Tresckow -
straft « 7. _

Ausnahmcpreise . Bllfeits 140. —, An-
kleideschränke 135. - , Aufsakschrcidtischr
95 . - Bücherschränke 75. - , Ausziehtische
88. - , Weiftlackschränke 52. - , Vertikos
25. - , Pplst - rstudle 9. - , komplette
Sp- is - zlmincr 280. —, Serrenzimmer
290. —, Schlafzimmer . Eiche. Mahagoni ,
390. —, bi » 1200 . - . »llchen 88. - . Ruhe .
betten 25 . —» Sofas 75. —, »ludgarni .
turen 260. —. Pedbiggarnitur 88. —, Me-
tallbettllrllen 28. —. Zahlungserleichte -
rung . Joachim Nachfolger . Belle - Alli -
anec - Sttaft « 14» und 81. ifabrikgebäude

Möbel - Seseman », Reue Schönhauser
Strafte 1. Auswahl in vier
Etagen . Sonberanaebot In Speis «.
zimmcr . komplett . 850. 480. « 0 , 720.
950 bis 1200. Serrenzimmer . komplett ,
880 440, 520 , 830. 1400 bis 2100. Schlaf¬
zimmer . komplett , 410. 580 650. 750.
930 bis 8200. stüchen komplett . CS,
85. 140: 210 bis 330. Solang » dar Bor
rat reicht : Büfette . SebrSnke . 7 ' '
Usch«. Schreibtische . Lederstühl ».
mllbel , Ruhebetten . Stau !
tische. Salons . N- bnziet

. ">>

?2ttelsekret3r gesuchte
Elle aas Sleltitier parlrisekretariai
wird - um I. April 192 e n sekreiar
gesucht . D. cser muB rednerische
Begabung und agitatorische und or¬
ganisatorische Belah ' gunghesuien
Anstellungsbedingungen Verein At-
beiterpresse . Dienstjahre m der Ar-
be . terbe *egung werden angerech¬
net . Beweroungen sind bis zum
20. März an das Parteisekretariat
Stettin , Schlllerstr . lu, zu nchten .

■ s

Rauch -"
Ui«_ � Wohnzimmer . Ständig

G- Iegenheilskäuf « In besseren Möbeln .
. Sprichereient Lothriager Str . 24—25. »

! Mahagoni englische Bettstellen , Spiegel -
schrankkommoden . Rachitische , Apotheken .
Mahaqoni - Ankleideschränkc . Satin - An-
kleidefchränkr , Ruftdaum » Ankleide -

: schränke , eichene Anklei beschränke , weift «
Ankleideschränk « in allen Gräften aufter -
aewöbnlich billig . Möbelhaus »amer -
ling , »astonieualle « 58. _

Warum btnn uuftlos Herumstichen ?
Bei mir finden Sie Schlafzimmer
komplett 3 » . - . 442 . —, 495 . —, 526. - ,
588 . — usw. »llcheu lteferseurig mit
Anrichte : I « . - . 124. - . 153 . - . 185 . -
usw. , mit Rahmen : 68. —, 79. —, 96 . —
usw. ffreilieferung . Teil »ah7intg gern
-«stattet . Möbelfchah . Brunnen -
straft , 180. Clngang Anklam er strafte , »

Miisiklnstrumeiilc

nlSgel . Bin »», .
stein Münz straft »

275,-
10.

UN. Raben -

Verkäufe

Piano » preiswert . »loniermachet
Link Brunnenstroft » 88 »

Bienee . pröchttg » ?nstrum »nte de-
aueme »ahlweifa Sachter vranien -
dnrarrstrafte 42 »

»asten -
Saaner

Strinmenerpinn » ab lfobrlk , »- blnnrs -
e- lrichtr - una. Tlügel billigst , vran ' en -
strafte 188. nach lfabrikschlnft 8 a' oge .

Sal erhattene , Piono sucht pon Prl <
Stafen -

standmage ». Leiterwagen
wagen vreiswert . Auswahl ,
«örenickerstrafte nut 71 vol . »ein . . . . . .
wes. ' ni. ick' blll�«? P«is7 " " �' na? mtt Pteisanoab . sr - mumeientltdi b. lltacte «reise . - - '

hagrn . Kglitendorssstrafte 7 I.
- Raumaun - Radmaschinen für Kauoae -

brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Rc-
paratur - Werkstatt fllr alle Snsteme
Emil Salbarih s , m. b. H. , Friedrich »
strafte « o . Merkur MS . «

Fahrräder

Ravreparaturea fachgemäft , preiswür -
tua . Echstuo «, Bewmeiftcrftrofte vier . '

IvÄllge prevvergvlder
kür Worbis nnck Sortimsnt ,

Mtlge kertlgmadier

gellble Loldallllrägerlnaen
gellbte kadenhelterlnneii

Aatomaten - Falzerinnen und

Nasdiinen - FalzeriDnen
aneht

Ji Sperling, Buchbinderei ,
Benin SW. 48, Friedrlch *tr . 78,

Autsangt 7, III .

Ziekzaeknäherlnnen
L-eübte. auf Klnderwiscbe im Hause .
Cohn RaUncr , BlUabetbatr . 28/29 .

8li8rtiei «len -?läHerin
verlangt J . Gotthelm , WOscfaetabrlk

BIlsahethstraBc 32 .

OS « O » OOSO

üb. 18 3 find in d Textiidttried . der !

! sgIMB!l>MBdfk>l !e>i!eiilllill b. m. d. HZ
OnsUU SchAuom bei Xeltom ?

d. qünst . Ardeilsdeding u HpH Beid .
douerude llIrdeltamSgltd >lelt .

PersdnI . Meldung : 9 —10 Uhr vorm t
Steuerbuch . Znuaiidenkarte und legte �
Arbeitsbescheinigung mitbringen , dete

Min d. riähriziett Arbeitsbuch .
BahUperblndungea :

«annfeebohn : bis Aehlendprs - Mitte 4
Bororttiahat Potsd PI. b Lichtzrs -Ost ß
Ringbahn ; Umsteigen «tat Papestr (
Stratzenbahnliaiza : 74, 177, 42. 46. (

96 100 Kaitest . S llvenpl Teltow w
« OOMB » » « a » OS » OSMO «

_ _ _ _ _— — — O

i Flauen u, Mädchen
Iber 18 Jahre alt Don gutem R»

arbetts ' reudiq
II tllr I xiitardeit an Maichinen
2) für Sotliettätig tu .

gelucht oon
SpinnsloITrabrlk Zcb cndorl ,

G. m. b. H. . Ortst Schönow d. Teltow ,
Persönlich » Meldungen mit Steuer - '

i, Znpa! iben ! atteu . iesttcr Arbeit »- 4buch.
bescheinigung vorm von 9 —10 Uhr.

OOGOSSVOO » » « » « » » » »
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